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Znm Drucke des Werkes ,|der Prophet Micha, Einleitimg, Grand- 
text nnd Uebenetsnng , nebst einem vollständigen philologisch-kritischen 
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Toriwort« 



Den von una schon veröffentlichten Commen- 
taren zu den kleinen Propheten Malachi, Sacharja, 
Aggai, Zephanja und Habakuk fUgen wir hiermit 
als neuen Band den Commentar über den Pro- 
pheten Micha hinzu. Unsere Absicht ist auch bei 
dieser Arbeit ganz dieselbe, wie bei all' unseren 
früheren Schriften : Anregung des Interesses filr 
die so wichtigen und inhaltsvollen Schriften des 
A. T. und Einführung in das wissenschaftliche 
Verständnifs derselben. Demgemäfs sind wir auch 
in der Behandlungsweise der in den früheren 
Büchern angewandten und hinlänglich bekannten 
Methode treu geblieben. Wir haben den hebräi- 
schen Text zu Grunde gelegt, denn, mag die Vul- 
gata als üebersetzung verhältnifsmäfsig gut sein, 
ein Commentar kann auf Gründlichkeit keinen 
Anspruch machen, wenn er nicht den Grundtext 
berücksichtigt. Mit Rücksicht auf die Theologie- 
Studirenden sind wir auf Einzelheiten,, besonder? 
auf Bedeutung und Sprachgebrauch wichtiger Worte 
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oft näher eingegangen, als nöäiig gewesen wäre, 
wenn wir blofs filr Fachgelehrte geschrieben hät- 
ten. Der üebersetzung haben wir jedesmal den 
hebräischen Text Vordrucken lassen; denn wenn 
auch eigentlich keinem Theologen und Geistlichen 
der Grundtext der heil. Schrift fehlen sollte, so 
wird doch durch die Beifügung desselben das 
Studium der einzelnen Verse, die Vergleichung 
der üebersetzung mit dem Grundtexte, das Ver- 
ständnifs der beigefügten Erklärungen, das Ver- 
trautwerden mit der hebräischen Sprache selber 
bedeutend erleichtert. 

Die Arbeit selbst zerfallt , wie dies auch bei 
unseren früheren Werken der Fall ist, in zwei 
Theile : Einleitung und Commentar. 

In der EitUeilung haben wir wieder auf Ver- 
gleichung der alten unmittelbaren Versionen .mit 
dem Grundtext besonders viel Sorgfalt, Mühe und 
Zeit verwandt ; wir haben bei allen alten unmittel- 
baren Versionen die Vergleichung Wort für Wort 
vorgenommen. Auf solche Weise stellt sich her- 
aus, dafs die alten Uebersetzer mehr oder minder 
oft geirrt haben, und lassen sich auch, wie wir 
versucht haben, meistens die Ursachen der vor- 
liegenden Unrichtigkeit wahrscheinlich machen. 
Wir würden gewifs diese mühevolle Arbeit nicht 
vorgenommen haben, wenn schon Andere sich der- 
selben bei der Erklärung des Micha unterzogen 
hätten, und dieselbe nicht unerläfslich nöthig wäre, 
um eine richtige Ansicht über die Echtheit des 
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Grundtextes und den relativen Werth der lieber- 
Setzung zu gewinnen. 

Beim Commentar haben wir vor Allem das 
philologisch -kritische und historische Moment im 
Auge gehalten. Denn nur eine den Anforderungen 
der Wissenschaft entsprechende Exegese kann dem 
katholischerseits so sehr vernachlässigten Bibel- 
studium von Nutzen sein, und uns auch auf diesem 
Gebiete den Andersgläubigen gegenüber jene ehren- ' 
werthe Stellung wieder verschaflfen, die wir leider 
durch wissenschaftliche ünthätigkeit und Gleich- 
gültigkeit seit Langem schon eingebüfst haben. Dafs 
wir die anderen Commentare berücksichtigt und 
öfters, wo die vorhandenen Erklärungen mit unseren 
Ansichten übereinstimmten, bei wichtigeren und 
schwierigeren Stellen benutzt haben, wollen wir 
gerne gestehen. Unter den Neueren haben uns 
besonders Caspar i und Keil gute Dienste ge- 
leistet. Auch die abweichenden Ansichten Anderer 
in der Erklärung oder üebersetzung glaubten wir 
hier nicht unberücksichtigt lassen zu dürfen, und 
haben wir daher diese meistens unserer üeber- 
setzung beigefügt und näher erörtert. Endlich, 
um einen vollständigen Conunentar zu geben, haben 
wir auch die bereits im IQ. Bande unserer mes- 
sianischen Weissagungen behandelten messianischen 
Stellen wieder mit aufgenommen, jedoch, wie es 
der Commentar als Ganzes fordert, bedeutend ab- 
gekürzt. 



Vm Vorwort. 

Möge nun auch dieser Band sich einer freund^ 
liehen Aufaahme erfreuen! Möge auch er ein 
wenig dazu beitragen, dafs die unter den katho- 
lischen Theologen noch vielfach herrschende Indo- 
lenz rücksichtlicb des A. T. mehr und mehr 
schwinde« Uns hat, das dürfen wir offen bekennen, 
bei der ganzen Arbeit nur wieder die Liebe zur 
Wahrheit geleitet, so wie das Interesse fUr die 
ehrwürdigsten Urkunden unserer heil. Religion tmd 
flir die Ehre unserer Kirche. Gott, der diese 
unsere Absicht kennt, segne auch diese Arbeit, 
und Alle, die dieselbe in derselben Absicht, worin 
wir sie vollbracht, zui* Hand nehmen I 

Münster. 
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Einleitung, 



§. 1. 

Name, Lebensgeschiehte und Zeitverliältiiisse des Pro- 
pheten Miclia. 

1) Der Name DD^p, LXX Mixaia, syr. U^, Hie- 
ron. Michaea, arab. l-^^, bei Jer. 26, 18 \Vy^ s. v. a. 

^ ,* ' TT • 

irPD"*0 ist zusammengesetzt aus ^p wer , der Partikel 3 wie 
und dem abgekürzten nlrr» wer (ist) wie Jehova , kommt 
nicht blofs von unserem Propheten, sondern auch von 
anderen Personen vor und entspricht dem ^JO^O wer wie 
OoUy und soll anzeigen, dafs keiner dem wahren Gott, 
Jehova, gleich oder nichts Jehova zu vergleichen sei. Von 
anderen Personen findet sich üD^p 2 Chron. 34, 20 ; wofiir 
2 Kon. 22, 12 n''D'»D, Rieht. 17, 5, wofür ri^D"»0 steht 17, 

/ TT • ' ' ^ TT • ' 

14 und 2 Chron. 18, 24. Bekanntlich liebten die Israeliten 
Personennamen mit dem abgekürzten njlT und ^N zu ver- 
binden, um dadurch den Glauben an den einen wahren Gott 
auszudrücken. Mit besonderer Vorliebe wurde in den zu- 
sammengesetzten Nomen am Ende oder im Anfange niTl^. 
d. i. der ewig Seiende oder der unveränderliche gewählt, 
weil durch diesen bedeutungsvollen Namen sich das Bundes- 
volk von den übrigen Völkern unterschied und seinen 

R e i n k e , der Prophet Micha. 1 



2 §. i. Name, Lehensgesch'MUe und ZeUtferhäUnUae 

Glauben an den einen wahren Gott dadurch kund gab. 
Die eingehendere Erörterung über die Bedeutung dieses 
Namens siehe im III. Bande unserer ^Beiträge*. 

Dafs der Name unseres Propheten „wer wie Gott'' zu 
erklären ist, hat auch eingehend Caspari erwiesen, in 
seiner Schrift : „über Micha, den Moraschiten und seine 
prophetische Schrift, Christiania 1852.* 

Offenbar irrig ist die Meinung des heil. Hieron. und 
einiger anderer Ausleger, wie Hill er, onomast. p. 466, 
494, 541, Simon, onomast. p. 78, welche annehmen, dafs 
dieser Name von "Jjlö herab- ^ herniederkommen , verarmen, 
humiliatusy depressus, tenuis fuit 3 Mos. 25, 25. 35 ; 39, 47 
abzuleiten sei und humilitas bedeute. Hieron. schreibt 
nämlich in seinem Prologe zu Micha an Paula und Eusto- 
chium : „Michaea interpretatur humilitas. . . Pulchre igi- 
tur humilitas, quae inter virtutes vel praecipua est, spe 
hereditatis Dominicae na^citur. Humilitas autem non illa, 
quae venit de conscientia peccatorum, sed quae inter virtutes 
ponitur ; juxta quam dicitur : homiliamini sub potenti manu 
dei, ut vQs exaltet in tempore visitationis. Et qui se humi« 
liat, exaltabitur, et ante contritionem elevatur cor viri, et 
ante gloriam humiliatur. Unde et dominus : discite, inquit 
a me quin, mitis sum, et humilis corde. Quomodo ergo 
apud nos votiva, et quasi ob virtutis auspicium ponuntqr 
vocabula v. g. victoris, casti, pii, probi, et apud Graecos 
awq)QU)v vocatur, et tvo^ß^s, et appeilativa nomina vei*tun- 
tur in propria; sie apud Hebraeos et Michaeas et Abdias 
et Zacharias ceteraque bis similia, ex virtutum vocabulo, 
liberis a parentibu» imponuntur.'' 

2) Von der Ld)ensgeschichte unseres Propheten haben 
wir keine sicheren Nachrichten, Er ist aber wohl zu 
UQterscheiden von dem gleichnamigen, zur Zeit der Könige 
Achab und Josaphat (917—889 vor Christo) im nördlichen 
Reiche lebenden Propheten Micha, 1 Kön. 22, 8 ; 2 Chron. 
18, 7, der auf des Königs Achabs Befehl wegen einer ihm 
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unerfreulichen Weissagung ins Gefangnifs geworfen wurde, 
1 Kön. 23, 8 ff. Wir kennen von unserem Propheten 
weder seinen Vater, noch seine Familie, noch seinen Tod. 
Wir wissen nur, dafs derselbe nach der Ueberschrift seiner 
Weissagung unter der Begierung der Könige Jotham, 
Achas und Hiskia gelebt hat, aus Morescheth Gath, einem 
Orte in der Nähe von Eleutheropolis, gebürtig war und 
nach Jer. 26, 18. 19 zur Zeit des jüdischen Königs Hiskia 
geweissagt hat, und dafs der König und ganz Juda in 
Folge seiner Verkündigung von der Zerstörung Jerusalems 
sich vor Jehovagedemüthigt und Schonung erbeten haben. Die 
kurze Nachricht, welche uns die dem heil. £piphaniu8 
zugeschriebene vita prophetarum (Tom. II, p. 245, edit. 
Goloniae 1682) von unserem Propheten giebt, ist nicht 
historisch verbürgt. Nach demselben wurde er, nachdem 
er gegen Achab , den König von Juda , sehr gewirkt 
hatte, von dessen Sohne Joram durch den Herabsturz von 
einem jähen Felsen getödtet, weil er dessen upd seiner 
Vorfahren Gottlosigkeit und Laster scharf gerügt hatte, 
und ist nach seinem Tode zu Morathi in seinem Vaterlande 
getrennt, in der Nähe deß Denkmals Enakim in dem bis 
heute bekannten Grabe beigesetzt worden (1). Mit die- 
sen Angaben stimmt im Wesentlichen Dorotheus aus Tyrus 
de vitis proph. cap. 3 überein. Allein diese Angaben sind 
falsch, wie schon daraus hervorgeht, dafs Achab nicht König 
von Juda und Joram nicht sein Sohn, sondern König von 
Israel war und weit früher als unser Prophet lebte. Falsch 
ist ohne Zweifel auch, was Sozomenes lib« VII, bist. 



*ßqf^alfi* UoXXa ino^ösv ovto^ rf Aj^aAß > ßaöiXffl lovSa > v<ro Si 
*Jejpa^ rov viov avrov avatgairat Kgi^uvod-alg, oti f^Xty^ev ovtov kn\ rate 
cUdefisiat^ avrovt Kai rov ftatigcfv avrov, ov inoir^ötv; koI &€af€9V ira^ 
iv Maga&ü h rjf y^ ai'tQv fiworarogf tfvfa/yv^ rd ttoXvavSgiov !fiva- 

1* 
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Eccles. c. XXIX, so wie von unBerem Propheten Cas- 
siodor histor. tripart. c. I, c. 49 und Theophanes in 
dem ühron. ad annum aerae christianae 385 und Nice« 
phor. c. Xn, c. 48 über Micha mittheilen. Nach dem 
heil. Hieronymus in epitaphio Paulae wm*de ehemals 
bei Moraschim das Grab des Propheten Micha gefunden, 
welches zu seiner Zeit in einen Tempel verändert worden 
sei. Hu et ins vermuthet, dafs der Name Morathis bei 
Sozomenes und Nicephorus verdorben und in Berat- 
satia verändert worden sei. Diese Vermuthung kann aber 
durch nichts begründet werden und würde eine zu grofse 
Veränderung der Buchstaben fordern. 

3) Wenn wir nun auch nach dem Vorhergehenden 
über unseren Propheten nur wenige und zum Theil nur 
unverbürgte Nachrichten haben, so ist es doch von nicht 
geringer Wichtigkeit, zum Verständnifs seiner Weissagungen 
die Zeit uns näher vorzuführen, in welcher er gelebt und ge- 
wirkt hau Die historischen Nachrichten, welche die Bücher 
der Könige und der Chronik über die Könige von Juda : 
Jotham, Achas und Hiskia, unter deren Regierung unser 
Prophet gelebt und geweissagt hat, und über die Könige 
des Zehnstämmereichs jener Zeit : Pekach und Hosea ent- 
halten, sind zwar kurz und lückenhaft, allein sie enthalten 
doch Manches, woraus wir den Zustand beider Beiche, so- 
wie der Völker der Nachbarschaft kennen lernen. Jotham, 
der schon in den letzten Jahren seines aussätzigen Vaters 
Ussia das Reich verwaltete , regierte nach dessen Tode 
noch 16 Jahre, nach Win er von 758 — 741, nach Nete- 
1er von 735r-720, nach Jahn von 759 — 743, war ein 
treuer Jehovaverehrer und suchte das Reich zu heben, 
legte mehrere Festungen an und machte die Ammoniter 
zinsbar, welche ihm als Tribut hundert Talente Silbers 
(^P3"1§3 riKp), zehntausend Chor Weizen und zehntausend 
Chor Gerste (G^O*?« VTWV ünli/fe'^ D^IOn D^*t3 D^S« TTi^V ) 

N • T -; VV ^i • : • • • • T -« vv ^ ' 

jährlich zu zahlen hatten. Im 2 Chron. 27, 6 wird bemerkt. 



des Propheten Micha, 5 

dafs er mächtig gewesen sei; weil er einen Jehova seinem 
Gott wohlgefälligen Lebenswandel geführt habe. Daselbst 
V. 2 wird noch berichtet; dafs er Jehova gefallen und wie 
sein Vater Ussia gehandelt^ dafs jedoch das Sittenverderben 
fortgedaiiert hohe (D'»n''nB^Ö D^ Tlj^). 

In die letzten Jahre desselben fällt das Biindnifs des 
israelitischen Königs Pekach mit Rasin^ dem Könige von 
Syrien, gegen das Reich Juda. Jotham, einsichtsvoll und 
tapfer, aufgemuntert durch die begeisterten Beden des Pro- 
pheten Jesaia, leistete den beiden verbündeten Königen er- 
folgreichen Widerstand. Unter seinem Nachfolger aber, 
Achas, brach das Unheil von dem Bündnisse jener beiden 
Könige über Juda herein. Achas, der im 20. Jahre zur 
Regierung kam, regierte 16 Jahre, nach Win er von 
741 — 725, nach Neteler von 720—705, nach Jahn von 
743 — 728 vor Christo. Dieser dem Götzendienste und den 
Lastern ergebene König liefs sich eifrig angelegen sein, 
den Jehovacultus ganz abzustellen. Die mosaischen Ge- 
setze wurden mifsachtet und seine verderblichen Einrich- 
tungen fanden unter dem Volke Eingang. Der syrische 
Götzencult wurde eingeführt, der Tempel geschlossen, auf 
den Höhen und in den Hainen wurde den Baalsbildem 
geräuchert, und im Thale Ben-Hinnom mufste sein eigener 
Sohn, nach anderer Lesart seine Söhne (V^3); dem Gotte 
Moloch zu Ehren, durchs Feuer gehen. Dazu kam 
nun das Unheil, das die feindlichen Völker über Juda 
brachten. Die Syrer eroberten das ganze Osljordanland, 
bis zum rothen Meere hin, während Pekachs Heerschaaren 
verheerend ins Reich Juda einfielen, die waffenfähigen 
Männer erschlugen und Weiber und Kinder mit grofser 
Beute nach Samaria führten. Die Philistäer nahmen die 
Städte der Niederung Judäas in Besitz, während die Edö- 
miter von Süden her ihre Raubzüge in Juda machten. — 
Alles dieses änderte nicht den gottlosen Sinn des Achas, 
machte ihn nur noch verkehrter. Als das verbündete syrisch- 
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israelitische Heer Jerusalem bedrohte ^ verachtete er die 
Verheifsung des Jesaia ( Jes. 1, 1) , und statt auf Gott zu 
vertrauen, rief er vielmehr Phul, König der Assyrier, zu 
Hülfe, und wurde ihm unter der Bedingung zinsbar, dafs 
er Syrien und Israel zwingen solle, von ihrem Vorhaben, 
das Beioh Juda zu erobern, abzustehen. Diese Verbindung 
mit Assyrien wurde aber für Juda selbst unheilvoll. Tiglat- 
pilesar^ Phuls Nachfolger, schlug zwar die verbündeten 
Könige, eroberte und verwüstete Syrien und das Zehn- 
stämmereich, kehrte sich dann aber gegen Achas selbst, so 
dafs dieser ihm alle Schätze des Tempels, der königlichen 
Schatzkammer und der Orofsen des Reiches ausliefern 
mufste (2 Kön. 16; 2 Chron. 28). 

Hiskia, der im 23. Jahre seines Alters, nach Win er 
725, nach Neteler 706 und nach Jahn von 728—699 
vor Christo seinem Vater in der Regierung folgte, und den 
traurigen religiösen und sittlichen Zustand des Volkes 
kennen gelernt hatte, suchte denselben zu ändern und trat 
in die Fufstapfen seines Stammvaters David. Er liefs 
sogleich bei dem Antritte seiner Regierung den Tempel 
wieder öfihen und den Jehovacultus wiederherstellen, 
schaffibe den Götzendienst nebst jener ehernen Schlange 
Mosis, die von einigen göttlich verehrt wurde, sowie die 
gesetzwidrigen Altäre Jehovas auf den Höhen ab und liefs 
die Festtage wieder ordentlich feiern, wozu auch die Zu- 
rückgebliebenen aus dem Zehnstämmereiche, welches im 
6. Jahre seiner Regierung zerstört ward, eingeladen wurden. 
So trug er grofse Sorge für die religiös- sittliche Bildung 
des Volkes, wie David; der feierliche Psalmengesang im 
Tempel wurde wieder eingeführt^ und eine neue Sammlung 
der Tugendsprüche Salomos veranstaltet (Spruch w. 25, 1). 
Aufserdem legte er neue Festungen und Magazine an und 
liefs Jerusalem durch eine neue Wasserleitung reichlich 
mit Wasser versorgen. Auch führte er einen siegreichen 
S^^S g^goi^ die Philistäer, die unter seinem Vater im 
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Niederlande von Judäa vorgedrungen waren und befreite 
sich von dem assyrischen Joche, welches Achas, sein Vater, 
freiwillig auf sich geuommen hatte. Als aber im 14. Jahre 
seiner Regierung der mächtige assyische König Sancherib 
mit einem grofsen Heere Jerusalem nahte, um es zu be- 
siegen und dann Aegypten zu erobern, unterwarf sich His- 
kia demselben, bezahlte die verlangten 300 Talente Silber 
und 30 Talente Gold. Da es aber Sancherib , nachdem 
er Aschdod, den Schlüssel von Aegypten, erobert hatte, 
nicht rathsam schien , das schon einmal abtrünnige Reich 
Juda bei seinem Einfalle in Aegypten im Rücken zu las- 
sen, so wollte er es zuvor zerstören, welches ihm bei der 
Schwäche des Reiches Juda leicht schien. Nachdem er 
schon alle Städte in seine Macht gebracht hatte, bis auf 
Lachisch und Libea, die er belagerte, und Jerusalem, wel- 
ches er durch seinen General Rebschaka auf eine sehr 
stolze und trotzige Art zur Uebergabe auffordern liefs , so 
setzte doch Hiskia auf die durch den Propheten Jesaia 
verheifsene göttliche Rettung sein Vertrauen, obgleich 
nach menschlicher Ansicht Alles verloren schien. 

Die Rettung erfolgte auf eine dem Vertrauen Hiskias 
entsprechende sehr auffallende Art. Es verbreitete sich 
das Gerücht, dals Tirsaka oder Tareko, auch Tearko ge- 
nannt, der König von Cusch, einer der gröfsten Helden 
des Alterihums, der nicht nur das arabische und afri- 
kanische oder äthiopische Cusch, sondern auch Aegypten 
beherrschte, und bis zu den Säulen des Herkules vorge- 
drungen sein soll, durch Arabien gegen die assyrischen 
Besitzungen im Anzug sei. Und zugleich darauf starben 
im Heere Sancheribs in einer Nacht 185,000 Mann. Sancherib 
eilte nun unter diesen Umständen nach Assyrien zurück 
und wurde bald darauf zu Ninive in dem Tempel Nidrochs 
von seinen Söhnen umgebracht (2 Kön. 18, 1 bis 19, 37; 
2 Chron. 29, 1 bis 32, 20; Jes. 36, 1 bis 37, 35). 
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Nicht lange nach dem Abzüge und der Bückkehr des 
Bestes der assyrischen Armee wurde Hiskia von einer ge- 
fahrlichen Krankheit befallen ^ so dafs er glaubte ; daran 
sterben zu müssen. iSelbst der Prophet Jesaia hielt die 
Krankheit für lebensgefährlich^ weshalb derselbe den König 
aufforderte ; sein Testament zu machen. Allein der Pro- 
phet wurde von Jehova belehrt, dafs der König wieder 
genesen und noch 15 Jahre die Begierung führen werde. 
Diese göttliche Belehrung theilte er dem seinen nahen 
Tod fürchtenden Könige mit und bekräftigte die Verheifsung 
durch das auffallende Wunderzeichen, dafs der Schatten 
an dem Sonnenzeiger des Achas auf Verlangen um zehn 
Grade zurückging. Diese Verlängerung des Lebens war 
um so wichtiger, da damals der König noch keinen Erben 
hatte (vgl. Ps. 88. 89). 

Diese Begebenheit, welche sich nicht nur in den Beichs- 
annalen (2 Chron. 32, 24; 2 Kön. 20, 1—11) erhalten hat, 
sondern auch in dem Dankliede des Hiskia (Jes. 38, 1 — ^21) 
berichtet wird, so wie das feierlich begangene Paschafest, 
wozu selbst die Bewohner des nördlichen Palästinas nach 
Jerusalem geladen waren, und das Wirken der Propheten 
Jesaia und Micha hatten für das Volk den segensreichsten 
Erfolg. Dasselbe verliefs nämlich gröfstentheils den ver- 
derblichen Götzendienst, feierte wieder die vorgeschriebenen 
Feste und befolgte die mosaischen Gesetze. Das Ansehen 
des Königs war sogar bei den benachbarten Völkern ein 
grofses; nach seiner wunderbaren Genesung schickte Mero- 
dach Baladan, König von Babylon, eine Gesandtschaft an 
Hiskia, um ihm zu gratuliren (2 Kön. 20, 11 — 13; Jes. 
39, 1 — 2; 1 Chron. 32, 31). Hierdurch geschmeichelt| 
zeigte Hiskia in seiner Eitelkeit dem Gesandten alle Schätze 
seines Hauses ; zur Strafe liefs ihm Gott dafür ankündigen, 
dafs sein ganzes Haus demnächst den Babyloniern zur 
Beute fallen werde. Auf sein demüthiges Bitten vollzog 
sich die Drohung nicht zu seiner Lebzeit. 
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Sein Nachfolger war Manassea, der alsbald wieder den 
Jehovacult abscbaffte und mit grofsem Eifer den Götzen- 
dienst beförderte. Dieser breitete sich wieder rasch unter 
dem Volke aus^ und Habsucht und Genufssucht der Grofsen^ 
verbunden mit Ungerechtigkeit und Bedrückung der Nie- 
deren^ griffen immer weiter um sich; die vielen falschen 
Propheten trugen das Ihrige reichlich dazu bei. Die pro- 
phetischen Aussprüche des Jesaia sowie die des Micha 
lassen darüber nicht den mindesten Zweifel^ dafs das Sitten- 
verderben sich unter dem Volke verbreitete und grofse 
Verbrechen ungescheut begangen wurden. Hätte Gott 
dem Bundesvolke nicht so ausgezeichnete Männer^ wie die 
Propheten und namentlich den Evangelisten des alten Bun- 
des Jesaia und unter den Königen einige treue Jehova- 
verehrer gesendet, so wäre dasselbe ganz dem Götzen- 
dienste und den Lastern aller Art anheimgefallen und die 
Kenntnifs und Verehrung des einen wahren Gottes ganz 
verschwunden. Diese fast ganz allgemeine religiöse und 
sittliche Verkommenheit des Volkes ist ein wichtiger Be- 
weis mit , dafs die Propheten wirklich von Gott gesandt 
und belehrt waren. Wer gab ihnen die grofse Begeiste- 
rung für Religion und Sittlichkeit; was konnte sie er- 
muthigen zu jenen rückhaltlosen Straf- und Drohreden; 
wofür nur Mifsachtung, Verfolgung, Leiden, Entbehrungen, 
oft gewaltsamer Tod ihrer wartete , wenn sie nicht von 
Gott dazu gesandt, mit heiliger Begeisterung und unbeug- 
samem Muthe ausgerüstet gewesen wären ? Und wenn sie 
ihre Blicke bis in die ferne Zukunft richteten und sie die 
Strafgerichte, aber auch die Erbarmungen Gottes oft bis 
in die kleinsten Details hinein vorhersagten, und so vor- 
hersagten, wie sie wirklich später eintraten, wie hätten sie das 
können, wenn nicht von Gott belehrt und erleuchtet? Nur 
die in falschen philosophischen oder theologischen Ansich- 
ten Befangenen können das läugnen, und ihre Aussprüche 
blols als natürliche Divinationen oder patriotische Wünsche 
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ansehen. Und wie wäre es denn möglich, dafs blofs und 
allein das Bundesvolk^ und nicht auch andere Völker des 
AlterthumS; unter denen sich doch so tief gebildete Philo- 
sophen befanden^ die richtige Gotteserkenntnifs rein erhielt? 
Wahrlich wir können es nur als Unwissenheit und geistige 
Verblendung ansehen, den Propheten ihre höhere Beleh- 
rung und Leitung abzusprechen. Der Unbefangene und 
für begründete reUgiöse Wahrheiten Empfängliche wird 
durch die Schriften des alten Bundes, namentlich durch 
die Propheten; zum Glauben gezwungen. 

Dem über die Zeitverhältnisse des Propheten Micha 
Gesagten fügen wir noch die Bemerkung bei; dafs wir uns 
auf eine Erörterung der bei den Auslegern und Chrono- 
logen vorkommenden Verschiedenheit der Chronologie zur 
Zeit Michas und auf die neueren Forschungen und Er- 
gebnisse der assyrisch - babylonischen Keilinschriften auf 
platten Cylindern und in den Eponymenlisten und auf 
ihr Verhältnifs zu der Bibel nicht näher einlassen; weil eine 
nähere Bestimmung zur Erklärung unseres Propheten nicht 
nöthig ist. Dafs manche Unrichtigkeiten aus Irrthum in 
den Zahlangaben entstanden sind; und sich die Schwierig- 
keiten lösen lassen, haben wir in einer Abhandlung unserer 
„Beiträge« I, 1—263, Münster 1853 gezeigt. Vgl. die 
interessante und belehrende Schrift : j^die Keilinschriften 
und das alte Testament«, von Eberhard Schrader, 
Giefsen 1872. 



§. 2. 
Charakter des Propheten Micha. 

In diesen religiös traurigen und politisch wirren Zeit- 
verhältnissen lebte und wirkte nun neben Jesaia der Pro- 
phet Micha. Das traurige Unheil seines Volkes geht ihm 
tief zu Herzen, und er verkennt nicht die schlimme Quelle 
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all dieses Unglücks : es ist die Abgötterei und das Sitten- 
verderbnifs des Beiches. In seinen prophetischen Aus- 
sprüchen eifert er vor Allem dagegen. So erscheint er 
als ein grofser Eifi/rer fiir die treue gewissenhafte Beob- 
achtung des göttlichen Gesetzes. Er dringt mit allem 
Ernste auf die wahre ; innere wie äufsere Verehrung des 
einen wahren Gottes ; und legt namentlich den Reichen; 
den Mächtigen ^ den Richtern ihre Standespflichten ans 
HerZ; insbesondere die Gerechtigkeit; Barmherzigkeit und 
das Wohlwollen gegen Nothleidende und Hülfsbedürftige. 
Zugleich auch ist er der Ankündiger schwerer Strafge- 
richte, tröstet aber auch nicht minder mit der Wiederher- 
stellung des Beiches Davids^ und richtet den Blick auf den 
kommenden Messias ; auf die Bekehrung der Heiden zu 
Jehova und auf die Segnungen der messianischen Zeit. 

§. 3. 
Sprache, Schreibart und Vortrag. 

Die Sprache des Micha ist rein und gleicht der des 
grofsen « Propheten und Zeitgenossen Jesaia. Seine Dar- 
stellung und sein Vortrag sind kräftig und erhaben und 
im Ganzen klar^ anschaulich und ergreifend. Um die Ge- 
müther zu ergreifen liebt er Wortspiele, Paromasien 
(1; 10 — 15), und rasche Wendungen. Er übertrifft offen- 
bar in seiner Darstellung die des Hosea und Amos und 
gleicht mehr Jesaia und Joel. Als eine Eigenthümlichkeit 
des Micha kann man, wie bei Hosea (1, 4—9; 2, 1 f.), den 
schnellen, ganz unvermittelten Uebergang von Drohung 
zur Verheifsung (2, 1-11. 12. 13; 3, 9 — 12; 4, 1 ff.; 
7, 1 — 6; 7, 7. 11. 12. 13), von einer Person zur anderen, 
von einem Numerus und einem Genus zum anderen (6, 16; 
7, 14. 16. 18. 19) bezeichnen. Die schnellen Uebergänge 
finden sich hauptsächlich in den Strafreden, worin das 
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Gemüth des Propheten mächtig erregt ist. Wir können 
daher die Sprache des Micha mit Ewald und Meier 
nicht als eine rauhe und unebene bezeichnen, welche ihn 
als den Bewohner des platten Landes verrathen soll. 



§.4. 
Beschaffenheit des hebräischen Textes. 

Die Frage, ob der hebräische Text des Micha im Ver- 
laufe der Zeit wesentliche Veränderungen erlitten habe, 
läfst sich dahin beantworten, dafs keine wesentlichen und 
absichtlichen Veränderungen, die den Inhalt betreffen, nach- 
gewiesen werden können. Die äufseren Veränderungen, 
die auch Micha erfahren hat, betreffen den Schriftcharakter, 
der vor dem babylonischen Exil ein anderer war, femer 
die Vocalisation , indem die heil. Schriftsteller des alten 
Testamentes ohne Vocalzeichen , ohne die Accentuation 
und merkliche Worttrennung schrieben. Die inneren Ver- 
änderungen sind durchaus unwesentliche. Die Differenzen, 
die wir bei den Uebersetzern finden, erklären sich daraus, 
dafs dieselben eine von dem jetzigen Schriftcharakter 
abweichende Schrift vor Äugen hatten ; dafs sie die Worte 
mit anderen Vocalen und ohne Worttrennung lasen; dafs 
sie ähnliche Buchstaben verwechselten oder den Text mifs- 
verstanden und ihre Ansicht und Auffassung in der Ueber- 
setzung auszudrücken suchten. So zahlreich nun auch 
diese Abweichungen von dem jetzigen (masoretischen) 
Texte sein mögen, so läfst sich eine absichtliche Verände- 
rung des Urtextes auch bei unserem Propheten Micha 
nicht beweisen; sie haben ihren Grund im Irrthum. Vgl. 
hierüber eingehend unseren VIl. Band der „Beiträge". 
Die zahlreichen Varianten, welche wir in den hebräischen 
Manuscripten finden, haben ihren Grund ebenfalls im Irr- 
thum und nicht in einer absichtlichen Veränderung des 
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Urtextes. Wer die zahlreichen von Kennicott und 
de Kossi gesammelten Lesarten mit unserem jetzigen 
hebräischen Texte vergleicht, wird dieses zugestehen ; wie 
auch; dafs wir in der Regel unseren jetzigen recipirten 
hebräischen Text als den ursprünglichen ansehen müssen. 
Das hier kurz Angedeutete werden wir unten in der An- 
gabe der Beschaffenheit der alten unmittelbaren Ueber- 
setzungen näher ausführen. 

§.5. 
Echtheit, Canonicität und Ansehen des Micha. 

Die unter dem Namen des Propheten Micha bekannte 
Schrift ist nach dem Zeugnisse der Geschichte stets als echt 
und canonisch anerkannt worden, und hatte mit den übrigen 
prophetischen Büchern des A. T. gleiches Ansehen. Den 
zwölf kleinen Propheten, deren Schriften stets und unan- 
gefochten als zum jüdischen Canon gehörend angesehen 
wurden, ist auch immer Micha beigezählt. Es wird zwar 
in den Verzeichnissen der canonischen Schriften des A. T. 
Micha oft nicht namentlich angeführt, allein dasselbe ist 
auch bei den übrigen kleinen Propheten der Fall. Die 
zwölf kleinen Propheten werden stets als ein Buch ange- 
flihrt und wegen der Anerkennung, dafs es zwölf kleine 
Propheten gebe, war die namentliche Anführung unnöthig. 
Auch im Einzelnen ist der Inhalt des Buches nicht ange- 
fochten worden. Wohl finden sich bei Micha und Jesaia 
manche Berührungspunkte und gegenseitiges Anlehnen ; 
das kommt aber eben daher, weil Beide Zeitgenossen 
waren. Auch darüber ist Streit, ob das ganze Buch als 
zusammenhängendes Ganze auf einmal niedergeschrieben, 
oder ob die Aussprüche gleich aufgezeichnet und somit nicht 
blofs seine prophetische Wirksamkeit, sondern auch diese 
eine Schrift der ganzen Zeit seines Wirkens angehört : doch 
auch dieses berührt nicht die Canonicität des Buches. 
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§.6. 
Die Steliang des Micha unter den kleinen Propheten. 

In den hebräischen und griechischen Codices ist die 
Stellung dieselbe. Zur Zeit des heil. Hieronjmus nahm 
in den Manuscripten Micha die sechste Stelle unter den 
zwölf kleinen Propheten ein, dagegen in den griechischen 
Codices die dritte. Hieronjmus schreibt hierüber in 
dem Prologe zu Micha : ^Michaeas^ in quem nunc com- 
mentarioB dictare cupio in ordine duodecim prophetarum^ 
secundum septnaginta interpreteS; tertius est. Secundum 
hebraicum sextus et sequitur Jonam prophetam, qui suc- 
cedit Abadiae; atque ita fit ut tertius sit Arnos et Joel 
secundus post Osee, qui apud omnes primus est Ergo 
quasi in corde voluminis positus, debet profunda continere 
mjsteria, et sermo dei qui semper descendit ad prophetas^ 
descendit ad Michaeam quoque^ qui interpretatur humi- 
Utas.** 

Auch in den Ausgaben des hebräischen Textes ist 
unter den zwölf kleinen Propheten Hosea der erste, Joel 
der zweite^ Arnos der dritte, Obadia der vierte^ Jonas der 
fiinfte, Micha der sechste, Nahum der siebente, Habakuk 
der achte, Zephania der neunte, fiaggai der zehnte, 
Zacharia der eilfte und Malachi der zwölfte. Ob diese 
Folge die richtige sei, darüber wird von den Auslegern 
gestritten. So viel ist aber schon aus der Ueberschrift 
unseres Propheten gewifs, dafs Micha rücksichtlich des 
Inhalts den Zeiten des grofsen Propheten Jesaia angehört. 

§.7. 

Nähere Darlegung des Inhalts der Weissagungen des 

Propheten Mieha. 

Kap, L Der Prophet schildert zuerst das Straf gerickt, 
das in furchtbarer Wucht über Samaria hereinbrechen und 
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dasselbe zerstören wird. — Darob bricht er in Wehege- 
klage auS; denn j^unheilbar ist die Wunde, denn auch über 
Juda kommt das Unheil^ ; er führt einzelne Orte an und 
schildert das Verderben in das Verständnifs erschwerenden 
Wortspielen. So wird Jerusalem sein wie eine zum 
Schimpf und in Trauer Geschorene. 

Kap. JL Von Neuem yerkündet der Prophet Unheil 
den Gewaltigen, Habgierigen, den Bedrückern der Schwachen 
und HülflQsen, und ihr0 sichere Abführung in die Gefangen- 
Schaft, Die falschen Propheten, die solche Drohungen als 
Schwätzereien abfertigen, weiset er zurück, läfst Jehova 
selber seine schweren Anklagen vorbringen , wiederholt 
nochmals seine Drohungen, schliefst aber mit der Hoffnung 
gebenden Aussicht, dafs nach diesem Strafgerichte Jehova 
den Best zu einem grofsen Volke vereinen werde, 

Kap. 7/7 enthält die weitere Ausführung und Begrün- 
dung des ersten Theils von Kap. II. In allen Klassen 
der Volksobern, bei den Fürsten, Priestern und Propheten 
hat sich so viel Ungerechtigkeit angesammelt, dafs darob 
nothwendig Jehova das Volk züchtigen und seine Haupt- 
stadt zerstören lassen mufs. 

Kap. IV und V fiihrt dann weiter aus, was der Pro- 
phet schon am Schlufs des zweiten Kapitels V. 12. 13 an- 
gedeutet hat : Von Neuem soll Jerusalem erstehen und 
der religiöse Mittelpunkt aller Völker werden. Daselbst 
wird dann der mächtige Herrscher aus Bethlehem das 
davidisch-messianische Reich gründen für ewige Zeiten, 
den Guten zum Heile und Segen, den Bösen zum Unheil 
und Verderben. 

Kap^ VI und VII blickt der Prophet wieder von der 
hoffnungsvollen Zukunft in die traurige Gegenwart zurück. 

Er tritt (Kap. VI) im Namen Jehovas als Bichter 
gegen das durch Ungerechtigkeit und Sündhaftigkeit ver- 
kommene Bundesvolk auf. Er läfst Jehova seine schweren 
Anklagen vorbringen, weiset die etwaigen Einreden ab. 
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und droht das nothwendige Strafurtheil an. Schrecklich 
ist die Strafe, aber furchtbar auch das Verderbnifs ! Darob 
bricht er Kap. VII in wehmüthige Klage aus, doch nicht 
hofihungslos ist sein Kummer ob des sündhaften und un- 
glücklichen Volkes; er hat auch Hoffnung, und diese 
schliefst sich ab mit einem herzinnigen Gebet, und der 
sicheren Erwartung, dafs Jehova nicht ewig zürnen, sich 
erbarmen, die Sünde tilgen und die schon an Abraham 
gegebenen gnadenvoUen Verheifsungen in Wahrheit zur 
Erfüllung bringen werde. 

Da Micha eine längere Zeit als Prophet thätig gewesen 
ist, so ist es wahrscheinlich, dafs er in seinem Buche den 
Hauptinhalt seiner zu verschiedenen Zeiten gesprochenen 
Aussprüche zusammengefafst hat, und wir in demselben 
nur den Hauptinhalt haben. Die Frage, ob Jesaia die mit 
Micha 4, 1 — 4 übereinstimmende Weissagung Jes. 2, 2—4 aus 
diesem entlehnt habe, ist wohl dahin zu beantworten, dafs 
die des Micha originell und von Jesaia aus diesem entlehnt 
worden ist. Dieser Ansicht sind auch Delitzsch und 
Ca s pari (Micha S. 444 ff.). Man kann dabei zugeben, 
dafs auch Jesaia im Wesentlichen dieselbe Weissagung 
erhalten habe. Vgl. unsere „exegesis critica in Jesaiae 
cap. U, 2—4«, Monaster. 1838. 

§. 8. 
Die Wichtigkeit der Weissagnng des Propheten Micha. 

Die Weissagungen des Propheten Micha sind in yw- 
schiedener Rücksicht von nicht geringer Wichtigkeit. 

1) Wer die Weissagungen desselben ohne vorge&fste 
Meinung mit Sachkenntnifs und Wahrheitsliebe und mit 
Rücksichtnahme auf ihren hohen Zweck durchliest, der 
mufs einräumen, dafs der Verfasser das Messiasbild vor 
seinen geistigen Augen hatte und das früher gegebene 
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vervollständigt und näher bestimmt. Der Messias erscheint 
dem Propheten nicht blofs als der grofse Nachkomme 
Abrahams und Davids^ und Bethlehem als sein Geburtsort, 
sondern auch als einer, der eine höhere Abkunft hat, und 
ein Wohlthäter und Beglücker nicht blofs des auserwählten 
Volkes Israel; sondern auch der ganzen Menschheit ist. 

2) Eine wichtige Lehre für das Volk Israel wie für 
alle Menschen liegt in der Verkündigung grofser Strafge- 
richte, die in Folge schwerer Sünden und insbesondere der 
Nichtbefolgung der göttlichen Gebote und des Götzen- 
dienstes von Gott, dem Gerechten und Heiligen , verhängt 
werden. Die verkündigten Strafgerichte enthielten daher 
einen mächtigen Sporn zur Besserung. 

3) Ferner enthalten die Weissagungen des Micha die 
wichtige Lehre, dafs Jehova, als der Heilige und Gerechte, 
zwar die Gottlosen und Unbufsfertigen mit grofsen und 
vernichtenden Strafgerichten heimsucht, doch auch als der 
Gnädige und Barmherzige sich des bnfsfertigen Sünders 
annimmt, und ihm das zu Theil werden läfst, was zu seinem 
wahren Heile nothwendig ist. Die Strafgerichte sind dem- 
nach nach unserem Propheten nicht blofs vindicativ, son- 
dern auch medicinal. 

4) Aus den Weissagungen des Micha konnte auch 
Israel entnehmen, dafs nicht ihm, sondern auch der ganzen 
J&Ienschheit Glück und Heil bevorstehe und Niemand vom 
Heile ausgeschlossen sei. Der Gläubige des auserwählten 
Volkes hatte demnach in den Weissagungen des Micha 
nicht blofs eine Stärkung des Glaubens an den Lenker 
von Israels Zukunft, sondern auch eine Belebung der Hoff- 
nung und eine dringende Aufforderung, mit dankbarer 
Liebe dessen heiliges Gesetz treu zu erftillen und seinen 
Glauben, seine Hoffnung und seine Liebe zu Jehova, dem 
einen wahren Gott, zu beleben und zu stärken. 

Da die Weissagungen des Micha gröfstentheils bereits 
erfüllt worden sind, so liefern dieselben ftlr den wahren 

Beinke, der Prophet Micha. 2 
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Christen den übergenügenden Beweis, dafs der Prophet über 
die Zukunft göttlich belehrt worden ist und seine Aus« 
Sprüche nicht natürliche Divinationen und blofs Hoffiotungen 
und Wünsche enthalten. 



Die Beschaffenheit der alten unmittelbaren Ueber- 

setzungen. 

Da es in mehrfacher Bücksicht von nicht geringem 
Interesse ist, die Beschaffenheit der alten unmittelbaren 
UebersetzungeU; namentlich der syrischen, aramäiscAen, ale- 
xandrinischen f so wie der lateinischen des heil. Hieron. 
näher zu kennen und uns von ihren Mängeln und den 
Ursachen derselben eine klare Ansicht zu verschaffen; so 
schicken wir, wie bei unseren früheren Commentaren, so 
auch hier der Erklärung selbst eine Zusammenstellung der 
hauptsächlichsten Abweichungen der unmittelbaren Versio- 
nen vom Grundtexte voraus. Ueber die Ursachen dieser 
Abweichungen verweisen wir auf unsere früheren Arbeiten, 
namentlich auf den VII. Band der „Beiträge^. Daselbst 
haben wir auch hervorgehoben/ wie nützlich und nothwen- 
dig es sei; über die Entstehungsart der Abweichungen im 
Allgemeinen wenigstens sich und Anderen Rechenschaft 
geben zu können. — Noch bemerken wir, dafs wir die 
acceptirten Texte als im Wesentlichen richtig angenommen, 
und daher auch die Varianten in den Handschriften nicht 
angeführt haben. 

§.10. 

Die Beschaffenheit der alexandrinischen Uebersetzung 

des Micha. 

Es ist allgemein anerkannt, dafs die älteste Ueber- 
setzung ^ welche wir von unserem Propheten, so wie von 
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den übrigen Büchern des alten Testamentes haben^ die in 
Aegypten lange vor Christi Geburt angefertigte griechische, 
die der sogenannten siebenzig Dollmetscher (LXX) ist. 
Wir lernen aus dieser Uebersetzung des Micha, welche 
schon wegen ihres Alters eine nicht geringe Wichtigkeit 
hat, kennen, wie der griechische Uebersetzer den hebräischen 
Text gelesen und verstanden hat. So viel geht aus der Ver- 
gleichung dieser von einem Juden angefertigten ueber- 
setzung mit dem uns überlieferten hebräischen (maso- 
retischen) Text hervor, dafs beide Texte im Wesentlichen 
übereinstimmen und die Abweichungen hauptsächlich im 
Irrthume ihren Grund haben. — Dafs der Irrthum des 
Uebersetzers bei Micha, wie in der griechischen Ueber- 
setzung der übrigen Bücher verschiedene Ursachen habe, 
wird Folgendes zur Genüge darthun und dadurch das im 
VII. Bande unserer „Beiträge* Gesagte bestätigt werden. 
Oefters ist es geschehen, dafs der Uebersetzer Buch- 
staben verwechselt, Wörter mit falschen Vocalen gelesen, 
falsch abgeleitet und falsch verbunden hat. 

1, 1 hat der Alexandr. ^pK^'töri nD'^P'^N ngog Mixalav 
Tov zov Mtogaiod^sl wiedergegeben und unrichtig ^pK^IO 
für den Namen des Vaters gehalten, wie auch der Araber, 

welcher ^^jy^ \y^ '-^^ ^^ übersetzt. 

V. 5 las der Alexandr. ohne Zweifel nilD^ HitDa Hohen 

T : T 

Judas y wie der hebräische Text hat, übersetzt aber er- 
klärend tj df^aQzla oixov */ot5da, indem er die Höhen als 
Götzenhöhen d. i. als HöJien bezeichnen wollte, auf welchen 
der sündige und gesetzwidrige Götzendienst getrieben 
wurde. Nach der Uebersetzung wäre im Urtexte riN©n 
TTViT]'^ zu erwarten. Das o^xoi; ist ebenfalls zur Erklärung 
hinzugefügt. 

V. 8 spricht der Prophet wie im Hebräischen nicht in 
der ersten, sondern in der dritten Person, xotperai^ ^QV^ 
yrjosi, noQevaeiai, noirjaetai. 

2* 
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V. 10 las der Älexandr. wahrscheinlich nicht ^TJR"^N 
meldet es nichts sondern ^^njTi'^M fiij fisyalvvea^^e, nolite 

m 

magnificarL Die Lesung war wegen der öfteren Verwech- 
selung des *i und l leicht. 

Daselbst wird ^3r)~!Mt 133 weinend weinet nicht durch 
oi ^EvcMHfA (cod. Hexaplar. ^o^kAS? ^^) M^ dwixodofime 
wiedergegeben^ wahrscheinlich hat er D33 gelesen ftlr UDV^ 
und I mit D verwechselt, und a iv für eine Präposition 

gehalten, woftlr der Arab. ^^^ ^ in Achim spricht, vgl. 

üommentar zu dieser Stelle. 

V. 11 las der Älexandr. nicht moS Staub, sondern 
rrw^b von Ig^ öffnen, aufsperren, hiscere, dehiscere und 
anstatt nap vielleicht mgp von HipjJ *1^B ihren Bestand, 
wohl erklärend odvmjg, plaga doloris. Statt |^ hat der 
Älexandr. "^JMS Sewadg gelesen und | mit ^ verwechselt. 

V. 12 las er anstatt >p denn wahrscheinlich ^, denn 
er übersetzt tig» 

Daselbst Diip HD^i^ die Bewohnerin von Marot, LXX 
xttTOixovaij oSvvagy quae habitat dolores, weil nilO nicht 
für ein Ortsname gehalten wurde. 

V. 13 B^3tD*? rUD^öH dn*1 schirre an den Wagen das 

V V T TT : V - : •/ 

Bots, der Alex. tfH)q>og ägficntov xai innevovtunf^ sonitus 
curruum et equitum, wahrscheinlich in Folge der Verwechse- 
lung des ^ mit n und des D mit D und des j mit a und 
des h mit j, so dafs gelesen wurde ptiTi (Bauschen, Oe- 
tümmel, Oestöhn) Woh)^ DiHS^ip- Die Verwechselung der 
bezeichneten Buchstaben findet sich oft. 

V. 14 ^ypiff\ mufst du geben las der Älexandr. wahr- 
scheinlich ]F)^ dwan, dabit. — Anstatt ffh^ Entlassung, 
Verzichtung, Scheidebrief las der Älexandr. wahrscheinlich 
UTtVp von Ifö}^ Gesandte, Sendung, denn er hat i^ano^ 
aveXkofiivovg und nahm den Stadtuamen DS^llD (Besitzthum) 
als appellat. , denn er hat stog HhjQOfißoiÄlag übersetzt. — 
Auch nahm er a^pK UHS Häuser von Achsib nicht als Orts- 
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bezeichnung; denn er hat ofxovg ficcralovg, domos vanaa 
übersetzt. Statt pH ich werde bringen hat er wahrschein- 
lich durch Verwechselung des H mit ^ und l nach > )pp^ 
gelesen. 

V. 15. Nach npttfi^ ergänzte er tthp^ AaxBiQ und nahm 
ne^^O als Namen xhjQOvofÄla, haeredüae. 

2, 1 las der Älexandr. nicht vjn wehe, sondern J|Vn, 
denn er übersetzt iyhorfo, sie sind geworden. IfÜTl ^iK? 
am Lichte dea Morgens , äfda vfj rjfiBQif oweriXow avtd, 
et simul cwm die consumebant. — Dl^ ^H^-fiCf^ t3 denn es 

TT •• I V • 

ist ihre Hand ihr Gott, äion ovx rjqctv TtQog %dv 9eov xeiQag 
av%fSVy quia non levaverunt ad deiwm manus stms, erklärend 
und mifs verstanden. Da v}^ im Text« steht, so ist mir 

V ' 

wahrscheinlich^ dafs ursprünglich in der alexandrinischen 
Uebersetzung ^crv anstatt ;7^y (Tis chendorf liest ^pcry) 
gestanden hat und a mit q verwechselt worden ist. Das 
ovx ist ein erklärender Zusatz. 

V. 2 ^^J3 sie rauben, diriQna^w 6Qq>avovg, diripi&bant 
pupillos, Zusatz und erklärend. — Ferner ^KfeOl D^p3 nach 
Hättser (gelüsten sie) und nehmen, ofxovg xatedwaotBVOv, 
domx>s opjprimebant , ungenau und das 1 vor D^p3 ist über- 
gangen. 

V. 3. noi*1 erhoben, aufrecht, dgd'ol e^alqnnjg , recii 
subito (erklärend). 

V. 4 vor IDH ist ip fiilei^ in cantico hinzugefügt, — 
"Vül "»öj? phn OTjJfJ Hh^ wüste sind wir verwüstet, das Erb- 
theil meines Volkes vertauscht er, talaiTttoglf etaixxmioQr^ 
aafiev * fieglg Xaov fiov xat€fi€TQri&f] iv axoivifpj miseria miseri 
facti sumus, pars populi mei dimensa est in funioulo (un- 
genau und erklärend). 

V. 6 ]^0^2 ^0^0*^^? träufelt nicht, träufeln sie, (Jirj 
xlaiete ddxgvai, fifjdi daxQvinoaav int tomoig^ nolite flere 
lachrymis : neque plorent super his. Unrichtig, weil f]}Q^ 
nie vom Weinen in Gebrauch ist. Offenbar ist hier träufeln 
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durch weinen erklärt , da die Thränen aus den Augen 
träufeln; vgl. zu der Stelle unseren Commentar. 

V. 7 hat der Alexandr. anstatt apy^n^a IIDNH du qe- 
nannt Haus Jakob , 6 Uywv^ olxog laxwß gelesen ^ weil er 
wohl Ijöwn las. — Anstatt nDl meine Worte, der Alex. 
oi loyal awov, weil er V1!T\ las. 

V. 8 ist anstatt 3>lH7 zum Feinde, wahrscheinlich nicht 
SLQ ex^QoVs ad mimicüiam, sondern slg s'x^qov zu lesen 
und nicht tVX^i^h gelesen worden. — TMoh\ff h^t^p vom Kleide, 
xarevccwi ^fjg Biqvpn^g amov, contra pacem suam, weil falsch 
HDibB^ sein Friede gelesen wurde. — Auch las der Alex. 
piO^tS^pn yVA den Mantel abziehet, Ttjv doQdv avtov i^edei- 
gav, pellem ejus excoriaverunt, weil er anstatt ^1(< las nhl 
Haut und das f) in ptO'il^pP) als SufiGbc H ansah zu y^H 
und verwechselte *) mit 1. tDt(^^ bezeichnet abziehen, ab- 
streifen. Die Verwechselung des fe( und j hat öfters statt- 
gefunden, ncn^p ^5-112^ nö3 von denen, die ruhig vorbei- 
gehen, abgewandt vom Kriege, %ov dq>alsad'ai ilnidag aw^ 
TQi^fwv ftoliiÄOVj ut auferrent spem contritionem belli. An- 
statt ^y\^ hat der Alex, naii^ gelesen. 

V. 9 tV!/?i^ h]ffp weg von ihren Kindern, did %d nonjQct 
iTtnijdevfiata avtciv i^dad'tjaav, propter malas adinventiones 
stMS ejecti sunt. Anstatt Tvhbv las der Alex. ÜH'^bhilt^'bff 
und hhi^P Handlung , That. — übli6 ^^IH meine Zierde 
auf ewig , iyyiaom oqböiv atwvioig, propinquate montibus 
aeternis, — Anstatt ^"inn las der Alex. HTl Berge durch 
Verwechselung des T mit T. Diese beiden Buchstaben 
sind wegen der Aehnlichkeit oft verwechselt. 

V. 10 las anstatt ^D^^ ^D^p stehet und gehet der Alex. 
^D^l ^pip, indem er wie oft 1 und ^ verwechselte, denn er 
übersetzt dvdaznd'i nal noosvov. — ^DTtl ^3nR die Ver- 
derben bringt und gewaltiges Verderben, duq>^dQrße q>9oQ^y 
consumpti estis corruptione, wahrscheinlich die Verbindungs- 
partikel und verbunden und ^^211? gelesen. 
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V. 11. Die Worte ntntdtmx9fftB oddiPÖt diwxovrog, 

ßigistis nemtne persequente, ihr seid geflok&n wo keiftet ver- 
folgt, wohi ein erklärender Zusatz ^ indem \m Hebräischen 
^T\ I8^W 1^ wenn ein Mann, der nach Wind geht gelesen. 
— Anstatt f\Xji^ stillabo wurde wahrscheinlich rfg^ iotälä^i 
0Oi^ stiUavü tibi gelesen. 

V. 12. ^NN ^DK sammdn, sammeln tiferde ich, awa^ 
yofiivog awax&Tja^taiy congregandu^ congregabitur, hier hat 
der Alex, anstatt ftDNN wahrscheinlich rtDlO durchVerwech- 

I v: Y I v:v 

seiung des ^ mit M gelesen. 

V. 13. ürpS^^ l^en rh^ heraufgezogen ist der Durch- 
brecher vor ihnen her, did v^g diaxoTiijg 7t qo ngoaionov 
avt^p diixotpop, per divisionem ante fäciem ^orum (divise- 
runt). Der Alex, las yißrj »^^, indem er rf^^ mit dem 
Vorhergehenden DINO verband. DK^HTS ^n ihrer Spitze, 
i^aetai amtSv, princeps erit eorum, 

3, 1. Anstatt IfläW ich aber sage las der Alex. ipMI 
xat 6Q€h — ^tC\ Häupter erklärend ccQxaiy prineipes, und 
daselbst anstatt ^jp^p Bichter, Fürsten, ol katäloinoi, rdi- 
qui, wahrscheinlich H'^Jp von TSj? Äst, Zweig gelesen. 

V. ö. ^{0^1? sie heiligen den Kriege der Alex, wohl er- 
klärend ijysiQav, exdtaverunt, 

V. 7. D^nn die Sdker, ol ogioneg %ci ivvnna, qui 
vident somnia, erklärend somnia hinzugefügt. Dpi&H>]^ 10^] 
verhüllen ihre Lippen, naralaXijaovifi xaf ' uvtdSv, loquentur 
adversum eos; der Alex, las wahrscheinlich DH^j^^ indem 
er e^ mit ^ und 05 mit DH verwechselte ; vielleicht ^Adj^ mit 
^K0^ von ^ttDj träufdn, in Piel Ht$^ aussprechen, übereilt 
sprechen (3^Mo8. 5, 4; Ps. 106, 31). — DTI^H HJJ^ ]^ r? 
ti>eil ihnen fehk eine Antwort vor Qott, diati ovx eatai 6 
inaxovwv avtiSv, quia non erit, qui exaudiat eos, — An- 
statt üKlhn las der Alex. DH^^H . — nj]f bezeichnet in Hiph. 
erhären. — njjjfü bezeichnet Antwort, JErhörung und ist 
nicht Partie, in Hiph. 
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V. 9. "^yyp Fürsten, ol xtnaKoinoif reliqui, wie oben 
wahrscheinlich n^$jp gelesen. 

V. 11. ttD^pa in unserer Mute, iv i^fuv. 

V. 12. Tify Steifüiaufen , ontaQoqfvXdxiov eavm, custc- 
dia poTnariiy Hieron. q'uasi acervus lapidum erü. — 
*1j^ niDp^ zwr Waldhohe, elg aXaog ÖQVfAOv, lucum saltus, 

4, 1 ist n^g Haus nach nri übergangen. — B^fciT? in 
vertice, erklärend inl %ag xogv^dg rcuv dqiwvy super ver- 
tices montium. 

V. 2 das 1 und vor H^Jf^J ist übergangen. — Anstatt 
Vyyf las der Alex, lor]! ^^^ autov (ostendent nobis) viam 
ejus. 

V. 4. nlX3!J mn^ erklärend (atofio) xvglov noano" 
xQcctOQog, domini omnipotentis. 

V. 5. Vi^^N 0^3 K^^ ein Jeder im Namen seines 
OoUes, Sxaazog %i^v odov aikov, unttsquisque viam, sua/m 
erklärend; als wenn 1D*11 anstatt Vh^M gelesen wurde. — ^ 
IJB^I in aetemum, xal inixsiva^ et ultra und las Uly 

V. 6. n!^2j;>M werde ich zusammenbringen, eladi^ofiai, 
suscipiam erklärend. 

V. 8. b^ff Hügel, Thurm, der Alex, avxf^ddtig, squa- 
lens, schmutzig (unrichtig). 

V. 8 ist femer nach np^Dp das Reich, ix Baßvldivog, 
de Babylons erklärend hinzugefügt. 

V. 9. yi ^j^^'JJI Hö^ warum schreiest du ein Oeschrei, 
tva %l eyv(og xaxd^ quare cognovisti mala. Der Alex. las 
unrichtig yn >yi^ oder in Hiph. ^n 'JfnTin, indem er n 
mit *i verwechselte und l^T anstatt Jg^ las. yn von yin 
bezeichnet Lärmen, Klagegeschrei und jT] Böses. 

V. 10. ^fii brich hervor, kreise, dvögi^ov xal eyyiZe, 
viriliter age et appropinqua, wohl doppelte Uebersetzung 
oder erklärend; e'yyt^e soll nach Cappellus ein Glossem 
für ^I2^|i sein. Der Alex, hat supplirt ^V)^^. dein Gott nach 
tllSV, denn er hat xvQiog 6 ^eog oav. 
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V. 11. ^n^ sie sei entweiht, Ewald sie werde ent- 
weiht, iftixccQOVfAsd'a f insultabimus , weil er wahrscheinlich 
njnj las von ^n verleumden, lügen, sündigen, unrein, ent- 
weiht sein, in Hiph. unheilig, sündhaft, gottlos machen. Es 
wurde j anstatt n gelesen. 

V. 13. D^? ihren Gewinn, %S nkfj&og athwv, multi- 
tudinem eorum, Jfp^ Besitz, Erwerb, Gewinn» 

V. 14 (5, 1). Tn|"nD n*13np du wirst dich schaaren, 
du Schaarentochter , vvv i(xq>Qa%9riastai dvyonijQ ifiq>Qayfi(p, 
nunc obstruetur filia obstructione, Tll in Hiph. l*T(3nri sich 
zusammenschaaren (Jer. 5, 7) , bei Micha ist auf TnjI'nS 
angespielt. — Anstatt lOpiS^ Richter las der Alex. tOSfiS^ 
Stamm, vag q>vXag, indem er wie öfters D mit verwech- 
selte. 

5, 1 (2) ülpp von Alters, aTi dgx^g, ab initio, 

V. 3 las der Alex, anstatt n^l weidet offenbar PINT 
otpezai, viddnt, und vor |1fc<^ in Herrlichkeit noch i und. 
— Vor X3t^ sie werden wohnen, vTtaQ^ovai hat der Alex. 1 
übergangen und mit dem Vorhergehenden verbunden. 

V. 4. •I^S'lxa in unser Land las der • Alex. Opj^lND» 

• • • • • • 

indem er inl Tijv yijv vfAWV, in terram vestram tibersetzt. — 

O^O'i^Piy? ^"^y. ^^-^ ^ ^^^^ '^^ unsere Paläste, inißfj inl 
Ttjv xwQdv vfidh^ ascenderit super regionem vestram. Der 
Alex, las DIN "»D^DJ rüöBf DD'^D'böINa acht Gesalbte des 

TT •• • : T : V •• : : - : 

Volhes oder acht Menschenfürsten, wo der Alex. DIN ^D^!2f3 

^ ' TT"'! 

OHTW drjy^axa dvd'Qdniav, octo m^orsus hominvmv las und von 
"ij^J stechen, einschneiden, beifsen von der Schlange (1 Mos. 
49, 17; Sprtichw. 23, 32). Es kommt aber "spa^J sonst 
nicht vor. 

V. 5. n^npp? an seinen Thoren, iv tfi %aq>Q(p avr^, 
in favea ejus. Allein %aq>Qog wird nie von der Chrube, Grab 
gebraucht. 

V. 7. 1V> niDnaa n^*lK3 wie der Löwe unter den 
ITiieren des Waldes, wg ccQveg im ayQ<oativ, quasi agni 
sujfer gramen. Hier findet sich bei dem Alex, ein Zusatz 
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vor tig dQoaog naga xvqIov nlmovaa, quctsi ros a doniino 
eadens, 

V. 11 wird D^JOiyp Wahrsagereien durch änotp^eYyth- 
fievoi, qui loquuntur wiedergegeben. fj1i^ ist Partie. Piel 
von ^y\ff zaubern^ wahrsagen. 

6, 1. Ti^i zweimal xvQiog xvqioq wahrscheinlich weil 
noch ^31N gelesen wurde oder das eine hinzugefügt wurde. 
— Q^lV^"riN D^l rechte mit den Bergen , xQld'fp:i rtQog td 
0Q7], dtcare apud montes. 

V. 2. D^jnxn feste f datiernde. — |n^M aus ]n>^ wird 
von Felsenfesten und immer fliefsenden Flüssen gebraucht, 
daher der Alex. qxxQayyeg^ valles^ Thäler übersetzt. 

V. 3. ?|^pN^n no womit habe ich dich gekränkt ist 
doppelt übersetzt ilvTttjaa a«, ^ zi naqrjvtaxXfjoa aoi^ quid 
contristävi te, aut in quo molestus fui tibi. 

V. 6. rrin^ Q1S3^ "^^S womit soll ich treten vor Jekova, 
SV tlvi xaTaldßio, in quo apprehendam dominum^ Schleus - 
ner quo obediam domino. — Gi")D ^*j^X^ ^IDH soll ich mich 
beugen vor dem Gott der Hohe, ungenau ävrihjtfßofiai d^BOv 
fiov, suscipiam deum meum excelsum, — Statt "^fj^W^ las 
der Alex. ^^^N. — ^53 bezeichnet krümmen, beugen, in 
Niph. sich beugen, demüthigen, 

V. 7. n^Titl wird er Gefallen haben, ungenau sl tzqüO" 
di^etai, si suscipiet — D'Jw ^^W3 an Tausenden von Wid- 
dern, 7] iv fivQidai xifxaQWV niovwv, in decem millUms hir- 

corum jnnguium, wie der Arab. n'-«^ U^y^ ^!>ir? ->' • ^^^ 

Xif^agtot ist vielleicht xBifxa^^oiVy welches dem Hebräischen 
D^^ns entspricht, zu lesen. Im alexandrinischen Codex 
findet sich aQPtSv für x^f^^Q^^* Uebergaogen sind die 
Worte ]Dfi^ \^3 n"ia373 an Myriaden Ströme OeU, ntovcav 
ist wahrscheinlich das p(2^. 

V. 9 las statt r)iy> ihn besteUt der Alex. i11|r\ denn 

TT! ^ vT«-' 

er übersetzt xoafirjaei noliv. 
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V. 11. njDJHri kann ich rem sein, n dixaifo^fjaetai^ 

• • • 

si justificahitwry der Alex, las ]l3^i1 durch Verwechselung des 
N mit ^. — HD^P >}3K Steine des Betruges, ata&fia dolov, 
pondera fraudulenta» 

V. 12. njD*] Trug, Täuschung, viptadtj^ exaltata est, 
weil abgeleitet von HDT erhaben, erhoben sein, von un 
und n^O*l las. 

V. 13. inön ^D^nO ^^ schlage dich unheilbar (tödt- 
lieh), ifti ag^Ofiai tov nara^ai ae y ego incipiam pereutere 
te (ungenau). 

V. 14. ^rilfh deine Leerheit, ovonoidaUf contenehrascet, 
weil ^Oljf^ von 1|8fn sich verfinstern, verdunkeln abgeleitet 
wurde. 

V. 15. B^1*l^p Most, mustum, ungenau olvov. — ]ji 
Wein ist übergangen nach il^K^II dipavia&jjasTai vofiifia 
kaov fiov, et dissipabuntur legitima populi mei enthalten 
eine Ergänzung. 

V. 16. npj^ t^ten *IÖPB^? und gehalten werden die 
Satzungen meines Volkes, xal eg>vl(x^ag td dixaicjftcaa 
ZafißQi (^DJ^), et custodisti jtistificationes Zambri, der Alex. 
las löPltS^n und verwechselte ^ mit » wie oft und las HD 
oder v^ anstatt ^p . — ^p;{^ P^Q^n Schmach meines Volkes, 
öveidrj Xawv Irjtpsad'e und las D^py statt ^PIT; indem D 
ausgefallen war. 

7, 1. ^^j3 Obst-, Weinlese, daher Frucht, xakd/tifp^ iv 
dfifjtfpy stipulam in messe (ungenau). — >B^p3 nnj>C verlangt 
meine Sede, otfioi ^v%yJj mihi anima, ein Glossem aus ot, 
hei und fioi , mihi. — V^jJ ^5PM3 «n« Äw Obsternten oder 
trte Lesen des Obstes. 

V. 2. OIN^ D^lS M« lauem auf Blut, eis a^ficeva 
3ixa%ov%ai , in sanguines judicantv/r erklärend. — ^n^nx 
D"!n ITlS^ stellen sie Netze, tov nlfjalov aikov eH&klßovaiv 
ixx^liß'^f proxünum suum tribulat tribulatione. Onjl be- 
zeichnet Netz (Ezech. 26, 5; 32; 3) und Schwert, Vernich- 
tung» 



28 $. 10. Die BeithafenheU der alexandrtnUehen üebereetisung 

V. 3. Dl^3 lOOfe^n der Richte für Vergdtung (Be- 
stechung) ^ elgijvixovg loyovg ikdltjae^ verhapaeifica loqutOus 
est. Der Alex, las 01^2^3 im Frieden anstatt DIW3. — 
DSilO : ninSJt??! zusammendrehen suis , (4) ihr bester, €§«- 
lovfiat td dya^ä avtwv, et auferam bona eorum erklärend; 
indem der Alex. 03ifi9 im Anfange des folgenden Verses 
mit dem vorhergehenden verband. Da der Alex, die erste 
Person wiedergiebt, so hat er wahrscheinlich n^f^SJ^Wl 

T V 8 * ** • 

gelesen und D mit D wie öfters verwechselt. — Vi^Jf fut. 
rOJ^ bezeichnet ssusamvmendreheny verflechten. 

V. 4. ^'^Xf^ «^*e ein Dornstraitch , dg Ofjg ixtQ(iyww, 
qttasi tinea comedens (erklärend). Allein pyj Spitzdom, 
Stachel bezeichnet nie tinea. — riD^DöO *1fiCf^ der Recht- 
schaffene mekr als eine Hecke. Für xal ßaSl^fov inl 
xctvovog iv rjfiigifj comedens et ambtUans super regulam, in 
die (ein erklärendes Glossem). 

V. 5. P)^^J*3 auf den Freund, iftl ^ovfihoig und »15 
in sodali, LXX ev q)lXoig. — t|^© ^nnp *l1tDB^ verwahre die 
Pforten deines Mundes, %ov dvad'kod'at %i ctvtfjf cave con- 
credere quicquam ei (erklärend übersetzt). 

V. 8. 'h iSh Licht mir, {xvQiog) q>u)vtei fioi, illumina- 
bit me (erklärend). 

V. 10. ^hv( zu mir ist übergangen. 

V. 11. '^?*J"!| nto.^ Dl^ der Tag iu batien dein Oehege, 
W^QV dXoupfjgnXlvx^ov B^dX^iifflg aov, dieslituraelateris, dde- 
tio tua, erklärend und den Sinn verfehlend. Der Alex, las falsch 
n}3^. — MVl Dl' pn"prjl? wird erUfemt seine Satzung, dno^ 
VQltpevai vofiifid aov rj i^fieqfjf exslvf]^ et atteret legitima tua 
dies illa mit dem Vorhergehenden verbunden. 

V. 12. Nta^ 1^^ ^ ^^ ^*^ wird kommen, xal al 
noleig aov ij^ovaiv, et urbes tuae venient, weil in Folge der 
Verwechselung T mit *i offenbar ?|nj^ gelesen wurde. — 
1PD— U?) niSO ^3ö^^ nlllO r^y\ niB^« ^ao^ von Assur an und 
bis ZU den Städten und von den Städten Äegyptens, xal ai 
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nolsig aov fj^ovaiv slg dfialiOftaif , nal elg öiafieQiOf^dv 
Aaavqiuiv^ xai al noleig aov ai 6xvQ(xl Big dia/degiOfiov^ 
et urbes tuae venient in complanaHonem , et in divisionem 
Äsayriorvm et civitates tuae munittie uague ad flumen. 

Wir haben hier ein Qlossem aus einer anderen Ueber- 
setzung, indem der Uebersetzer anstatt ifsio ^3p ab ijpsa 
munitione las ^^1S^(^ ^)p portio greeaus. Das zweite *)1^{D las 
der Alex. TÖp ccno Tvqov. 

V. 15. Für Qn?P K'^.^^ ^^^ ^^^ Lande Äegypten 
hat der Alex, blofs i^ Aiyvmov mit Uebergehung des 
V^K gelegen. — nlW^PJ ^^^H^ werde ich es sehen lassen 
Wunder, oy/ead-e d-avfiaOTcc, videte mirabilia, weil der Alex. 
D^^NT las. 

V. 16 las der Alex. 1 xal vor ^3D. 

V. 17. V^K ^PJt? wie das Gewürm der Erde, dg wpeig 
avQOVTsg y^, quae trahunt terrcNn, eigentlich wie kriechende 
Schlangen, DnWJPöp 1U")^ sie zittern aus ihren Schlössern 
(Bück. Verstecken), avyxv&rjaovtai iv avynXeiOfiif avrdiv, 
turbabuntur in conclusione sua. 

V. 18 wird 1^/^ auf ewig, elg fiaqtvQiov, in testi- 
moniwm wiedergegeben, weil ly^ gelesen wurde. 

Das Vorstehende über die Beschaffenheit der alexan- 
drinisch-griechischen Uebersetzung des hebräischen Textes 
des Micha liefert den Beweis, dafs der Uebersetzer Buch- 
staben verwechselt, den nichtvocalisirten Wörtern oft 
andere Vocale gegeben, als die Masoreten in unserem reci- 
pirten Texte, oft auch falsch abgeleitet, unrichtig verbimden 
und verstanden und erklärend übersetzt hat. Auch hat er 
nomina propria wie z. B. "llJSD (Äegypten) als appellativa 
gefafdt; femer finden sich bisweilen Abweichungen im 
Numerus und in den Personen. Eine doppelte Ueber- 
setzung kommt nur das eine und andere Mal vor, sowie 
selten Glossem. 

Wegen der geringen Worttrennung und des Mangels 
an Kapitel- und Versabtheaung ist es geschehen, dafs die 
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Verbindangspartikel und zuweilen als Plnralzeichen (%) an- 
gesehen wurde. Selten ist es der Fall, dafs man bei den 
Abweichungen der LXX nicht den wahrscheinlichen Ent- 
stehungsgmnd angeben kann. Meistens auch ergiebt sich 
aus der Vergleichung; dafs der recipirte masoretische Text 
richtiger ist; als die Lesart der Alexandriner. An keiner 
Stelle aber läfst sich absichtliche in polemischer Absicht 
vorgenommene Aenderung nachweisen. So liefert auch 
Micha bestätigenden Beweis für das, was wir rücksichtlich 
der Abweichungen, ihrer Ursachen, ihrer Lösungen im 
Vn. Bande unserer „Beiträge^ weitläufiger erörtert haben. 



§.11. 

Die Besehaffenheit der syrisclieii Uebersetzung (Pesehito) 

des Propheten Mieha. 

Wie die alexandrinisch- griechische Uebersetzung aus 
dem Urtexte oft ungenau, unrichtig und erklärend ist, so 
ist dieses auch, wenngleich in geringer Weise, die Peschito. 
Zur näheren Nachweisung fähren wir im Folgenden die 
wichtigeren Stellen an. 

1, 1. Statt Dp^ findet sich in der Peschito die Ueber- 
schrift : ).laJ Vsu^ oiYninl ^jdoj: femer (es folgt) die Weis- 
sagung des Propheten Micha, Der oft vorkommende Got- 
tesname rrirP wird stets durch 1-4^ Herr wie der Alex. 

T 

durch xvQiog wiedergegeben. Wir ersehen aus dieser 
Uebersetzung, dafs der Syrer nicht etwa niTl^ der Seiende^ 
sondern ^JlK der Herr, welcher Gottesname nur dem einen 
wahren Gott ertheilt wird, gelesen hat. Die Vocale von 
^3lK wurden dem nirT beigefügt, vgl. den III. Band unserer 
^Beiträge*. 

V. 2. nin^ ^31« der Herr Jehova, f^pc ]L^ der Herr 

T : T -1 

der Herren (erklärend). 
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V. 4. n'Wn^ FTto3 Höhen Judusy erklärend Ijo«? «' 
c^tiß Sünden Judas, Da Höhen zd verstehen sind^ auf 
welchen sündhafter Götzendienst getrieben wurde ^ so hat 
der Syrer ^ wie der Alex, dieselben als Bünde bezeichnet. 

V. 6. TTW ^yh zum Steinhaufen des Feldes, \^^l^ 

hJ^^M} in arvum ruris. — \VS2H W 'FJ'Tjn ich schütte ins 

T V T -: - - • :^^ • 

Thal ihre Steine, ungenau 1|^ ^1 <"-f 1^ )^^f ich sammle 
ihre Steine in Haufen. 

^' '^' 0^19^^ Buhlgaben, eig. Gaben ^ etl^^ numina 
(dei, idola) ejus, 

halten Wdiklagen gleich den Schakalen und Trauer gleich 
den Straufsen (eig. Tochter des Geheuls) , i ,S \ i \o säj^\ 

]90|.^ /\ i^> 6^ ulula, nudipes ac nuda incede, et jplanctum 

ede veluti canis sylvestris. Für die erste Person im Futur 
übersetzt der Syrer den Imperativ, weil er die Worte in 
der ersten Person für unzulässig hielt. Derselbe hat hier 
die beiden Wüstenthiere nicht unterschieden. — Ungenau 

hat der Syr. njf^ nti? durch |>o | -^^ y a ßliae canis sylvestris 
wiedergegeben. 

V. 9 hat ^5 vor nxa mit und wiedergegeben, und 1 

vor ff^ ergänzt und H^nlDP ihre Schläge, w^a m V> plaga 
ejus übersetzt. 

V. 10. n^jlE) zeiget (nicht) an hat er unrichtig ^r^^ 
lastemini übersetzt, weil er ^^ mit % verwechselte und ea 

von )^ ableitete; es war dieser Irrthum in Folge eines 
falschen Hörens leicht. Der Ortsname rT^S^ r^^3? ^^ 
Beth'Lenfra wird durch )^a^ lA.n' n in domibus Ophrae 
und ^piZ^^gP^rn ^^V ich habe Staub aufgestreut durch 
y^M^ oa^o^ volutate vos in pulvere wiedergegeben. 
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V. 11. mb ^ipy ziehe du hin dir, es ist entweder der 
Plural Dp^ flir ?|7 gewählt, weil an die Einwohnerschaft 
zu denken oder MQP in Folge der Verwechselung des 1 

und ^ zu lesen, denn er übersetzt >Aa^ M| rvj\factihi. — 
HH^ vb nicht ist ausgezogen ist unrichtig mit no^ verbun- 
den, denn er übersetzt JULmA {i^e ^ n « 1 egressa est nee 
erubuit. 

V. 12. alloS nin ^3 denn es windet sich ob des Ghiten 

: T T ^ 

wird (Lrl)^ 2m'fm^^9 VjJ^ quoniam infirmata est ad honum 
(agendum) erklärend wiedergegeben. — Der Ortsname 
ni*lD wird '^'ii^e et rebdlavü übersetzt. Der Syrer las \ 
vor^l.^. 9|.JLo bezeichnet rebellavü, descivit, defedt. — 
O^ljfn;» 1^5? nln^ nyo V^ 1*V ^3 denn herabgekommen ist 
Böses von Jehova zum Thore Jerusalems ; .^A^ij»^; V»2k 

^olLft'^o 01^52 Vl |J^ Vo^ ^ oiLjb^jD. Der Syrer hat un- 
richtig mit dem folgenden Vers verbunden und von dem 
vorhergehenden getrennt. 

V. 14. nj nC^llO Urjh^ '»jnp ph darum wirst du Ent- 
lassungsgeschenk (Entsagungsbrief) geben an Moreschet-Oath ; 

A^ j^/jiN poAaj^ s^iN/i^ pfliStiV) propterea mtssam 

fades haereditatem Oath, Der Syr. hat PlB^*ll0 nicht als 
Ortsname gefafst, sondern in der Bedeutung von HK^llD Besitz- 
thum genommen. — ^JOSf^? ^T^th ^PS^ 3^?^? ^0? ^^ Häu- 
ser von Ächsib (Luggvsll) werden zum Lügenbach für die 

Könige von Israel^ | ^Si^Vi\ |ignni;m\ oem fjAo^'^a^ \Lo 

\Ji'faau\} domus vanitatis fuerunt vanitati regibus Israelis. 
Das nomen proprium D^pK in der Bedeutung vanitas gefafst. 

V. 15. chnj^nV ^ Adullom hat er falsch q^lj^ IP 
in seculum gelesen, denn er übersetzt >a^^ i^p-^ und 

giebt h^ü^ wird kommen erklärend wieder durch P^ 
extollet. 
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V. 16, ^nn'lp deine Glatze (Kahlheü); vinftSn j^ilus 
avulsus tuus. 

2, 1. nwJEP *lj53n "llNa beim Lichte des Morgens werden 
sie^s vollbringen ; ^n-n^o li^^ ^^•Sr)■nV mane antevertentes 
exequuntur (erklärend). — DT ^N^ B^^ p denn es ist ihre 
Hand ihr Oott, unrichtig erklärend Za^ ^oa^^) ^LllLo 

)oL^) et attollunt manus suas ad deum. Vielleicht hatte 
der Syrer das GriecluBche jjpay vor Augen. 

• ; - vv I : ^t: t t: • t tt: t : |t : 

in'^njl und sie gelüsten nach Äeckern und rauben, und nach 
Säusern und nehmen, und bewältigen den Mann und sein 
Haus und den Menschen (Herrn) und sein Erbe (Eigenthum) ; 

oC^i^i^kfio oLialno e^ conct^piisct^n^ a^ro« e^ domos , et per 

vim rapiunt eos; opprimentes virum propter possessionem 
et haereditatem tpsitis (erklärend). 

V. 3. nln^ , wofür der Syr. D^lj^N niH^ scheint gelesen 

QP ^ D ^ 

ZU habeU; weil er )ok2k ]L:^ dominum deus übersetzt. — 

Dl8?p inde hat der Syr. oU^ ca; 60 wiedergegeben. Viel- 
leicht las er n'Q statt D18^D. — nt3l^ erhaben; |1) iif>|AVon^ 
tn r€c^a «^a^t^ra (erklärend). 

V. 4 ist 1 vor -WDN ergänzt. — OTl^-'i iSltff wüste sind 
mr verwüstet; ^^ ]}oys praedo nos diripiet. — I^J ^öj;; pjp 
c2a« Erbtheil meines Volkes vertauscht er; vi Vi s? oi^o^^^^ 

» ^Sfti l^bAO^A portionem populi mei mensorio fune dividet 

(erklärend). — \L^Qjkt funiculus mensoris, — phn^ 'Onfe' 
unsere Felder vertheilt er; ^i^am s^nic agros nostros dividet. 

V. 5. ^nija zum Lohn, erklärend l^fi ^ ^ N » V o 
et sortibus dividat, — nlH^ ^MpS «Vi <i«r Gemeinde Jehovas 

T : - I: • 

hat der Syrer mit V. 6 verbunden. 

Beinke, der Prophet Micha. O 
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V. 6. niöS? ©j \H rhvh io^i?\-t<S ]id^\ «lo^isB'Srs 

träufelt (weissagt) nicht träufeln sie, träufeln sie nicht die- 
sen, so wird nicht weichen die Schmach 'j ^üo? ^0:^:^9^ 1^!^ 

y'LttZ .aaa?*i P^? ^l!^n VlT ^a^:^9^ l^i^o (in coetu domini) 

ne fundatis lachrymas, neve lachrymemini pvopter ista, ne 
assequatur vos opprohrium. Mi fs verstanden, denn ^Ü3, arab. 

v-äIoS^ aram. P)ü? tropfen bezeichnet nicht Thränen ver- 
giefsen^ weinen ^ sondern träufeln ^ triefen, ßiefsen und in 
Hiph. F]'»tsn träufeln lassen, herausßiefsen lassen, nament- 
lich die Bede reden, weissagen. 

V. 7. 'iSpn ist denn (wohl) kurz, ]^h quae ad iram 
concitavit. |^ iratus, subiratus est, in Aphel provocavit. 

irritaviu 1§p abschneiden, abmähen, mindern, kürzen (Ez. 
42, 5). — T)^ln 1K'*jn DV •n'^lO^l Ätwei mcÄ« m6^V^e TFor^e gütig 
gegen den rechtschaffen Wandelnden? ^{..{l^ • S Sn Joi 

fl*\Sn^)o ai»]lj ]^y2, >o^ ecc6 verJa wöa profutura sunt reo- 
tis qui profecerunt et profectos se reddiderunt (erklärend). 

V. 8. rychp ^löp apip\ D^>{^ ^Xt bMOCm gestern (doch 
unlängst) steht mein Volk als Feind auf vom Kleide; 

oiSn\4> Xj)oq^ ]ooi >c)jd I^^^ ^ ^^^^^ populus mens tan- 

quam für resistebat päd suae. )^-^ Dieb, riD^fe' ^löö 
vo/i vorn ab (von vor weg) das Kleid : ab vom Kleide 
widersteht seinem Frieden. Der Syrer las ofi'enbar nl^Sblt^ 
seinem Frieden statt HD /fe' . 

V. 9. nonSo Dll^ ni03 Dn3j?0 niO^'On y^^n ihr ziehet den 
Mantel denen, die sorglos vorbeigehen, abgewandt vom Kriege ; 

]^fA ^oäA^ oifAso ^o| ns /9 ^q4^Z fli^4V pellem ejus de- 

glubitis , ut amoveatis spem ejus, et redintegretis bellum 
(erklärend). 

V. 10. pD3 ^2ni ^2nn nXülO ni2J?3 oJ rfer Fcrwn- 
reinigung die Verdei^ben bringt und gewaltiges Verderben; 
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lo quia non est haec requies : impurüas enim 
coTTuptionem parit, et corruptio ejus maxima est (ungenau). 

V. 11. i^\^^) ]üh ?|S P)^ip« n}3 nj5.(^i rvn "?)^n i&*^N '»^ 

wäre es ein Mann gehend nach Wind und der Trug 
löge : träufeln (weissagen) wül ich dir zum Wein und 

zum Mauschgetränk 'j M-^r^o ^1^^? h*o^ ^oilo9 fr£^^ 
]^Q.«o9o tiilOdM ^ ^] i;iV jui in sjnritu mendaciter et 

falsa ambulabat ^ stillavit tibi vinum et ebrietatem. — 
iljijn Dyn ^^D T)^jy\ und der wird sein ein Träußer (Weis- 
sager) dieses Volkes; poi | \n s> oiLi^oj^ ]oaUo et erit 
ex stilla populi huju^. — ^^IPP stillans, Weissager ist Par- 
ticip von rj^j in Pael und ^^ i nn ^ v gutta von ^aj 

in Äph. wa4) demersit. Vielleicht hat der Syrer F)^p aus 
m und F)ü3 Tropfen gelesen. 

V. 12. nnS3 |^{!i^ We (Zi6 Schafe Bozras (Rück. : 
wie das Vieh der Hürde) '^ ^^s^ \^\^ ^) ^^ oves asti- 
patas, ^lyVl "JllnSS 17^3 e^ ut gregem in caula sua homini- 
bus occulta, wie eine Heer de in Mitten ihrer Trift, lärmen 

(tosen) sie vor Menschen; ^^ \,.^J^^ oLsj o^ j^W <t-^to 
V. 13. Ü 1X!J|5 ipK^ ')'l3i?!1 ^^^ ^ö Ä^o^fcn aw« und zogen 

0«« 770 7fth 7 

durch dasselbe; nnf>io- oi-a^o ]£uJ^9o^ %9^ 6^ t«^ gregem in 
caula sua hominilms occulta. — DlPI s. v. a. Hon» DH be- 

T T 

zeichnet toben, lärmen und in Hiph. D^pp klagen, jammern, 
dagegen ]j^ in Pah. ^«i» accusavit, vituperavit und Aph. 

>dJ^ incvanhere, inniti fedt, jedoch kommt ^^ in der Be- 
deutung abditiiSy occultus vor (Sam. 21, 3). — ltDfin ^^^^ 
DH^J?)^ 03^0 *t31??l Ü INS^I 1J?lp^ 5*6 brechen durch und ziehen 

3* 
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einher ins Thor und gehen heraus durch dasselbe und zieht 
ihr König vor ihnen ; H^o olö aaia© ojä!^ \h^hoZ %.hZ 
ooLioH» vOoiÄ^ rupit rupturam , et transierunt egressique 
suntj transivitque rex eorum ante ipsos. Der Syrer hat 
l^g? übergangen. 

3, 1 wird apy^. wiedergegeben, woonil ä-^ä? des Hau- 
ses Jakobs. 

V. 5. nOn^D vSp llt^lp wider den heiligen sie Krieg; 

T T : • TT : •• 

(iS^ vaoiol^ f];^*^^ bellum denuntiant, 

V. 7. D^fnn die schauen; \^o\^ r^\^^ ^ * ^ ' t y«^* 
üidew« visiones (erklärend). — D^ DD^'^If ^i:^) umhüllen 
(bedecken) den Bart aUesammt; ^qa^iSo ]^o^ ^o|a-^© 
.ooiZoatt^ .ooL^ fascia obvolventur omnes super labiis suis, 

*T T : 

s^m Hause des Waldes. 

4, 1 ist zu n^pff Völker ^ol^ omnes ergänzt. 
V. 2 ist ) nach ^h übergangen. 

V. 3 ist D'»31 Viele nach ü^lpS übergangen und 5, 3 
vor liNja ist n'jn> ergänzt. 

V. 4 hat der Syr. anstatt 13(2fj sie werden wohnen, 

falsch nitß'^ ^iiJ convertentur gelesen. -- Daselbst ist 
^Dl übergangen. — Daselbst giebt der Syrer nlNaii »IITP 
Jehova der Heerschaaren wieder durch \ . lA *■ ^ 
dominus potentissimus. 

V. 6. ^Hinn IK^iO dem ich übel gethan habe; 
•ooi.^ £b^(i»s]9 quibus malum intuleram. 

V. 7. n^'^NlJ^^ ni;^5in rx< ^riDiC^^ und ich werde setzen 
das Hinkende zu einem Nachblieb; |V , nV i S Ki— ^ |-^o 

et finem (faustum) faciam dispersis. 

V. 8. htV 111/ h^yö nriNI «^^d rf^ Thurm d&r Heerde, 
Hügel; |V^^ )I^i P^t^ ^? ^f und du tarris depasta 
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et obscma (uogenau). — ?|nj^ ]H'^^ Tochter Zions bis zu 
dir wird kommen ; v*-|l-^ ^fi] ^cuoi^ Z^'9 ßliae Sionia, 
tmipus tuum appropinquavit (erklärend). Der Syrer hat 
hier oiFenbar ?|n^ mit ?|njt; Zeit verwechselt und n mit 
1. Die Verwechsehmg des n mit n war leicht. — 
n^WNin n^lS^DÖil n«21 die vorige Herrschaft (das Königs- 

T 'TTTIV- TT ** 

thum)} \j^'r^ ] l ^ "^ "' )Ao advenit princeps primus 

regni (erklärend). 

V. 9. 12X ^!JUl^ ÜN ist dein Bathmann lumgekommen; 

0|— ©r vAa^ÄoIiliö an consiliarii tui perierunt (Plural statt 

Singular). 

V. 10. mtS^3 WDIS^I und du wirst wohnen auf dem Felde: 

VT - : X - T : •^ 

]ys^ ^1 ^'^ habitabis in deserto. 

V. 11. PjOTH sie (Zion) ist entweiht; s^i^2^ conta- 
minetur. 

V. 13. ^yit^ dein Hörn, Plural vaäSj«^? corwwa ^t^a. — 
Di^?3 ihr Geraubtes (Gewerb, Gewinn); ^ooii Win J possessio- 
nem earum. 

V. 14. liüD ÜMl r^5 Schaarentochter , Belagerung ; 

1^- ^'^ I^Lä/ -^|Ä ofilia turmarum potentium. — • ^N'lif'^ üDtß' 

Bichter Israels; \^\yaJ\^ \,^9 pastoris Israelis, Anstatt 

ÖDB^ las der Syr. üDg^ Stab, Stock, Stamm in Folge der 
Verwechselung des 2 mit ö. 

5; 1. ^gfiO Herrscher; |L^a \a princeps, — ^D^p Olj^P 
üSii^ von Alters (der Urzeit) den Tagen der Ewigkeit; 
]^^^ NA^tfo^ ^iko l£i.iAiA^9 ^iko a principio, a diehis aeternis. 

V. 2. D3P> pj) darum, hingeben vnrd er sie ; V-A-aie 
Qj] >n\4i nunc tradet. 

V. 3. h'^Sl grols wird er sein ; ^äJ|} crescet. 
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V. 4. Dl« ^rOJ Menschen, Fürsten ; |-l-3]9 |.U-sVo( 

TT"*I ' ' 'm» 

homines magnates. 
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V. 5. ?pnnp3 in seinen Tkoren; unrichtig «V- ^r 
irae ipsiu8. Vielleicht verwechselte der Syrer mehrere 
Bachstaben. 

V. 6. UIH 'P^ ^ÜP JiO''"^^ (wartet) auf Menschen- 
kinder; wa 1| ^^ jLs^ ]^ nullique residuus est 

V. 7. D?ij3 unter Völkern; ]^r\n in popvlo, — D^IHJ 
DQ^ D^2 ^Ip? unter den Heiden in Mitte zahlreicher Völker; 
fli«» |SnVi\ ^ I i n 1^^^ in jpopulo inter gentes multas. 
ÜJ\3ß im Singular statt ^ und D^^ sind nicht unterschie- 
den. — ]fr<!i-nn^ unter den Heer den der Schafe; lÜiT ^h\^ 
in grege avium. — S^JO ^Ml n^ül D0"»1 "IJITDN ^t< der, 
wenn er einbrach , so tritt er nieder und zerreifst und kein 

Metter ist; I^a^? £b*^o -^z uaoso ^^^s? po9 ^ut cum aa- 

creverit ac deliberaverit praedatur nemine eripiente. Es ist 
) vor h^^p übergangen. 

V. 8. ?|na ^1^ über deine Dränger; ^ß»]Mo S^ super 
osores (ungenau). 

y y 

V. 10. ^^ISStD alle deine Veste; ^f^^iSi omnes urbes tiuis 
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(ungenau). 

V. 12. ?I^nl3äp deine Bildsäulen; ^^a^:^ deine Holten 
(unrichtig), vielleicht weil er l^n^JtfO las und D mit ^ ver- 
wechselte. 

V. 13. I^Ttt^W deine Oötterhaine; y fhr\h h^ plantas tuas 
(perdam) (ungenau). 

6, 5. Tf\T\\ DlpnS die Gnaden (Jehovas) ; t-«r^? «Vn n #?] 
(agnoverit) iustitiam domini, 

V. 6. Dl")p ^*j^K^ IJN ÄoK licÄ wÄJÄ beugen vor dem 
Ooti der Höhe ; |.V>i|V) lqiS|,S i^a^f ^ placebo deo excdso 
(erklärend). 

V. 7. na^Lj «?w-^ Oef allen haben'} — IDK^-^^nj won 
delectatur; |iM.^>nV? jS^.^? l^^o^*^ neque myriadibus armenti 
*uvencarum. Offenbar unrichtig, da das \^rj] Ströme von 
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hni Flufs^ Bach, Strom bezeichnet und |DS^ Fettigkeit, dann 
Oel. — Woher die Uebersetzung der Worte |pÄf ^^nj durch 
den Syrer entstanden, ist zweifelhaft. Es wäre möglich, 
dafs der Syrer in Folge der Verwechselung der Buch- 
staben nicht ^^03, sondern "IpD gelesen und 3 mit a und 
hn mit p und "i mit h verwechselt hätte. Dafs die Ver- 
wechselung dieser Buchstaben geschehen ist, haben wir im 
VII. Bande unserer ^Beiträge" gezeigt. Ferner las der 
Syr. anstatt pi&' vielleicht ms in Folge der Verwechse- 
lung des Bf mit und des D mit 1, welche Verwechselung 
sich auch sonst findet. 

V. 8. T|n hat kund gethan; ^Ä-»a-i», weil er I^JN las 
und n mit l^ verwechselte. — CDOlffp r^ltS^if wm zu üben 
Recht} iJ-i? |-ai^^? utfacias Judicium. Der Syr. las p^if^^. — 

1^rt^N"Dy mit deinem Gott; ^ou-X JAä "^ll^o^ zu folgen 
deinem Gott 

V. 9. ^pp (fürchtet) deinen Namen ; oiio^ <i S h^ \ 
zu fürchten seinen Namen; der Syr. verwechselte das Suffix 
und las T\a0 . — TWd ^VP0 hört die Straf ruthe (Stab); 
\^r:iäf ^^.^*A' audi tribus eum, der Syr. las den Singular 
ygfiCf und verstand unter Stock tribus, wie 4 Mos. 1, 49; 

rili^^ i^er «iiß droht; 90002 qui contestatur; der Syr. leitete 
das Wort von Ti;; ab. 

V. 10. K^xn niif Ätwrf wocä; 1?qJ cso^ adhuc ignem 
esse, weil der Syr. anstatt B^t<n falsch wie Hieron. K^NH 

i<ewer las. — PlI^N Schätze; P^o) horrea. 

V. 11. TOINH Ä:a/in ich gesühnt werden (beider Wage); 

^auD99|J l^ru] quoniam pacto iustißcarentur cum statera ini- 

qtui. Der Syr. las vielleicht s)3j^n von npT mw^ unschuldig, 
gerecht sein* 

7, 1. |^j5 ^9PN? «^i6 ie^en rfe« Obstes; 14^^^? H*^ t^l 
tonj't^aTTi specilegium aestatis. — li\f2 Vflb^PD wie Nachlese 
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der Weinernte; Ia)^ If^AA ^ quasi racematio vindemiae. 

— r\i^V Nachlesezeit j rTTO? Früh feige; \ \ ^ ^ printitia 
fructus praecox, 

V. 2. QTh^ D^OnS D^3 aife an/ J5fo* Zawern sie : 

omnes struunt insidias (erklärend). — 
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D'in Netz; MfH"^ acl tfitenuTum (erklärend), onn bezeich- 

net Schwert, Waffe, Netz, Bann. TOn fromm; \ ^ m m 
integer. 

V. 3. D^Vn^ flnil ^M machen; ^^ '^ • > V (manus) 
promptae sunt. — •nV^J.T und zusammendrehen sie^s; 

olLolo ahominati sunt (reprobaverunt). Unrichtig vom 

Syr. mit folgendem Verse verbunden. 

V. 4. Ü3)10 ihr Bestes wird durch ^oLai probitatem 
suam ausgedrückt. — rTD^öp wie ein Domstrauch, der 
Redliche mehr als ein Domgehege. plTO Spitzdom, Stachel; 

1^ ^^1? l^i^M ^1 tanquam pannum tinea corrosum (un- 

richtig). — ^r^^i?^ deine Heimsuchung kommt; y^silMOAj et 
salutis tuae. — DrO-120 imn Hny mKD tÄre Bestürzung kommt, 
nt^n wird da sein das Haus der Weinetiden ; \^] l^ foou-i 

^oaüLas iam venit mox erunt funera eorum, eig. Haus ihrer 
Weinenden. 

V. 5. ^a (traut nicht) auf den Genossen; ^ni*"|j %ä 

amids vestris, traut nicht; ^qas^aX auf den Vertrauten 

ne credite amicis vestris oder propinquis vestris (ungenau). 

— rpp^ vor der, die liegt an deiner Brust; l^^l ^^ 
ab uxore (erklärend). 

V. 6. vJJP ihörig (verachtet) ; r^^ convitiatur. 

V. 9. r^l Orimm; m^Am:^ plaga. — ""Cöttfp (und 
schaffen wird er) meine Gebühr (Judicium); 
sunutt ultionem meam (erklärend). 
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V. 10 ist nirr übergangen. 

V. 11. pn p07? f^ird fern seine Satzung; 
quo (die) extollaris. 



.p 



V. 12. map ^ die Städte Egyptena; liLO..^-;^ 

] h^ th \ ab urbtbus munitia, *l1SD bezeichnet Einengung, 
Belagerung y Wall, Enge, ist aber auch poetische Bezeich- 
nung Egyptens. Das zweite niSD ist vom Syr. falsch ge- 

lesen Tßjp von Tyrus; ho^. — Ferner ist Irin n?7l1 und 
Berg zu Berg falsch *fnn Hör statt "^\\T[ gelesen, denn er 

hat \t^ 9ooi^ U^A usque ad montem Hör, 

V. 14. ?|pai?f? mÄ e?emem ÄtoSc. — "IJ^P "'1?^ Pfe^ 
wohnend ahaeita, im Walde; ^qi^>n ^\^ t^H^ habitent soli 

ist nicht übersetzt. — ja^a tw Basan wird durch ^i^^^nn 
zVi Mathan wiedergegeben. 

V. 16. -Ifitfa^ und wurde beschämt; «oZovaao «^ obstu- 
jpescent (ungenau). 

V. 17. vnNt ^Snf3 w?t« das Geumrm der Erde; ^r 
\^il\ ]\\nM more insectorum sub terra latentium (ungenau). 

— ün^rjTjippp WT\) sie zittern aus ihren Verstecken; %^V^ 

^01 * ^ t p '^' ^io succensebunt e cuniculis suis, — 7|pp vor dir 
ist übergangen. 

V. 18 ist >o wer erklärend durch £b*^ non est wieder- 
gegeben. 

V. 19. B^l2p^ wird niedertreten; y A^nlnl colliget (un- 
genau und erklärend). 

V. 20. D'lp ^0^9 von Tagen des Urbeginns (Urzeit) ; 
y^^^ ^^9 ]Ltea^ a priscis diebu^s (erklärend). 
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§.12. 

Die lateinisehe Uebersetznng des Propheten Mieha vom 

heil. Hieronymns. 

Wenn wir die lateinische Uebersetzung des Propheten 
Micha mit dem uns überlieferten hebräischen (masoretischen) 
Text vergleichen, so finden wir, dafs diese Uebersetzung 
unter den alten unmittelbaren Uebersetzuugen den ersten 
Platz einnimmt und Hieronymus im Wesentlichen unse- 
ren jetzigen masoretischen Text vor Augen hatte* Die 
Fehler und Mängel der Uebersetzung haben ihren Grund 
im Mifsverständnifs, in der Verwechselung ähnlicher Buch- 
staben, in der Lesung mit anderen Vocalen als der jetzige 
Text hat , in einer verschiedenen Satzverbindung und oft 
in einer erklärenden Uebersetzung. Folgendes wird das 
hier kurz Angedeutete näher darthun. 

Kap. 1, 2 übersetzt derselbe den Imperativ ^a^tf'pin merke 
auf, attendat und HiH^ "^ITM der Herr Jehova durch domi- 
nus deusy weil er D\'iW ^jIN las, indem der heil. Gottes- 
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name T\ST\\ schon lange vor ihm ein nomen innarrabile war 
und ^3^^{ gelesen wurde. — Itfi^lp ^D^HD aus dem Paläste 
seiner Heiligkeit übersetzt er de templo sancto suo. 

V. 4 wird -IDpj schmelzen werden (die Berge) , conMc- 
mentur; TllD? am Abhänge, in praeceps übersetzt. 

V. 6. ^y Trümmer , Ruinen, acervum lapidum. — 
D13 ^K^9 Pflanzen von Rehen (des Weinberges) , plantatur 
vinea, — ^Fllün ich werde schütten, detraham. 

V. 7. n^3inN ihre Buhlgaben, m£rcedes ejus. — I3nKD 
rul) von der Buhlgabe der Hure, de mercedibus meretricis. 

V. 9. n^nfep ntCf'ÜN gefährlich, unheilbar sind ihre 
Schläge , desperata est plaga ejus (wegen ^ttf•'Ü^5 ^** Hie- 
ron. den Singular übersetzt). 

V. 10. 132P"^X 133 weinend weinet nicht, lacrymis ne 
ploretis. — '»ni^^^jrpn np^ nnOJS/S npa zu Beth-Leafra 
(Staubhain) habe ich Staub mir aufgestreut , in domo pul- 
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veria pulvere vos conspergüe. Hieron. hat H'ipj^ nicht als 
Ortsname gefafst, wie auch vielfach bei den folgenden Orts- 
namen. 

V. 11. -|>öK^ TQ^^ Bewohner von Schafir (Schönstadt), 
habitatio pulchra. Allein "V^tÖ von nptt^ schön j lieblich, 
angenehm sein, kommt als Adjectiv sonst nicht vor. — 
^T^^ ^ntblöfst, nackt, confusa (ignominia), — jJNtS P^aK^I^ 
Bewohnerin Zanaans (Auszug), quae habitat in exitu; er 
leitet also p^J von H^ ab ; das ist irrig und pM$ kommt 
nur als Stadt im Stammgebiete Juda in der Nähe Ephraims vor. 
I^XS kommt von |N^ zusammenschaaren , gehäuft, zahlreich 
sein, ]H^ Schaar (von Menschen oder Thieren), daher die 
Volk' oder Heerdenreiche , h'^Vtt^ JH^? "T9P9 die Klage von 
Beth'ffaezel (Nebenhaus), ßiick. : Nahhaus, Hieron. : 
domus vicina. Hieron. fand hier keinen Ortsnamen^ wel- 
cher nur hier vorkommt^ h^H bezeichnet wohl Abhang, Lehne. 

m 

y. 12 giebt er den Ortsnamen Marot im Stammgebiete 
Juda durch in maritudinibus wieder. — V&Hü Bitterach 

T 

bezeichnet nach Fürst Herrschaft, Macht. 

V. 13. ünn schirre an, tumultus, weil ff mit n ver- 
wechselt wurde. Dadurch wurde ihm das folgende unver- 
ständlich; er fafste nun ts^pn vielleicht als fi^|n Getose und 
übersetzte \tf2lh r031iä^ an den Wagen das Bofs mit (tu- 
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multus) quadrigae stuporis. 

V. 14. n} HK^niO die Stadt Moreschet-Oath hat Hie- 
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ron. super haereditatem Oath und a^ON ^P)3 die Häuser 
von Achsib durch domus mendacii wiedergegeben ^ und 
2XD^b zum Liigenbach, in deceptionem, weil 3t?M; arab. 

V^X^i täuschend, lügnerisch, daher versiegend (Jer. 15, 18) 
bedeutet. In diesem Worte liegt zugleich eine Anspielung 
auf die Stadt D'^pK. 

2, 1 übersetzt er m Unheil, inutile. — Dl^ ^K^'Z^'» ^3 
denn es ist zu Oott ihre Hand, d. h. ihre Macht geht ihnen 
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über Gottes Recht^ hat Hieron. unrichtig guoniam contra 
deum est mantis eorum; der Sinn ist nnpasBend und nicht 
hv^, sondern nur SnS kann contra deum tibersetzt werden, 
wie 1 Mos. 16; 12. 

V. 2. 133 ^pP bewältigen den i/fann, calumniabuntur 
virum. Das 1 vor if^H hat Hieron. übergangen. 

V. 3. noil erhaben, superbi, 

V. 4. ^^•^3 ^nj nnjl und klagen ein Klaglied, geschehen 
ist es, et cantaintur canticuvi cwm stuivttate; er hat, sich 
an die LXX haltend , das n^Hj als n^Hj und dieses als 
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Nebenform von >n3 und als accus, modi geiafst, und dann 
statt ^in Elageweise^ , freier ^in Sangweise^ (cum suavi- 
täte) übersetzt. — ^yp2 "TilB^ wüste sind wir vervmstet, 
depopulatione vastati sumus. — ^nfe^ MifiC^ dem Abtrün- 
nigen vertheilt er unsere Fdder, qui regionea nostras divi- 
dat, — ^^ K^^p^ ^"»N wie entzieht er mir , quomodo recedet 
a fne, 

V. 6. ^0^2"fc<^ l^^l 1D'»O0"S» träufelt (weissagt) nicht, 
träufeln (sagen) sie; träufeln sie nicht diesen, ne loqua- 
mini loquentes; non stillahit super istos. Der Vers be- 
kommt dadurch einen ganz anderen Sinn, insofern nun das 
Ganze folgende Worte sind, die man dem Propheten zu- 
ruft : ^Lafst das Schwätzen, es wird doch nicht eintreffen.^ 

V. 7. V^^i^O n^N"D{< oder ist dieses sein Thun, aut 
tales sunt cogitationes ejus; ungenau, weil 77|[D Handlung, 
That bezeichnet. 

V. 8. ^iDnJ* gestern, heri, Hieron. e contrario (unge- 
nau). — D^^<^ als Feind, in adversarium. — nü3 sorglos, 
simpliciter (ungenau). — ntDn^O ^D15^' abgewandt (Rück. 
zurückgekehrt) vom Kriege, convertistis in bellum (unrichtig). 

V. 9. n^Jlii;n n^SO aus dem Hause ihrer Wonnen, de 
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domo deliciarum (suarum), — niH meine Zierde, laudem 
meam (ttdistis). 

V. 10. ^gn^ ^^tp^ IDya wegen der Verunreinigung, 
die Verderben bringt, propter immunditiam eQus corrum- 
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peH^r. — V'^PJ ^IP'T^l gewaltiges Verderben, putredine pes- 

V. 11. xyr\ ^.^n V)^^ ein Mann gehend nach Wind, 
tUinam non essem vir habens spiritum (in der ersten Per- 
son). — 3J3 IplJ^ der Trug löge, et mendacium potius 
loquerer. — n^H oyn ^j^öD rm^ der wäre ein Weissager 
dieses Volkes, et erit super qiiem stillatur populus iste. Der 
Orund der Abweichung liegt darin , dafs Hieron. sich 
ein super quem (*ll&^Kb) hinzudachte. Seh egg : und die- 
ses Volk vnrd's sein, darüber geträufelt wird, Braun : 
ein solcher Mann würde nach dem Wunsche dieses Volkes 
sein. 

V. 12, hvrp) nnNBf |^apN y^p, (ga^) versammle, ver- 
sammele des Bestes Israel, in unum conducam reliquias 
Israel (erklärend). — «nisa )^{!i^ wie die Schafe Bozras, 
(ponam) quasi gregem in ovili. Weil mS3 Hürde, Pferch 
bezeichnet, so hat es Hieron. in ovüi tibersetzt. — 'Jjln? 
np^n in Mitten ihrer Trift, pecus in medio caularum. — 
nS'^ bezeichnet Hürde, Trift — QIKD näü^nn lärmen 
werden sie vor Meuschen , tumultuabuntur a multitudine 
haminum. 

V. 13. Vlsn der Durchhrecher, pandens iter, 

3, 1. üi^^tn Häupter, prindpes. — D'J^Sj? Fürsten, 
duces. 

V. 4. Dn^!?Sj^ ihre Handlungen, in adinventionibus 
suis, 

V. 5. ri3 so, haec. 

V. 6. dDjpp ob der Wahrsagerei, pro divinatione. — 
H^O kommt (geht unter), occumbet. 

V. 7. OnpOp Wahrsager, divini. — Dpfe^ (verhüllen) 
ihren Bart, vultus stws. 

V. 8. nn*nN mit dem Geiste, (fortitudine) spiritus. 

V. 9. n^3 ^K^NT Häupter des Hauses, prindpes domus. 
— ^3^p Fürsten, judices. 

. y. 10. n3D bauend, qui aedificaiis. 
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V. 11. rr^K^Wn ihre Häupter y principes ej'us, — THOD 
1li^ u/m Lohn lehren ste^ in mereede docebant — iÜDp^ ^5?? 
um Geld wahrsagen sie, in pecunia divinabant, — Htp^*^!^ 
'ÜJflS^^ auf Jehova stützen sie sieh, super dominum requiesce- 
hant. 

V. 12. yi^y zu Steinhaufen, Trümmern, qtmsi acervus 
lapidum. 

4, 1. D^Ö^n nnnK3 am Ende der Tage, in novissimo 
dierum. — |1D3 festgestellt, praepa/rat/us. 

V. 2. D^31 Uf\l ^zh^ es gehen viele Nationen (Heiden), 
properabunt gentes multae. 

V. 3. n1"ip]P Winzerhippen, in ligones (Hauken). 

V. 5. 1^1 rhSjP auf ewig und immer , in aetemvan et 
ultra, 

V. 6. rrin> DW ist der Spruch Jehovas, didt dominus. 
— ^r^IDD "^^^ ^^^ ^ vhelgethan, quae afflixermn. 

V. 7. nNf?n|ri das Weitentfernte, quam laboraverat 

V. 8. h6V y^P.'^^lp HP« du Heerdenthurm , Hügel, 
tu turris gregis nebulosa (filiae Sion), — n^WN^lH n^JfitfpöH 
die vorige Herrschaft, potestas prima. 

V. 9. Uli ^i;^"jr) schreiest du ein Geschrei, m^erore con- 
traheris. 

V. 10. n*jfe^3 auf dem Felde, in regione (ungenau). 

V. 11. ^jnr^ sie sei entweiht, lapidetur (ungenau). 

V. 12. rü^tl 1^pj^5 wie Garben zur Tenne, quasi foe- 
num areae. 

V. 13. DJ^V? ^V^^^ ^F^P*}nn ich verbanne Jehova ihren 
Gewinn, interßcies domino rapinas eorum. Hieron. las 

V. 14 (5, 1). ^yh]^ w; nisp -rnrns ^IWn du wirst 

schaaren, du Schaarentochter : Belagerung richtet entgegen 
uns, nunc vastaberis, filia latronis : obsidionem posuerunt 
super nos (ungenau). 

5, 1. DTpD von der Urzeit, ab initio. 

' viv ; ' 

V. 2. 03"^i^ sammt den Söhnen, ad filios (Israd). 
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V. 4 (5). DIN ^5^pj Menachenfürsten, (primcUes) homi- 
nwm, Hieron. unrichtig homines. 

V. 6 (7). D^DOIS wie Regentropfen, stillae. 

V. 9 (10). \1ST\) DW Spruch Jehovas, dick dominus, 

6; 6. njnj 0*^15^ n05 womit soll ich Jehova entgegen- 
kommen , quid dignum offeram domino (erklärend). — 
nl!?iy3 ^^p^pyri soll ich entgegenkommen mit Brandopfern, 
num quid offeram ei holocautomxita, 

V. 7. JjDK^'^^TO nl33n3 mit zehntatisenden von Bächen 
Oels , in multis millibus hircorum pinguium. Allein ^nj 
bezeichnet nie Bock. 

V. 8. T5rn man hat dir kundgethan, indicaho tibi, 
wohl T|N gelesen. — rch IfJäH demüthig zu wandeln, soli- 
citum ambulare. Der Inf. J^fJ^JH bezeichnet demüthig, be- 
scheiden. 

V. 9. n^lZ^IFt Weisheit, salus. — ntSO Strafruthe, tri- 
bus. —* •^1«^ ^ bestellt, approbabit illud? (erklärend). 

V. 10. n^3 l&'wri lll^ ««Virf wocÄ tV» Hause, adhuc ignis 
in domo, weil Hieron. B^ND las. — )in ng^N c^a^ ^Aa 
e?cr Auszehrung, mensura minor, — PlDIJ?! das Verßuchte, 
irae plena (erklärend). 

V. 11. j;fc^"i Ot^(D^ HDlNn kann ich rein sein bei der 
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TFa^e der Ungerechtigkeit, numquid ivstificabo stateram 
impiam, — mDIO ^33W D^DD bei einem Beutel von Steinen 
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des Truges, et saeculi pondera dolosa (erklärend). 

V. 13. >n^^nr! ich schlage dich unheilbar, Kück. : 
auch habe tödtlich ich dich geschlagen, ergo coepi percutere 
te (perditione), 

V. 14. ^'01 deine Leerheit (Rück. : Oedheit) (er- 
klärend)^ humiliatio tua (ungenau). — lO^^OP wirst (nicht) 
retten, salvabis. 

V. 16. ItDr^tS^^ es beobachte, custodisti (las wohl 
löpB^p). — Dni2JyiD3 in ihren Rathschlägen, in voluntatibus 
eorum; da er opp durch ambulasti wiedergiebt, so hat er 

» 

vielleicht Tj^p gelesen. 
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'» 1' K?i3 ^P^? ^^ Nachlese (Lese) des Obstes (Wein- 
ernte)^ sicut qui colligit in avtumno racemos vindemtae. — 
mi3? Frühfeige, praecoquas ficus, 

V. 2. n^On der Fromme, sanctus. — ÜltO D^Ol^ auf 

• T ' v:v • T t «^ 

Blut lauem sie, in sanquine insidiantur, — UIH -IIIS^ stellen 
sie Netze (jagen sie mit dem Netze), ad mortem venatur. 
Da onn an keiner Stelle die Bedeutung mors hat^ so hat 
Hieron. wohl erklärend übersetzt. Vgl. Commentar. 

V. 3. D1^!5^3 für Vergeltung, in reddendo est, — n^HDJ?^. 
und zusammendrehen sie's, et conturbaverunt eam (animam). 

^' ^' Plö? OIJllO ihr Bester ist wie ein Dornbusch, quasi 
palicerus. — riD^DöO mehr als eine Hecke (Rück. : recht- 
schaffener als eine Hecke), quasi sj)ina de sepe, -— I^^Sp 
deine Späher, dies speculationis tuae, — üriDDO ihre Ver- 
wirrung (Rück. : Bestürzung), vastitas. 

V. 5. 5jj5'»n TODfe^p vor der, die liegt an deiner Bru^t 
(Weib), quae dormit in sinu tuo. 

V. 7. ^yp> ^ri^N Gott meiner Hülfe, (exspectabo) deum 
jalvatorem meum. 

V. 10. ntC^ia riDpn Scham möge sie (die Feindin) be- 
decken, operietur confusione. 

V. 11. pXV^ny, wird entsetzen (entfernt sein) Satzung, 
longe fiet lex, 

V. 12. ll22D >ljf bis zu den Städten Äegyptens, usque 
ad civitates munitas, — 1l5iO ^JD^ von Aegypten, a civitä- 
tibus munitis. In der poetischen Sprache steht hier llso 
Belagerung, Wall flir OnSO Aegypten, wie Jes. 19, 6. 

V. 13. Drp.^7ifO npp ob der Frucht ihrer Handlungen, 
propter fructum cogitationum eorum (ungenau). 

V. 14. ühiff >p*? une in den Tagen der Urzeit, juxta 
dies antiquos, 

V. 20. Dlj? ^tn von den Tagen der Urzeit, a diebus 
antiquis. 
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§13. 
Die chaldäisclie Uebersetzung (der Targnm) des Jonathaik 

Diese Uebersetzung hat im Wesentliclien dieselbe 
Beschaffenheit yrie die der übrigen kleinen Propheten. 
Dafs dem Uebersetzer derselbe masoretische Text, wie 
den übrigen Uebersetzem vorgelegen habe, ist nicht 
zweifelhaft. Da diese Uebersetzung für Juden angefertigt 
worden ist und das Bestreben dahin ging, dem Leser den 
Urtext verständlich zu machen, so trägt der Uebersetzer 
dieser Absicht oft Rechnung, übersetzt daher erklärend 
und folgt nicht selten Manches zur Erläuterung hinzu; 
weshalb dieser Uebersetzung der Charakter einer genauen 
und treuen fehlt. Es finden sich daher erklärende Zu- 
sätze und kleine Einschiebsel, Erweiterungen und Umschrei- 
bungen, die den Sinn des Urtextes bald mehr oder weni- 
ger richtig wiedergeben; es werden anthropopetische Aus- 
drücke von Gott entfernt, Bilder aufgelöst; dazu kommen 
Abweichungen in der Person und unrichtige Verbindungen. 
Das hier kurz Angedeutete wird das Folgende dartbun. — 
Da dem Texte eine lateinische Uebersetzung in der Lon- 
doner Polyglotte beigefügt ist, so haben wir diese oft bei- 
behalten und dem Leser es dadurch möglich gemacht, über 
die Uebersetzung selbst ein Urtheil zu f&llen. 

Kap. 1 , 1 werden die Worte niT? ^1 Worte Jehovas 
wiedergegeben ^^ ülj? p HHCJ D|nB verbum prophetiae a 
fade Domini, Offenbar ist hier DK^ erklärend und durch 
^> will der Uebersetzer ^JiK gelesen wissen, weil nllT die 

t: t -: ^ ' T I 

Vocale von dem heil. Gottesnamen erhalten hat, wenn nicht 
üVhH mit nin^ verbunden ist und in diesem Falle nlH^ 

• v: ■ T : T i 

d. 1. iTr)7K gelesen wurde. — mVP giebt er durch n^ 
iTTSV Matts Juda und njTI schattete durch 'gjnM prophe^ 
tavit wieder^ weil jenes Schauen ein prophetisches war. 

V. 2. n|nj. '3ni>^ Herr Jehova wird Othn '^1 KipT? 
verbum domini dei wiedergegeben, und K*lü^ erklärend 

Reinke, der Prophet MiehA. 4 
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hinzugefbgt. — iÖpBD von seinem Orte wird wiedergegeben 
rt^^ypi KteVIO aus dem Tempel seiner Herrliehkeit. — TT 
descendet; "hTi^upparebit. — 3. |^Ttr*n1b3 Edhen der Erde; 
mjfy^ ^i?W Festen der Erde. — Die Worte «jp rTtT egre- 
ditur laco suo wird wiedergegeben S^inpK^ n'3 'THÄO ^JpO J^ 
damintis conspicuum se ostendit de loco damus majesttUis 
suae, also erklärend, am den Tempel der göttlichen Maje- 
stät zu bezeichnen. — ni^ps^ bezeichnet eigentlich Wohnen, 
Aufenthalt, dann Oottheü. 

V. 5. ap^ der Chald. apj^n^ Haus (Familie) Jakobs. 

— n1t)3 Höhen wird erklärend ion Sünde wiedergegeben. 

— übt^yv nach dem Chald. D^rn"»3 in Jerusalem. 

V. 6. nwri ^j;^ zum Steinhaufen des Feldes; ^'yfh 
t?pü i^ acervos agrorum. - - D*0 ^{[^Q? ^w Pflanzorten von 
Beben; ny$ n3!tp n^l^ D^S domum desoUUam in plantationes 
vineae. 

V. 7. M^^n^t tÄrc Buhlgaben; tJdl^MpQ ejus idola. — 
nrajÜJ"^^ alle ihre Oötzenbilder ; Knp^rn ^3 die Häuser 
ihrer Götzen; ^3^J rijit prw lg} und bis zur Buhlgabe der 
Hure sollen sie werden; jnppn? KHJKjÖ Tf^ npS in domum 
colentium idola tradentur. 

y. 8 hat der Chald. für die erste Person n^lBDM die 

. • • • « 

dritte p^pp^. und für TD^h^ die dritte ]OrP ibunt wieder- 
gegeben. Siehe Commentar zu dieser Stelle. 

V. 11. nB^3"mif IVDt^ rOUh ÜDh n3J? ziehe du hin 
für dich, Wohnerin der Schmuckstadt, nackt an Scham; 

jut habitatis in pulchrüudine discoopertis verendis nudi et 
pudefacti. — ^p^ wird in der Bedeutung von Schönheit 
genommen. — |^N]( Dp^i^ '^^^r ^ *i^^^ ^^ hinausgegangen 
die Bewohfierin Saanans, chatd. J3«8 ^an^ pittfO }«ipB^ K^. 
non exierunt salvi habitatores Saanan. — 72{Mn n^3 *T9CD 
^n^p^ 0?9 njP**. die Trauer von Beth Haezel (Nahhaus) 
wehrt euch den Aufenthalt daselbst, chald. IBOD |13^ ^T3^ 
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vobis edüe cum pervicacia ob tnterfectos fortium vestromm 
in domo profunda, propter domos denderahüea vestras, quaa 
vtolenter abstulistis hanc ad istam adjungentea : ideo degan- 
tia terrae veatrae tollefyir a vobis, 

V. 1 2. 'Mpöh mm HNü j;i in^^3 nnts nae^i^ dIüS ^'^T^^ 

D^S^TI^ denn es jammerte um Chutes die Bewohnerin Marots 
(Bitterachs) ; denn herabgekommen ist Böses von Jehova zum 
Thore Jerusalems, chald. Nn3ppi NJ^T« 10?^ hu «srj^njni n^j 

D^l^ll^ U?*©5 ^Jj^O >'» nam Üla quae habitabat in amoenitate 
terrae ^ «^ exspectaba;t bona, et ad legem converti speravit : 
quid facietisf descendit enima fade domini malum, ut in* 
grediatur portas Jerusalem (umsclireibend). 

V. 13. DIHD Wagen, Gespann, chald. t^ppX'nV. 101 
projicite vos super veredos, 

V. 14. na nc^nitD hy U^trhl^ ^JRR ph darum wirst du 
geben den Entsagungahrief über die Erbstadt von Gat; 

»Sjep^S inqen'. an5f^ ^ r^ WTO^ PJTP Plif'P P? 

propterea mittes munera ha^eredibtts Oeth domus Achzw 
tradentur populis (propter peccata quibus venerati sunt 
idola reges Israel). 

V. 15. ^^ "»3« t^T^tJ 11 J^ ötttcÄ zum Marsche werde ich 
treiben dich ; ]1D^^J|^ ^H^N l"*^qnp 11j; arfÄwc adducam haeredis 
in vos. — ntf "Tö rae^l'» Wohnerin Maresas, qui habitatis in 
Maresa. — hvCW^, liap der Jlrfe/ Israels ; K^^N DVira p'?i(! 
^Klfc^n t&rminum terrae Israeliticae ingredientur. 

'V.' 16. -sipp l^r'»? 12^3? '^nnnp, ^5^71 Jrei« wacÄe rfetn« 
Olatze, gleich dem Adler : denn gewandert sind sie von 
dir ; l!?| ^TK -yiO? hg ^tt^ns lOno ^JP« 13 ^HlO« «ITÜI N^??^? «H 
Ij^lP sie adavge tuum calvttium in capite tuo causa filiorum 
tuorum, siquidem a te transmigraverunt (erklärend). 

2, 1. 01^ hnh^tl^'' ^3 TiWT 1i?an "li«3 beim Lichte des 
Morgen» werden sÜs vollbringen, denn es ist ihre Hand ihr 

Gott; liTPra tihri n'|« ns« n?J?l «lOX? )^lip.» «»«"« <""*- 
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aurgentes patrant üludy in manu enim eorum ctdeeit 
potestas. 

V. 2. inj>n31 B^'KI In^?^ na^ Ip^^^l Wfe^p) und nehmen, 
und gewaltigen den Mann und sein Haus, den Mann (Herrn) 

und sein Eigenthum-, n^njlDq«! "I3| J^^P'?» ^^ 1??^^?! '"9?^^ 
et per vim aufenmt, et diripiunt virum et domum ejus, 
virum insuper et haereditatem ejus. 

V. 3. nin^ löN hat gesprochen Jehova ; J^^ lö« dicit 
dominus. — JTlil nj/T njt; ^ <?enw J^Jäö ist die Zeit; )lj; n« 
MVl K^9 quando quidem tempus adversum est. 

V. 4. ^I2^D DD^Sir Kfe'^ «^nn D1»3 ö« demselben Tage 

TT V •••^: T • - "^ 

tütrrf man «Jer euch erheben einen Spruch; iStQ] t^'^Tir} KJ^J^f? 
^np 1*^3''^^ *^ *^^^ tempore assumet de vobis parabolam^ — 
phn^ 'ünfe^ M'ittf.^ ^^^ Abtrünnigen (Widersacher) vertheilt 
er unsere Felder ; pi^QO ]1nnp*?n p«^ r«i;eyÄi ^arfc« «orwm 
dividunt 

V. 5. nln^ ^np3 tn der Gemeinde Jehovas : ^T wbnp3 

Tt-J:^ T"TTl!* 

fVi ecclesia domini. 

V. 6. nto^9 ID^ t6 n?>«b '©nsr fi<*? 1»^! 19>t3ß-^K träufelt 
(weissagt) nicht, nicht träufeln sie; träufeln sie nicht die- 
sen, so toird die Schmach nicht weichen; nwZÜ ]1S3nn K^ 

phetiam neque doceatis populum istum, nam non admittunt 
confusionem. 

V. 7. vSSi;o n^x-DK nin'» nn -imn 3pjn"n^3 *vioKn 

ATT*'|- V ~ • T : - -IT"; I ^•* •• * V 

"rjSln "lf*^n Di; aW ^1?1 ^I^D ^^p genannt Haus Jakobs, 
ist denn kurz die Geduld Jehovas oder ist dieses sein Thun. 
Sind nicht meine Worte gütig gegen den rechtschaffen Wan- 
delnden. Der Chald. erklärt : ap^^ n'»?? l^pKl ng^^ ]nyn 

tOittfp? loVnp'sj ^3 ^j; ^nTl^K riNn^«^ nntwn nunquid rectum 
istud est, dicit domus Jacob f nunquid abbreviatum est ver- 
bum a facie domini f an illa sunt ejus opera f nonne omnia 
verba mea recta erantf quae me adducturum dixeramji ad- 
duxi equidem omnibits in veritate ambulantäms. 
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V. 8. piDttfpp T1K no^tf^ hmp Dpip^ a?lK^ ^id5 ^nDp«! 

non/O ^D^ nt93 onai^O aJer gestern steht mein Volk als 
i^«tnc2 au/. Ab vom Kleide eieht ihr den Mantel denen, 
die sorglos vorbeigehen, umgewandt vom Kriege (erklärend); 

1PJ9 \fcfrh TOi^? nv rsw ]in3P ]mp^, ]iöe jinoi r»i;ip 

Naip ^W9 l'i«^? propter peccata poptUi mei inimico traditi 
sunt, e regione eorum populi stantes possident eos, pecuniam 
eorum pretiosam ab eis tollunt : transeunies per ierram 
eorum conßdenter, convertuntur in eos velut bello confractos, 

V. 9. n-iq vn^^ rrh)y bi^D n*;3j;||ä n^ap ]'^y^ ^Ä 'b?3 

rh^V^ ^'^ Flauen meines Volkes vertreibet ihr aus dem 
Hause ihrer Wonne, von ihren Kindern nehmet ihr meinen 
Schmuck auf immer; ]ln3p jlnmin n^3p ps^np ^©H HB^^J? 

pp^JtfS ujj3 yni^Vi irn pTnj^] ^^i ri?*? |in''j3 co^um popuU 

mei ejedstis de domo eorum deliciosa, ab ipsis filios eorum 
tollentes : translata est gloria eorum quam dixerant in 
aetemum permansuram (erklärend). 

V. 10. h^m nHüvs ^"^V^ nTOön r^rt6 ^3 o^^ wp 

• ▼• •IT« •! 

yy?) terTj stehet auf und gehet! denn nicht ist dieses der 
Buheort, wegen Verunreinigung, die Verderben bringt, und 
tödtliches Verderben; t<m n^3 Hif)ü ^^ ^IW '^^^ ^^ 

rl7jl^ surgite et migrate; siquidem non haec est terra domvs 
requiei impiis : ut eam polluant, perdite agunt; ut eam 
efficiatis immundam, contra eam consociamini 

V. 11. n;ni ^2t^h) ]:}h r(p r^p« ajj ipa^i nn ^i^n ifc*^N-^S 

wäre ein Mann, gehend nach Wind, und der da Trug ge- 
logen : „Weissagen (träufeln) will ich dir zu Wein und 
Rauschgetränk l^ ja der wird sein ein Weiesager dieses 

Volkes; ipB^ n tvn iinS lajnpi Mnp?^ ??? ^fro Svtgi hp 

)nn Kni Dg fcnpttf »J^n«^ ]lSi> p pro eo quod aberrarunt 
post pseudoprophetas, qui eis spiritu mendaci prophetabant, 
quique illos vino et ebrietati assuefaciebant , erit profecto 
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sieuii didicer^ fost j^setulopropketas aberrare , sie exulahü 
t» terram memdaciorum jpopulus istnis geueraiionis. 

V. 12. Virt7 rrn wf ^k f^^ tj^ "Spgi *pNt^ rjCN^ 
DTt^nj npjTTp t-mr? ^3 7515 r-n|3 lies? \3?nrt^ -rcn 

sammeln^ versammeln werde «eft^ o Jakob, dick ganz; fassen, 
ausammenfiMSsem den NadMeA Israels. Zusammen werde 
ick es bringen wie das Visk der Hürde, wie eine Heerde 
ihres I^er^, iasen werden sie vor Menseken; H^TS ^9*^03 

Vfnärj K^^ ]t3Ci^ ar?f3» ^ßor^ rö^ apC rryi i(fo^^h^ 

in ßne plane amgreyaho vos qui de domo Jacob wniversos; 
eapiie^Uem v e sir m m rMfmas Israeüs vna affiicando 
eopmlabo : penam eos orimm instar tn medio oviUs, qui 
gregu m e re media in eatda immMtHtm edent jtrae kominum 
freqtunna» 

OCtftflS nfrP5 Q?T?9b ^?9 keraufgezogen ist der Durch- 
brecher vor ihnen; durchgebrochen sind sie, und sogen sie 
ins Thor und gingen aus durch dasselbe; und herzog ihr 
Konig vor ihnen und Jehova an ihrer Spitse; p3 tj tf fp^\ 

"T3TP jin?^ ^rjn. pra?rr«?»lf ?7p reT?P r^'p r^T! P»"!^^ 

Tfnj?03 ^ fcC'TO'TO lUlttTu ascendent salvaii sieui in prin- 
eipio, ei ascendei rex duetor a fronU eorum, qui conterei 
inimicum opprimeniem eos, aique eatpugnabü arees munüas, 
urbes gentium possidebunt; rexque eorum dueet a Jronte 
eorum, verbo Domini auxiHum eis tribuente. 

3y 1. rra ^np Fürsten des Hauses: rrOTt Vdldmf 
praefecti domus, 

V. 2. 3TD 'KKT Hasser des Guten ; ICO{6 \J0 odientes 
öenefaeere. — H^ ^orjK Lidikaber des Bösen ; Kg^fc O tp l'PQl 
dUigentes malefacere. — OrhSS ^T^I^ "^^ Absieher dfw 
^aci^ von ihnen; Jlpipp et©^ 1^33 violenter rapientes populum 
(populi facultatei.) ab eo; ü^tff hfO DnWß? und ihres 
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Fleüchea ab von ihren Knochen; psipj ]ln?p )1nTj?! |iöO^ 
et pecuniam eorum pretiosam ab ipsis tollentes, 

fc^'Jlp t^ ^tR^^I ^T"* "öS N;13K e^ pecuniam eorum preHo- 
aam tollunt, et reliquias eorum consumunt, conversi divi- 
dunt eo8 quemadmodum qui concidunt membra in frueta 
in media lebetis et particulas in ollas media. 

V. 4. onp vj5 inpn Dni« nw^ tih) ntn^-^« ^pw tn 

ürvhpS9 ^IHD "'^^t^S ^^r^D ^S^ ^^^^ schreien sie zu Jehova, 
und nickt antworten wird er ihnen, und bergen wird er 
sein Antlitz vor ihnen zur seUngen Zeit , gleichwie Böse ge- 
macht haben ihre Handlungen; '"531?^. {<Sl J1 ülp Jl^jp. |53 

lin^jii^ iccf^N5Ki KD? N^nri Kj^sjyj |in|p h'©pV p^9'> ?''^0''^^^ 

^nc ora^n^ ad Dominum, et non exaudiet oratianem eorum : 
quin potius majestatem auam subducet ab eis tempore Hlo, 
prout ipsi mala fecerunt opera sua. 

V. 5. D>«g|n-Si^ über die Propheten; K"1j?K^l N^3J h^ 
contra pseudoprophetas. — ü\h^ ^^^121 ^D^^?^? G^P2^3n die 
da beifsen mit ihren Zähnen und rufen Friede! HpiD ipi 
ft«p^6tf Vlhy, ]|3np "1Q91 ]ryÖ \\Th quod qui off&rt eis con- 
vivium camisy pacem vaticinantur, — DiT^P*^? 1??"^^ ^?^W 
(ton^p yhV ll^^lpl und wer nichts giebt für ihren Mund, 
wider den heiligen (predigen) sie Kriege; ]1n7 7pto N7l 
•*?1i? ^n'^^l! J^fJPJp adver sus autem eum, qui non offert eis 
bellum instruunt, 

V. 6. tf öi^n nHy\ üopo ODb riDK^m ritnts oDb n^.'^J) p? 

vv- TT !:• VT t:t:It" vt t:^ r^T 

Dl*n on^i?JP •ITpl DV^33n"7y darum Nacht euch ob der Oe- 
sichte und FinsiemiCs euch ob des Wahrsagensl und unter- 
gehen wird die Banne über den Propheten und sich schwär- 
zen über ihnen der Tag; 1^2001 »^^Sär"^^? pnri?n JDS 

mv l*^'!?i( ^W\ ^W "^i ^^- «^3P?'^PjP, '©no? ^^9>f^<.^P 

ideo confundemdni quo minus prophetetis, et erubescetis ne 
doceatis, operietque tribulatio velut caligo falsos prophetas, 
insuper obtenebrabüur super eos tempus. 
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V. 7. i^K ^ D^;^ a^^-h^ siio^ ü^Pppn npm onnn irai 

0%*!^^ njJrD wnd beschämt werden die Seher, und zu Schan- 

v: •• -; - y 

den die Wahrsager, und verhüllen den Bart allesammty 
weil keine Antwort Gottes ; NO^N^p 'i'*W30?1 ^Ip?^ ^S? l'^nnp^.'J 

r, DIR: )9 ^^'^2j 01T pna n^> ^18 nn^i3 p^j^jj o^ij' 'jir pDi?4?pri 

confundentur porro pseudoj>rophetae et pudeßent, ita ut non 
doceant'y involventque superum labrum suum velvt lugentes, 
eorum singulij quandoquidem non sit in eis spiritus pro- 
pheticus a fade Domini, 

iHKlDn ^Kliß^^bl 1j;ttf9 zipi?!^ T|n^ «cA aJer J^V^ er/wW^ von 
Kraft mit dem Geiste JehovaSy und von Gericht und Tapfer- 
heitp zu verkünden an Jakob seine Missethat (Vergehen) 
und an Israel seine Sünde; TVD n1pn3 ^n^^DHN W« D121 

^T?^^ 'nüp 3pfi:> n«\n^ «Q-|ia^fi ioiB>i3"7 n) ,>^_dij3, )p' nt^iäj 

'niNDn verum enimvero repletus sum ego vtrtute spiritus 
prophetiae a fade Dominik atque judido veritatis a forti- 
tudinisy ut annuntiem Jacob scelera ejus, et Israel sua pec- 
cata (erklärend), 

V. 10. nSli;3 üSttfn^l D^Oia l1^3i nSD bauend Zion mit 
Bhit und Jerusalem mit Frevel; T»'^« Cl? pjJ3 lin'^na p31 
r^D?3 d'?K^')1^1 condentes domos suas in Sion cum sanguine 
effusOy et Jerusalem, dolis. 

V. 11. KiDn-fe<^ Ki:r^^ nin^ fe<!?n io^i? ^^y«^^ nin^^Si^i 

ni^T 13\bj^ ww^ ßw/ Jehova stützen de sich^ sprechend : ist 
nicht Jehova unter uns f und nicht wird kommen über uns 
üebel; Kjr3 '•n NH^DK^ vhT\ ip'»p^ I^JöHDD >n NID^D hy\ 
N^K^^? W^Jg. ^n^p ^^7 l^*)DN e^ in verbum Domini innituntur, 
dicentes : an non majestas domini inter nos estf non ado- 
rietur nos malum, inquiunt, 

V. 12. njjT fT^P?,^ n^jn T^ **^^ ^^^ -^^5^ <^^ Hauses 
zu Waldhöhen; NÖ5^"|in HB-'^nb KB^IpD f^^a n«lD1 e< won« 

■ • • • •■ « « 

domus sanctuarii in arundiaetwm saltus. 
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itt: •• - •/:• 'T- •-:-: tt: 

D>öj? Vhj; nriD^ n1j^2ilO «m Kiß^:i onnn und es geschieht am 
Tagßy dafs sein wird der Berg des Hauses Jehovas festge- 
stellt auf dem Haupte der Berge und erhaben wird er sein 
über die Hügel und es strömen zu ihm V'dlker ; «^103 ^fT^ 

Nn ^©391 Kpjiio «tfn? li?OP Tl ^'?^1i?o f^'3 ^^ '^^'! ^^ot» 

«ni3^ ^niSy rhüth I^OSm W\'Cr\Q futurum est autem postre- 

tt::-' ^ -:':It:^:': ttt-«' -* 

mt» diebuSy ut sit mons sanctuarii Domini praeparatus in 
vertice montium a^que collibus excelsior, et vultus vertent 
ut serviant super eo regna. 

V. 2. ninj ^rrb^ zum Berge Jehovas^ ^n NK^lj?» D^S yntch 
in mmitem domus sanctuarii domini, — ZÜPV^ ^'^SfcC n^3"^X 
zum Hause des Gottes Jakob ; ÜpJ^n i^^nb« DOp?^ H^D^JI addomum 
majestatis dei Jacob (erklärend). — V^lfTlN? ^^hy\ und wir 
wandeln auf seinen Pfaden; rl^on''^ l^S-lfc^? "^jrui et ambu- 
labimus in doctrina legis ejus, — DT^K^n^P nSD^ 131 das 
Wort Jehovas von Jerusalem ; oSa^n^D ^n NDÜf^D JS^IN 
doctrina sermonis domini de Jerusalem, 

V. 3. pim"l|^ bis in die Ferne; tCO^B ly in perpetuum 
usque. — ain das Schwert; PjVj^P^ (assumet) gladios et 
arma. 

V. 4. in3Xn nnni 1305 nnn 2^w^er seinem Weinstock 
und unter seinem Feigenbaum: ns Olnni ^ITi^O'^JI ^1© tninn 
^nlJ^n *«*i fructu vitis suae et sub fructu ßculneae suae, — 
131 nlND3i nin^ ^0*^3 denn der Mund Jehovas der Heer- 
schaaren hat geredet; ]3 1\^^ nlND? ^^ Klö"»»? n.tt^ quia 
verbo Domini exercituum decretum est ita. 

V. 5. •Dttf3 ih^ ijTONi vrib« DK^3 t^''^< •idS'» D^Di;n-^3 -»s 

•• : I" •• : - -;- T v: •• : • : )•• • ^^ t t • 

IV^ obil^S 'Ü\i^N T\^T\^ denn alle Volker wandeln jedes im 

^ T T ^ : •• v: T : «^ 

Namen seines Gottes, wir aber wandeln im Namen Jehovas 
unseres Gottes auf ewig und immer ; hsiyo^'] NJööi^ ^3 ^IH 

^^ji^^ NpSr>Kjn>«^n«-jp^ö? vn?w ^^nm «c»Äe*? in'^p ^i 

H^bff etenim universi populi abibunt ad ea quae venerati 
sunt idola; nos vero fiduciam collocabimus in verbo Domini 
dei nostri in saeculum et in saecula saeculorum. 
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V. 6. n^pfce nrnani Ti}^ np^« f^pTow wnn Di»? 

Tii^lD ^^ ^^ jenem Tage, tat der Spruch Jehovas, vnll 
ick sammeln das Hinkende und das Verstofsene zusammen- 
bringen und dem ich übel gethan ; B^bpN ^. lOH (THn tmjfji 

eo tempore, dicit Dominus j congregaho translatos et disper- 
ses , coUigam et illos quibus m^defeci, propter pecc€Ua 
populi meL 

obiiriin nnj?o ii»? nna on^j?. nirp wwrf icerrf« macAen das 

Hinkende zum UAerreste und das Weitentfernte zum star- 
ken Volke } und herrschen wird Jehova über sie von nun 
an bis in Ewigkeit: ü^ «n^DO^ HltiJtfh N»'?l0^lOO H* ^ftftO 

e^ ponam deportatos in reliquias, et disperses in populum 
potentem, atque revelabitur regnum Domini super eos in 
monte 8ion a modo et usque in saeculum. 

V. 8. HKp'» J^C^rr^ T^jy PTHi ^^9 Tjr'^^P "R«1 

Q^Bh'T'-naS nsStDÖ rbä^N^in nwoen und du Heerdenihurm, 
Hügel der Tochter Zion, zu dir wird gelangen und kommt 
die vorige Herrschaf t , das Königthum über die Tochter 
Jerusalem; mp22 ^Sln üljj.p Töü"!! St^ni^n ft«n^e^p P^] 

O^K^nn ^py? ^^ ati^em Christe Israelis, qui absconditus es 
propter peccata coetus Sion, tibi venturum est regnum : sed 
et dominatio prisca adveniet regno coetus Jerusalem, 

V. 9. gl ^ipy) Tlish nny nun, warum schreiest du ein 
Geschrei ; t^üüif? ^^Ü^P P^ HoS )yp^ nunc autem quare 
tu populis adjungeris f 

V. 10, triSto ]1»rn3 ^rü) ^ kreise und brich her- 
vor, Tochter Zion, wie die Oebärerin; t^PX^ ^J^l ^jnp 
H^TtI^ )1*sn dole et cantremisce coetus Sion more partu- 
rientis. 
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V. 11. njn^ der Chald. ^. — ^'^Tg ]1»8a inm und mögen 
blicken auf Zion v/msere Augen; WJ^JSf ]1*S P^^^^O*^ ^nni 
e^ videbü rumam 8ion oculus noster, 

V. 12. nlrr nl3e*nö rfw Gedanken Jehovas: ^n KT 
secreta Domini. 

V. 13. "^flo-ioi Sji3 D^?'« "Jir^j? '3 li'^-na ^ttfiij ^p'ip 
ü^'^ni Gj;s5 njnib '»ppiqnj Q^91 ü'^öi; HipiM^ T\^Ti\ X2r^)tft< 

V'lNrr^p P"*?!?? *^^^ ^^/ ^^^ drisch, Tochter Zion; denn 
dein Hörn mache ich zu Eisen und deine Hufe mache ich 
zu Erz und zermalmen wirst du viele Völker j und ich ver- 
brenne Jehova ihren Gewinn und ihr Out dem Herrn der 
ganzen Erde ; ^>jt ^"»D n Köi^ n^e )i»37 NH^'J? '•^ipj?! ^1p 

Kp>J7 b? iian üip'jlnnp;^ liopi linc?? ^;^ D-Jp, nöjni mrge et 
occide congregatio Sion, populum enim qui in te est, ponam 
fortem sicut ferrum, et reliquias eorum robustas sicut aes, 
et ocddes populos permultos : Consumes autem coram 
Domino factUta^tes eorum, et pretiosam eorum pecuniam 
coram dominatore universi mundi. 

V. 14 (5, 1). 10212?? «irSif uw iisö nnrng n^unn nm? 

^Nltt'^ ICOy DK ^^rhi^'hv sy^ mm wirst du dich schaaren, du 

• • • 

Schaarentochter ; Belagerung richtet man gegen uns, mit dem 
Stabe schlagen sie auf die Backen den Richter Israels, 
In der chaldäischen üebersetzung ist dieser 14. Vers der 
erste des folgenden Kapitels : NR^ip ]ni^l5? WRDP ]S^ 
^Klfe^: •'3^ n: NDD^ hs tr)\3m ]nD nn^n I^S? nSs. rTr? nunc per 
turm€ts sodaheris, civitas, qua/m obsidione obsidebant Uli, 
qui percutiebant virga maxillas judicum Israel. 

b, 1 (2). mT;" ^o*?N3 ni^n*? -nn nn^^ON nnS-n^a nnw 
o>ii^ ^TD ü-»!?» vrjiNVio^ ^«li?^^3 ^«^Iö ni^•7l4 «Sl ^^ i»P 

wwc? du Bethlehem Ephrata, zu klein, um zu sein unter den 
Tausenden Judas, aus dir wird mir hervorgehen der sein 
wird Herrscher über Israel, und seine Ausgänge sind von 
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der Urzeit j von den Tagen der Etoigkeü ; •^Pl?!!^ ^H^ ^^3 P^ 

e^ ^t« Bethlehem Ephrata quasi minima fuisti, adeo tit com- 
putareris inter millia domus Jehuda, ex te coram me pro- 
dibit Christue y ut sit dominium exercens in Israel, cujus 
nomen dictum est ab aeternitate a diebus saeculi, 

V. 2 (3). raiB^^ vn« nn^i mS^ rHi^ w-njp o3n^ p^ 

\ / I Y y VV: T ATT T* » * •• : • l~ T 

^fctlK^^ ^33"7l? darum wird er sie hingeben bis zur Zeit, da 
eine Oebärerin gehören hat, und der seiner Brüder wird 
zurückkeihren sammt den Bohnen Israels ; p^5 jnpöri?. 139 
h^'ip^ ^3? ]Vrh^ möRO^ lIiTnN IN«^ iV»öS Kr^lS^ propterea 
^racfan^r tempore quo parturiens pariet, et residuo fratrum 
suorum adjungentur filii Israel. 

V. 3 (4). «iß^v| vri^K pfin^ DK> ]1«33 nin^ fin nyn^ "toi^i 

^ ' TT: TV! T : ♦•I : • t : ^ : t *» - ^ : 

V*1N P0N"1J? 71^^. riFiy^J und stehen vnrd er und weiden 
in der Kraft Jehovas, in der Majestät des Namens Jehova^, 
seines Gottes, und sie werden wohnen, dann nur wird er 
grofs sein bis zu den Enden der Erde; ^IpD? OISb^^I D^p^ 

W? nt:^ ivinn^ ^rap joim pi\j^n ^i. «üij^ ni3i3 v'ünp^^p 

^ipJS ^?P lÄ PI^OK^ ^39^ proinde staMt et dominabitur for- 
titudine a praesentia domini (promanante) et magnitudine 
nominis Domini dei sui, atque convertentur de medio cap- 
tivitatis suae : nam mugni/icabitur nom^en ejus vsque ad 
fines terrae. 

V. 4 (5). Ol^CCf nt n^m und dieser wird Friede sein; 

^ ' T V T T : ' 

top NÖ7B^ et erit deinceps pax nobis. — O^jn Hirten; 
l^jjpp reges. . — on« >5P) Menschenfürsten; NB^JN >a"l?n 
AomtVzum principes. 

V. 5 (6). iTnnpa «* seinen Thoren; KiTIpl? '^'^pfp? 
m fortitudine turrium ejus. 

V. 6 (7). nin^ Pl«0 von Jehova; *»> Qtp ]D a /ocÄ 
Domini. — 01« ^pS ^PP^ tOI r^p^ t6 IltfK K^"»«^ welches (Oras) 

T • • • Tri • • • • 

nirJit wartet auf Menschen und nicht harret auf Menschen- 
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super herham, quae (herba) non expectat vinmiy nee ßlium 
hominie prae$tolatur, 

V. 8 (9;. 7^y\^ ^j^ ^T ÖIR AocA toirrf «et» c^eme Hand 
über deine Dränger; '?\^ü Sj; ^t<ljp\ Ijnj; ^jPHp p3p ^9 
multum deinceps praevalehit mantts tua, o Israel y super 
hostes tuos. Hier ist Israel erklärend binsugeftigt. 

und sein wirds an dem selbigen Tage, ist der Spruch 
Jekovasy da werde ich vertilgen deine Rosse aus deiner Mitte; 

''irap «jDpjt? npio ^ag^«j ;^ "lOK tx^ryn w^w vn^ e* /e« tVZo 

tempore, dicit Dominus, disperdam equos populorum de 
medio tuu 

V. 10 (11). ?|n^Dp-^9 ^PPini, 1^")N ^u? ^Pl?u1 ««wrf icÄ 

werde vertilgen die Städte deines Landes, und zerbrechen 
alle deine Festen; nn^313 ^3 IJONI "ni^lKD KnDDi^ '»np "»3l&*N1 
N*p\*pri st^iv^^om e^tam gentium civitates de terra tua; nee 
non omnes eorum arces munitas destruam. 

V. 11 (12). v6 7]^ vn^ 0^11 wi ?|2\p ü'P?^? ^Pipni '^nd 

ich werde tilgen die Wahrsagereien von deiner Hand und 
Zeichendeuter werden nicht bleiben dir ; W3^ Ttt^nn ^3i8fr^1 
^S 1ln^ nS IWl^P^ succidam et maleßcos de medio tui, et 
praestigiatores non erunt tibi. 

V. 12 (13). n1^nQ?p"^<^1 I3^j?p TP'*3.jjpi i^S^pp "»nnpri) 

''in^ njp'yp/ Til^ ^^^ *cA werde tilgen deine Götzenbilder 
und deine Bildsäulen aus deiner Mitte,, und nicht anbeten 
wirst du mehr vor dem Machtioerk deiner Hände: ^Stl^'N^I 

concidam insuper sim/ulacra populorum et statuas eorum de 
medio tui, et non subjiceris ultra operibus manuum tuarum. 

V. 13 (14). 9|n^ ^piPB^ni, ISIP? 17?^ ^HtfrO) und 

ich werde av^srotten deine Götzenhaine aus deiner Mitte und 
vernichten deine Städte; ntltfNT}. TIJ^IP ^V^M ^i?^r^ ^.^J^) 
T]321 ^^£9 et eradicabo plantationes gentium de tui medio, 
ac exterminabo inimicos tuos. 
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V. 14 (15). tih i^>f oiin-nK Gp^ n^rr?! p)K3 yi^j^ 

^Wßsf und üben werde ich in Zorn und Orimm Rache an 
den Völkern, die nicht gehört haben; r\\ tWfX2^ VTß *^J?W 

• • • • • 

KnniK tp.S-1N ry^^p N^n »»Opy ]P pn n^liyiB atque exequar 
cum ira et furore ultionem judicii inpopuloa, eo quod haud 
doctrinam legis susceperint. 

6, 1. lÖN nm^ "12^« DK fvas Jehova spricht; TOfc< «^ n^ 
^ae dominus ait. 

V. 2. -jwi iöjTüi^ nsrrh an ^ p« noio D^in>jni 

rD^n^ WIB'^ höret ihr Berge den Rechtsstreit Jehovas, und 
ihr Wandellosen, ihr Orundvesten der Erde! Denn einen 
Rechtsstreit hat Jehova mit seinem Volke und mit Israsl 
wird er rechten ; nio ^ Nj^^j^JEH ^H ^ly':'"^^^ Kfl^O Wö?^ 

npism T3V S^s^iß^? dj/i pj^dj? bV V: oiB: ^^T 'TW «r?» 

audite montes disceptationes domini, et radices fundam^n- 
torum terrae, siquidem Judicium est cor am Domino cum 
populo suoy et cum Israel disputationem instituiu 

V. 3. ^ r\}v, ^Ti^thn np^ 5|S ^OTJT'^P ^? ^»*^» ^<^^* ' 

was habe ich dir gethan und womit habe ich dich ermüdet f 
antworte mir ! nn3J vh\ tn "^^jycH nntDK «DtO Hö ^V 
^3 'VPV I^Ä ''P^Ä^ H^i3 «yi^^P 1« popule mi, quid boni dtxi 
me facturum tibi quod non fecerim f aut quam inßrmitatem 
gravem multiplicavi super te, testim^onium perhibe in me. 
V. 4. onw nn« riK^Ö-n« ^i^job nbtt^^^ ^nd ich habe 

T : • I "t * V vi VT : "* : vjt 

vor dir hergesandt, Mose, Aaron und Mirjam; H^rPtt^ 

^^3^ •^^7'^^*? PjnP'^ ^ ^*** <*^^^ ^^ ^'■^ prophetas, Moysen 
(videlicet) ut doceret Judidorum traditionem, Aharon ut 
expiaret populum, et Mariam ut instruet mulieres (mit er- 
klärendem Zasatze). 

V. 5. nin^^ nip"jji n^ ]ffrh h^fn-is DT!Di?^n-}p von 

Bittim bis Oilgal , auf dafs du erkennest die gerechten 
Thaten Jehovas; KPljpi jryof? ^9 t6^i H^D ^H pWf^ ^VhpP 
^n a convalle Sittim usque ad domum Oalgalae, quo agno- 
scerentur justitiae Domini f 
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V. 6. nt^ijp ^307j3jen ahp '^rhnh ^?k nin^ m^H nsa 

T)M ^}3 ü^b^P^ womit soll ich Jehotm entgegenkommen, mich 
beugen vor dem Oott der Höhe f Soll ich ihm entgegen- 
kommen mit Brandopfern j mit jährigen Kälbern f HO^ 

tfXf ^32 J^a^ n^S? ^'^''*^7i?: *^ S'**^ serviam cor am Domini, 
me submittam deo cujus in coelis altissimis residet maje- 
stas? nunquid cor am ülo venerabor cum holocaüstis, (aiU) 
vitulis anniculisf 

V. 7. nin% chaW. nN©n ^oü? n© >^B^e ntoa inten ^^ 

V^Pi soll ich hingeben meinen ErstgAorenen für meine Mis- 
sethat, die Fnuiht meines Leibes für die Sünde meiner Seele f 

'•tfpj ^«ÜO n^n ^irp a-ian p1n »ibn ^^IP'^S )PS^D nunquid dabo 
primogenitum meum pro flagitio meo , dilectum viscerum 
meorum pro peccatorum expiatione animae m^ae. 

V. 8. ^iNl'^R-Di; mh wsm icn nanwi lOBi^tD nlB^B 

I V v: ^ V V ^'- : " : v v • •: - : x : • *i 

nt<r 2;u ü£en Recht und zu lieben Güte und demüthig zu 
wandeln mit deinem Oott; ni'p^öa K^PIIDII öll&'pi T^ "T2I^0^ 
•an^NI KnbmD ND?nb r^ja "»im NlOn nm w« Judicium veri' 
to^w earercea«^ a^^t«« diligas misericordiae retributionem f 
eris ergo humilis amtnilando in timore dei tui 

V. 9. ?|DK^ nn'y n'K^ini KT'' *»^P^ iTf^^' ^"^ ^^ Stimme 
Jehovas der Stadt ruft sie, und Weisheit hat dein Name 
im Auge; NOtfS p^m K»0^1}1 jteö «Pnp ^i; "»H N«33 voce 
prophetae domini ad dvitatem clamant, et doctores timent 
nomen (Domtni). — js^ij^ ^p^ rmo JjypiÄ^ höret die Straf- 
ruthe und wer sie bestelUt ; »r^V h»0^ ti^HfOhtl^) «3^9 ^I^^ 
fc{»*jtn atidite rex et praefecti, residuusque terrae populi 

V. 10. Tiü^v] )in now »^^ nfy^H vp^i n^si k^kd "rii^ 

sivd noch im Hause des Ungerechten Schätze des Unrechts f 
und da^ Epha der Auszehrung , das verfluchte; ttf^t^H HSV 
Klb pn^ •Ip?^? 1^^5P^ ytt^?? p.?lK WJT^l n^ nunquid ad- 
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huc extat domtta tmpüf ^e$ayri impietatis et mensurae 
iniquttatü adducunt maledictionem. 

V. 1 1 . Hö^ö "»J^K 0^531 rK^n '3T^to^ n3t«n kann ich 
rein sein bei der Wage der Ungerechtigkeit und bei einem 
Beutel mit Steinen des Trugs; C\^21 D^?^ V^ll IJ?''?? V^V!^ 
I^PIßTI p?^?*1 r.^pnp nunquid iusti habebuntur in 8tateri$ 
impietatis , et in saccula in quo sunt pondera majora et 
minima ? 

V. 13. ?Ifl1^(l9^ bv dok^h ^inün ^n^^nn "»iN-Dii so nun 

• • •• ••▼"• • 

auch ich schlage dich unheilbar ^ verwüstend wegen deiner 
Sünden; KHüni hjl '?ian^N NTOI yiO TI^X "»TO^« l^^^!;? ^«!^) 
ejro qu^qtie adduxi contra te inßrmitatem et plagam, de- 
struam te eoque peccasti. 

V. 14. ipN 2inb lo^ep nK^Ni to^^Qo fe<b) xso] ?|aip3 ^in^^^^i 

ttwtZ Je'/n6 Leerheit bleibt in dir , und wirst fortschaffen 
und nicht reiten, und was du rettest werde ich dem Schwerte 

geben; NsinS njK^p nj nj?^n N>j ,T?-:nj 'jnjoa yno^ tj^ ^n^i 

^ppN et erit tibi in inßrmitatem in utero tuo : et assegueris, 
et non eripies, et quos tu salvaveris, gladio tradam. 

V. 16. oi>ni a^HN-n^? nfe^iro bo) ^^üi^ nij?n ^^py) 
i^wpü ^t?a nsnirn r,^ij^b ri^?«^^) n^K^i» r^m ^pp ]j?pb opüJife? 

wntZ es beobachtet sich die Satzungen Omris und alles Thun 
des Hauses Achab, und so wandelt in ihren Rathschlägen, 
auf dafs ich mache dich zum Entsetzen und ihre Bewohner 
zum Gezische und die Schmach meines Volkes sollt ihr tragen; 

|^P3}>ni DNrji? n^g >ialy pniJi^i np];; n^a mtj iir^üj ^ bv] 
^py n^DH) locjp?^«!? Nnap^i ns^ Tin^, -icpp^ ^na |lnoio ^» 

• T,., TT»T. TSITT •» • • 

]l7aj?R sed eoque decreta domvs Amri custodistis, et fedstis 
opera domus Achab, atque ambiUastis in legitimis eorum, 
ut traderem te in desolationem , et habitatores ejus in stu- 
porem : opprobia populi tnei reeipi^is. 
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^K-'pj DpW nyOTl h^nh wehe mir, denn ich bin geworden 

wie Lesen des Obstes, wie Nachlese der Weinernte! Nicht 
eine Traube zum Essen! Eine Früh feige, die meine Seele 
wünschte; MDtd HiG t^ZJO ^003 '•mn nNt "»b -»^ ^033 lONt 

^{tfpj inion NJ2ü^ Ipü 1^1?''^^ ^'^^^ propheta : Vae mihi, 
guia fui quando deficiebant boni, tempore quo perierunt 
misericordes de terra : ecce sicut fructus aestivales, sicut 
racemi post vindemiam : non est vir qui habeat opera bona, 
bonos (tarnen) appetit anima mea (erklärend). 

Din n^S"» ^iTnN"nN 12^"»N 13"^«?. geschwunden ist der Fromme 
von der Erde und ein Gerechter unter den Menschen ist 
nicht da. Alle lauem auf Blut, Jeder seinen Bruder zogen 
sie mit dem Netze; tsCK^^NS ü'^lS^pTI Nr^N 10 «n'»Dn 113« 

tiyx>^ rnpp V'^n^ ni 13? PP? ^?l üi ';i5if*p'-? lin^'o n^S 

perterun^ misericordes de terra, et verax inter homines non 
est : omnes parant insidias sanguinis iusti effundendi causa, 
untisquisque fratrem suum ad exterminium produnt* 

V. 3. Di^^3 üpfe^nj 'pfitiK^ nfe^n a^%Tib d'©3 l^']«?"^* 

nvay^ N^n llt^pj njn "Ü-n ^il^l nocA rfem Bösen sind ihre 
Hände, es gut zu machen. Der Fürst fordert und der 
Richter ist für Vergeltung, und der Orofse — das Arge 
seiner Seele redet er und zusammendrehen sie^s; pi^'^3Q 

i? dWhi >S T3^ np« fcqnj^ bv^^ Hf^\£f?0 pp^to nh) iin>T9 

«n^Sjpijj?! hs ]in^S|^ ^ ISPB^PJ rPOnp ^^DD Ntanj mala ope- 
rantur manibus suis, et non benefaciunt : princeps postulat, 
et judex didt, fac pro ms, ut retribuam tibi : et magnus 
loquitur desideria anvmae sitae : vae eis quia depravarunt eam. 

TT I : tI\T Iv-; t :• tt|v««i t 

D n^np T]P\J/ ihr Bester ist wie ein Domstrauch, der 

Seinke, der Prophet Micha. O 
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RechUchaffefM mehr tUs tine Hedee, Ihr Tag deiner 
Späher, deine Heimattchung kommt, da wird ihre Verwir^ 
rung folgen} Nj^in ]D 13 PI^T )P pgöS ^g^R l1n?T ^Ölp 

Tjijttf^s niwo i"^ aip^ 'Ji'j^p üi^ 2^9 TO rynpp fing o^«^p? 

]inS D'^X V1^ |$9 np9 kernte« jvt tViter «o« eet, durue est, üa 
y/t eaoeat de manu ejue etoui de Spina, et qui verax est in 
eis de sepe spinosa : dies malay in qua bonu/m expeataias, 
tempus viaitationis malitiae tuae pervenit, nunc erit jfer- 
plexitas eorwm. 

V, 5. 9|^5 ^ppp 10^ Ijj'^n P^53fe^p vor der, die liegt 
an deiner Brust, verwahre die Pforten deines Mundes; 
^ÖIO ^^p nü ^OJp npft^ ab uxore foederis tui öbserva verba 
oris tui, 

V. 6. in^a ^k^:n a^^te ^n^h nnorta nb sön^i n^p na 

(fiie Tochter ist aufgestanden gegen die Mutter, die Schnur 
gegen ihre Schwieger; die Feinde eines Mannes sind die 
Leute seines Sauses; kS^P KnV3 ntDN Dr N^5ÖP Nnna 

rl^n^a ^^*JN ^'pSl '«ürt^If t^inon? /&a ?Äi^a^ cum matre sua, 

nurus opprobriis afficit socrum suam, et inimici cujusvis 
domestici ejus sunt. 

V. 7. rhtK ^jvoB^^ w^ rhvh rtm\^ ngs« rrin^a ^jt^n 

und ich nach Jehovu will ich spähen, harren auf den Oott 
meiner Hülfe; hören wird mich mein OoU; NlO^p? *W^tQ 

V% 'Pf^? ^3pJ: 'JpJl'© •''3^ ^rj^^ r*^^ Ä^^^ ^"i «* ^go in 
verbo Domini exultabo, laetabor in deo qui adtmplet salu- 
tem meam : suscipiet orationem meam deus m^us. 

V. 8. ^i ^Itft nm'» Jehova ist Licht mir; 'H); mT '•'' 
dominus illnminabit me* 

V. 9. n«^^j ^?n an; tä^jj ig lb ^nwpri ^9 mk^m nin^ p)|^t 

mplp ^wn^^ "IInS W^Jrt^ ^©B^O <fcn önww Jehovas werd' 
•ioA tragen, denn gesündigt habe ich an ihm; bis dafs er 
streiten wird meinen Secktsstrek, nnd schaffen wird er meine 
Gebühr, herausführen wird er mich zum Lieht,- sckenten 
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werde ich an seine Gnade: « Dlp XO uh öh^'V VDtiH 

' t: tIt : ' • T : v t : • " •» 

rPnCtD 'ffW TiruS dixU Jerusalem : maledictionem sitscepi 
a fade Domini y siquidem peccavi cor am eo, donec judicet 
jtididum mernn, et injuriam meam uldscatv/r : tuno edticet 
fne in lucem et conspiciam Jtietitiam ejus. 

V. 10. DDioS nnn nnr pd na-wip ^j^r Tiri*?« rtsr? l»Nt 

niü^n 0^3 töö ii< Jehova, dein Gottl Meine Augen wer- 
den schauen an ihr : nvm. wird sie sein zur Zertretung wie 
der Koih der Oassen; ^^^^ ^^hn 'n N'JP'^? teppl5nOT]N 
yp^ XV3 X^lh Yjn |J73 prip^eoa \l\rv uhi es quae redempta 
es verbo Domini dei tuif oculi mei ruinam eorum conspieient, 
nunc erit in conculcationem sicut lutnm platearum. 

V. 11. prrpoyv?innDr^'?![!T\iri^ 

deine Mauern (kommt) : jenes Tages wird fem sem 
(Rück. : entsetzen) Satzung ; Ntr^B^JD 1t3?C^^ ^VO ^^JIJSP 
Kjepif niT(4 l^PSp: JOnn W'^y? ^^iP^l ^^^ t&mporis aedi- 
ficahurUur coettis Israd, in tempore illo irrüa fient decreta 
gentiu/m. 

V. 12. ^3dS^ niso ^'Mt^ y\\&t< ^irh Nia^ ^"^^yy wn oi^ 

JzV kommen von Assur und den Städten Aegyptens , und 
von Aegypten bis zum Strome und (zu) Meer von Meer und 
(von) Berg zu Berg; y^^ ]p*j «^J^J pB^JSP^ N^nn «J^H^? 

Np!i me iin ^^ivf 'TO t^c«i ^jwn j«*i'i ixqp)r\ ^i-pi 

K^lfD ^"TiOl ?^^?^-?P *^^^ tempore congregabuntur transmigra- 
tiones ex Assur et civitatibus fortitudinis, ab Armenia etiam 
grandi , et civitatibus munitisy et usque ad Euphratem et 
mare occidentale et montana montis, Jonathan hat eine 
Bezeichnung Aegyptens nicht als nom. propr. gefafst. 

V. 14. «^ira n^ nn^h >??y ^rhm |«s ?|t9?K^2 r^ipjf njtn 

übSj; 'p^? irfhl] ]t^2 MH: iü^^ weide dein Volk mit deinem 
Stabe; die Schafe deines Erbes, wohnend abgesondert, im 

6* 
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Walde inmitten des Garmd, Weiden mögen sie in Basan 
und Oilead, wie in den Tagen der Urzeit; 7]*ip^jp3 ^&{^ ^P*]@ 

n^rbfl HPö «^1»? pDin5n\l «^Qia? p3RW tiiffyrQ ]nV ^^^ 

Vphy ^üi'^D pa^ce populum tuum verbo tuo, poptdum haere- 
ditatis tuae, in seculo quod innovandum est, habitahunt sah 
qui erant deserti in sylva, et habitahunt in Garmelo , et 
pa^centur in terra Basan et Galaad, iuxta dies pristinos, 

V. 15. niN^O: «N")«onSOVnNO ?!n«S W3 wie in dm 
Tagen deines Auszuges aus dem Lande Aegypten werde ich 
es sehen lassen Wunder; ]^3|nK On^l M^nfiCD ^{?99 ^91^3 
l^^n^ ivacta dies, quibiLS egressi sunt de terra Äegypti, ästen- 
dam eis res mirandas. 

V. 17. ornnTjpöp iTjiT. p« ^m tt^3 ^9^1 «t?^': 

lOP ^K"1^ nnO' y^riSN nirP*^tC lecken werden sie Staub wie 

die Schlange, wie das Gewürm der Erde, zitternd aus ihren 
Schlössern kommen, zu Jehova unserm Gott hinbeben und 
vor dir sich fürchten ; «JITO «jp« h^ pn^?«? *^J? pmORB?^. 

P rf^üT) rnwt^nhn ,^, oip,.. jp i(«vr}ir)2t> ]wn «n^j« ^^oj? 

^Olp. distendentur in fadem suam in terra sictit serpens, 
velut qui repunt in terra, commovebuntur de aedibus suis, 
a conspectu Domini dei nostri conterentur, ac timebunt a 
fade tua^ 

V. 18. in)ro nnNK^J) vt^^'hv^ nain liJ? Ni!?3 5|io3 hvnp 

»Ti nun Y^nr'O löe^ nifh p'^nrrt^ wer ist dn Gott wie du ? 
aufhebend Schuld und weggehend über Missethat dem Reste 
sdnes Volkes. Nicht auf ewig hält er sdnen Zorn, denn 
Lust hat er an Gnade; pwS paitf iKrhn WH RN '?I3Ö ^3 X\h 

t<P N29?^/^ ''J?! wwZZm« 65^ praeter te, tu es deus ignoscens 
iniquitatibus , et missa faciens scelera reliquiarum haeredi- 
tatis ejus; non retinet in aetemum furorem suum , placet 
Wm d benefida conferre. 
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er wird sich unser wieder erbarmen, niedertreten unsere 
Verschuldungen, und werfen wirst du in die Tiefen des 
Meeres alle ihre Sünden ; B^l2D'»1 W^B «omS Pl^lonD 31^' 

^^IP) ^WOq^?«©: ''pO'^l^^ ^Pl^l «^PPHnj Wnm ^y revertetur 
verhum ejus ut misereatur nostri : subiiciet iniquitates 
nostras suae misericordias , proiicietque in profundum 
maris universa Israelis j>€ccatcu 

V. 20. m^ nwB^} "JB^te aniüHh •Tcn 3pir6 no« 7nR 

- -:"■ T*i ' i ^ v-i *tt:-: vv i *:-: v v: I •• • 

mp ^^p erzeigen mögest du Wahrheit Jakob, Chnade 
(Bück. : Liebe) Abr aha/m, die du geschworen unseren 
Vätern von den Tagen der Urzeit (Rück. : des Anbeginns) 
her; KJD© ^»PT?? ^1^ «F^PIP-I »O? V^^^ 3pJ?,?, »^^ÜB^p }Fin 

nj-jp Nnij5 |>3 n^l? «pp.?pi Np? ^T»i^^^ i^i^ÄllS Dni?tS 
H)ip9 -rayp Tip^p^ Nn^io ^94 ^Jt? np.«n«^ pn?^. nTpje N?^ 

mp "»öl»» WnnSKS «no'pl pnü rfa Jw veritatem Jacobi filiis 

viv •• • T T T T -I • T : "1- : 't : - «^ 

ejus quemadmodwm. iuramsnto pollicitus es ei in Bethel, 
misericordiam Abrahae, semini ejus post eum, sicut iurasti 
ei inter divisiones : memor eris in nostri gratiam alligatio- 
nis Isaac, qui alligatus est super altare coram te : fades 
tandem nobiscum bona, quae a diebus priscis patribus 
nostris iurejurando promisistL 



§.14. 

Die arabische üebersetznng in der Pariser und Londoner 

Polyj^lotte. 

Die in diesen Polyglotten befindliche arabische Ueber- 
setzung ist wie die der übrigen kleineren Propheten 
nicht eine unmittelbare aus dem hebräischen Urtexte, 
sondern eine nach dem hexaplarischen Texte der 
LXX gemachte und gehört dem 10. Jahrhunderte an. 



70 §, 14, Die arabUeke Untersetzung 

Diese Uebersetzung stiinmt yomehmlich mit dem Codex 
Alexandrinus überein. Da der Uebersetzer diesem Text 
folgt ^ so hat sie einige Wichtigkeit^ um daraus die Be- 
schaffenheit des griechischen Textes zur Zeit der Ent- 
stehung kennen zu lernen. Die Vergleichung des arabi- 
schen Uebersetzers mit dem griechischen Texte liefert den 
deutlichen Beweis^ dafs derselbe diesem treu folgt. Es hat 
daher diese Uebersetzung dieselben Fehler und Mängel, 
wie ihre Quelle. Es kann daher nicht auffallen, wenn der 
Araber z. B. Mich. 1, 10 tea weinend, welches die grie- 
chische uebersetzung oi ^Evanei^ wiedergiebt^ durch 

r*^' l5^ übersetzt und iv vor ^AxeipL für eine Präposition hielt. 

Wie der arabische Uebersetzer den prophetischen 
Büchern eine Ueberschrift vorsetzt und die einzelnen 
Bücher in Sectionen eingetheilt hat, so ist dieses auch bei 

Micha der Fall. Die Ueberschrift lautet : vjUUfeül *JJt 
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jw^i ^^t Lgic «uij-^ ^\ \j^ i^ji ijju mLUJt ^5 
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im Namen Gottes, des Schöpfers, des Lebendigen, des Reden- 
den. Der Anfang der Uebersetzung Michas, des Propheten, 
dessen Segnungen seien über uns, Amsn. Das erste Kapitel, 
Der 16. Abschnitt, dieser Weissagung der erste, 

Kap. 1 , 1 hat der Araber ^PK^löH nD"»0"^N nach dem 

Cod. Alexandr. %dv f:ov Mtagaad-etf (^^jj^ q^ L^^ ^j^^ 

an Micha, den Sohn des Moreschiten, eig. den Moreschiten, 
Der Alex, wurde durch den Artikel vor ^PB^IO zu dem 
Gedanken geführt, dafs ]3 weggelassen sei. — Wie der 
Alex, nin^ durch o xvqiog wiedergiebt, so übersetzt der 

Arab. entsprechend V^'* 
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V. 8 hat auch der Arab., dem Alexandriner folgend, 
nicht die erste, sondern die dritte Person, denn er übersetzt 

oj^jü für OiXct und -.yu für -.yt und^A^* für ^a^I . 

V. 10, wo der Arab. xal oi ^vaxeif4> durch ^^yg!^^^ 

t*^' cf^ wiedergiebt, hat derselbe offenbar xai oi iv ^Axifji 

vor Augen gehabt und die Präposition sv (3) als zum 
Nomen gehörig gehalten, vgl. Commentar. 

2, 1 hat der Arab. bereits die Lesart ly^oy (von daigoi) 
levarunt statt ijaav sie waren (im Hebräischen K^> es ist) 

vor Augen gehabt, denn er übersetzt ^y»^ß extulerunL — 

Wenn der Arab. SewadsQ (pKS) durch v3t;*i' wiedergiebt, 
so hat er wahrscheinlich Sewaag fllr das alttestamentliche 

nyjB^, welches das arab. v3|;«it umfafst, gehalten. Mit 

dem Namen ü^f^t wird die lang und weit ausgedehnte 
Gegend zu beiden Seiten des Tigris bezeichnet. 

Das zweite Kapitel hat die bei den LXX fehlende 
Ueberschrift ^j^^ ^}»*ail^ zweites Kapitel. Den 16. Ab- 
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schnitt y&* (j-oLaJI ^L^Uö'i« fangt der Arab. mit Kap. 

3, 9 bei Ott\ N3 WOitf köret dies, »t)J> ]yut^\ an und den 

17. Abschnitt, welcher die dritte Weissagung enthält, mit 
Kap. 6, 6 bei den Worten nln^ D'^lpK H^a womit soll ich 

t;or Jehova treten , wo die Worte ^^ j^^ jjLJI ^L^Uö'itl 
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H^>-jJt viJUJJ (ier i7. Abschnitt, dieser Weissagung der dritte 
stehen. 
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Kap. 6; 9 übersetzt der Araber die Worte n^p ^ffp\^ 
rllJJJ ^ö^ hört den Stctb tmd wer ihn besteUt, wie der Alex. 

axot;e tpvXi^, xai rlg xoof^i^asi noXiv durcb iaA-»*Jf L^t Jj^n***? 

j^ (/^ Ijä*^ Orfjrf *— ^'^ awrfi, trtbtis : nam ipse multu/m 
ornat non ignis. 

Kap. 7, 2 giebt der Araber die griechischen Worte 
nansQ eig aificeva dixd^oviai ungenau durch ^_^ (» <»A »- '^ 
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O-^*^'":* «UjJt omn6^ a«? caedem condemnant wieder. 

V, 4 ist wahrscheinlich nicht u'->;li exsecror, sondern 

otojli von v3^3 dimovit zu lesen ; wie im Griechischen «$€— 
Xovfiai auferam sich findet. Da der Arab. iv i^fiigf oxo^ 

TT/ äff durch aUiaJl ^yj ^ in die tenebrae wiedergiebt, so 
hat er wahrscheinlich axoviag anstatt oxoniag gelesen. 

V. 5 hat der Arab. die Worte dno %ijg at/yxolzov aov 
q>vXd^ai, tov dva&earai %i cnkfjy ^ qJ lo^'lyol ^y^ JSi&^G' 

^^ LjJ^jf^* cave ab uxore tua, ne ei quid aperias über- 
setzt; vgl. Commentar zu dieser Stelle. 

Am Ende von Eap. 7 hat der Araber die im Grie- 

chischen fehlenden Worte ^j^^ '-^'^ ^y^ vä>-*j es endigt 
die Weissagung Michas des Propheten. 

§.15. 
Aeltere nnd neuere ErUnterungsschrifteiL 

Bevor wir zum Commentar selbst übergehen , wollen 
wir die wichtigeren über Micha handelnden Schriften nam- 
haft machen. 
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Die älteste uns erhaltene über Micha^ wie über Jesaia^ 
Jeremia^ Elaglieder^ Ezechiel; Daniel, Hosea^ Joel, Arnos, 
Abdias und Zacharias ist die in syrischer Sprache abge- 
fafste Erklärung des berühmten syrischen Kirchenlehrers 
Ephräm (f 378), gedruckt in Rom 1740 unter Papst 
Benedict XIV., mit der Ueberschrift : l^^:^^ ] 'L !>. 1 

(explanatio Michae), Er folgt gewöhnlich der Peschito. 
Vgl. unsere Einleitung zu Malachi S. 117. 

Zu den älteren gehört femer die ziemlich ausführliche 
Erklärung über die zwölf kleinen Propheten von dem heil. 
Cyrillus von Alexandrten (f 444). Wenn dieselbe 
bisweilen unzulässig ist, so liegt zum Theil der Grund 
in der unrichtigen und ungenauen Uebersetzung der LXX. 
Griechisch und lateinisch erschien der Commentar zuerst 
von J. Ponsanus, Ingolstadt 1607, in der A übe rt 'sehen 
Gesammtausgabe Th. lU, Paris 1839. 

Theodoret's Erklärung (kQfiijveia) über die grofsen 
und kleinen Propheten (f 467) (erst von Sirmond und 
später von Schulze, Halle 1770 herausgegeben. Es ent- 
hält T. II , S. 1477 ff. die Erklärung von Micha) ; wenn 
Theodoret wie C y r i 1 1 einige Stellen unrichtig auffafst, 
so liegt zum Theil der Grund in der Ungenauigkeit der ale- 
zandrinischen Version. Vgl. unsere Einleitung zu Malachi. 

Zu den Vätern gehört femer des heil. Hieronymus 
expositio in XTT proph. minores. Diese expositio hat vor 
den Arbeiten der genannten Väter manche Vorzüge, weil 
bei der Erklärung der hebräische Text sammt der 
Hexapla zu Grunde gelegt und eine richtigere Exegese 
befolgt wurde. Vgl. unsere Einleitung zu Malachi S. 118 ff. 

Dem heil. Hieronymus folgt Beda venerabilis 
(f 735), über die grofsen und kleinen Propheten, Ant- 
werpen 1612. 

In der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts schrieb 
Hugo de St. Charo, Venedig 1600. 
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Nicolaus de Lyra (Lyranus) (f 1341). Er be- 
nutzte die Rabbinen, insbesondere B. Salomon Jarchi. 

Dionysius (de Leevis), ein Carihäuser (f 1471). 

Bibliandri Theod. comm. in Michani; Tiguri 1534. 

Paul. Const. Phrygionis commentarias in Micham; 
Argentorati 1538. 

Mart. Lutheri commentarius in Micham prophetam^ 
Wittenberg 1543; Francof. 1546. 

Gilbi Anton in Micham 8., Londini 1551. 

Dav. Chrytaei comment in Micham 8., Rostochii 
1563. 

Jo. Oecolampadius annotationes in prophetas mino- 
res, Genf 1558 und 1578. 

J. Draconites Joel, Michaeas et Zacharias pro- 
phetaC; Wittenberg 1565. 

J. Calvin i praelectiones in prophetas minores, Amst. 
1560, 1564, 1567, 1667. 

Caspar Graxar, comment. in Michaoam, Salaman- 
ticae 1570. 

Franc. Lambert in Joelem, Amos, Micham, 8., 
Genev. 1578. 

Nicol. Selnecceri, Auslegung über die Propheten 
Hosea, Joel, Micha, 4., Leipzig 1578. 

Joh. Brentii, comment. in Michaeam ext., Tom. IV 
opp. foL, Tubing. 1580. 

Petri a Figueiro, commentarii in duodecim pro- 
phetas minores, Lyon 1615 in fol. 

J. Winkelmanni commentarius in duodecim pro- 
phetas minores, Francof. 1603 und 1620, 8., in zwei 
Bänden. 

Caspari Sanctii in XII prophetas minores commen- 
tarius Lugd. 1620 in fol. 

A Commentary or Explication upon the XII minor 
prophets by John Trapp, London 1654. 
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Alb. Graueri ezplicatio plana et perspicaa pro- 
phetae Michaeae; Jen. 1664.; 4. 

Cornelius a Lapide^ commentaria in duodecim 
prophetas minores, Antwerp. 1673, fol., Venet. 1710. 

J. Cocceji comment. in duodecim proph. min., Lug- 
duni Batav. 1652 fol., Amsterdam 1701 fol. in zwei Bänden. 

J. Tarnovii, Theol. Doct. in Acad. Rostochiensis, in 
prophetas minores commentarius , cum praefatione Jos. 
Bened. Carpzovii 1688. 

Joh. Markii in prophetas minores Common tarius, 
Amstelodami 1696 bis 1701. 

A Commentarj on the Prophecy of Micah and Mala- 
chia by Eduard Pocock, Oxf. 1677. 

Theod. van Toll, Uitlegginge van den Propheet 
Micha, Utrecht 1709, 4. 

Joh. Musaei scholae propheticae in Danielem, 
Micham et Joelem, Quedlinburg 1719. 

Heinr. Gebhard Brandts gründliche Einleitung 
in die Weissagung der zwölf kleinen Propheten , Braun- 
schweig 1734, 4. 

Commentarius in XII proph. min. ed. nova cum praef. 
Phaffii, Tübing. 1737, fol. 

Ant. Patroni e Societate Jesu in XII prophetas 
minores T. I, Neapoli 1743, fol. 

Winklers, Anleitung zum richtigen und erbaulichen 
VerständniTs des Micha, 1766, 8. 

G. J. L. VogeTs Umschreibung der 12 kleinen Pro- 
pheten, Halle 1772, 8. 

C. G. Struensee's neue Uebersetzung der Weissa- 
gungen Jesaias, Joels, Amos, Obadias und Michas. Hal- 
berstadt 1773, 8. 

Prophetae minores illustrati a J. Aug. Dathio, Halle 
1773, Ed. m, 1790, 8. 
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H. Grotii annotationes in Vet. Test, post mortem 
B; Vogelii contiuuavit Jo. Christ. Döderlein, T. II, 
Halle 1776. 

Joh. Dav. Michaelis, deutsche Uebersetzung des 
A. T. mit Anmerkungen flir Ungelehrte. Eilfter Theil, 
welcher die 12 kleinen Propheten enthält, Göttingen 1782. 

Die 12 kleinen Propheten übersetzt und mit kurzen 
Anmerkungen flir unstudirte Leser begleitet von Jo. Carl 
Volborth, Göttingen 1783. 

' Animadversiones philologico-criticae ad Vaticinia Michae 
ex coUatione versionum Graecarum reliquarumque in Poly- 
glottis Londinensibus editarura autore JoanneGuilielmo 
Andler, Tübing. 1783. 

Jo. Christoph, flarenbergii exercitatio Exe- 
getica in vaticinium Michae Cap. 1 de excidio regni Israe- 
litici, abgedruckt in den Sjmbolis litterariis ex Haganis 
factis Duisburgensibus. 

Jo. Petro Berg, tomi secundi pars prima. Hagae 
comitatum et Duisburgi sumtibus C. Plaat Bibliopolae 1784. 

An attempt towards an improved version, a metrical 
arrangement and an explanation of the twelfe minor pro- 
phets by William Newcome, Lond. 1785, 4. 

Die Bibel des Alten und Neuen Testaments mit voll- 
ständig erklärenden Anmerkungen von Wilh. Fried r. 
Hezel, 7. Theil, welcher die kleinen Propheten enthält, 
Lemgo 1786, 8. 

Die kleinen Propheten übersetzt und mit Commen- 
tarien erläutert von GeorgLorenzBauer, erster Theil, 
Hoseas bis Micha, Leipzig 1786, 8. 

Moldenhawer's Uebersetzung und Erklärung des 
Propheten Daniel und der 12 kleinen Propheten, Quedlin- 
burg 1787. 

Animadversiones criticae ad duo priora Michae capita 
autore G. L. Bauer, Altdorf 1790, 4. 
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August Calmet, ord. Bened. Commentarius literalis 
in omnes libros vet. Testam.; Wirceburgi 1793; Tom. un- 
decim. p. 239—286. 

Jo. Christ. Fried. Schulzii Scholia in vetus 
Testamentum continuata a G. Laur. Bauer^ vol. VII — XII 
prophetas minores complectens, Norimb. 1793. 

Die göttliche heilige Schrift des alten und neuen Testa- 
mentes in lateinischer und deutscher Sprache^ durchaus mit 
Erklärungen u. s. w. von Heinr. Braun^ Augsburg 1796^ 
9. Band. 

Die Orakel des Propheten Micha ^ übersetzt von Ar- 
nold Heinr. Grosschopff^ Jena 1798. 

Micha; neu übersetzt und erläutert von Carl Wilh. 
Justi; Leipzig 1799. 

Micha, neu übersetzt; erläutert und mit 5 Ezcursen 
begleitet von Ant. Theod. Hartman n, Lemgo 1800. 

Prophetae minores; annotatione perpetua illustravit 
Ern. Fried. Carl Rosenmüller; vol. III Micha; Nahum 
et Habacuci; p. 347—432; ed. secunda; Lips. 1827. 

J. A. Th ei ner; die kleinen Propheten; Leipzig 1827; 8. 

J. M. A. Scholz ; die 12 kleinen Propheten; Frank- 
furt a. M. 1833. 

P. F. Ackermann; prophetae minores perpetua anno- 
tatione illustrati 1833. 

J. Fr. Allioli; die heilige Schrift des alten Testa- 
mentes; vier Theilc; Nürnberg 1837. 

H. Hesseiberg; die zwölf kleinen Propheten aus- 
gelegt; Königsberg 1838; 8. 

F. J. V. D. Maurer; commentarius grammaticus 
historicus criticus in prophetas minores, Lips. 1840. 

J. W. C. Um breit, practischer Commentar über die 
Propheten des alten BundeS; Band IV; Hamburg 1841 bis 
1846. 

Val. Loch und Wilh. Reischl; die heiligen 
Schriften des alten imd neuen Testaments übersetzt und 
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erläutert (nach der Vulgata und mit öfterer Angabe der 
Abweichungen, ähnlich wie Allioli's Werk), ßegensburg 
1851 in vier Bänden. 

F. Hit ig, die swölf kleinen Propheten, 2. Auflage, 
Leipzig 1852. 

Peter Schegg, die kleinen Propheten übersetzt aus 
der Vulgata und erklärt, zwei Bände, Kegensburg 1854. 

Keil, biblischer Commentar über die zwölf kleinen 
Propheten, Leipzig 1866. Wie Um breit und Scholz 
läfst auch Keil seinem schätzbaren Commentar stets eine 
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Commentar. 

Das I. Kapitel. 

F. 1. Strafgericht über Samaria und Jvdäa, 

T •«• ..„ - T^^ V TT v*: t: — : 

zht^'V) p?fe^-Sy njn na^« rrVir^] pSo ?ijp|rr thn das Wort 

Jehovas, welches geschah an Micha, den Moreschiten (aus 
Moreschet) , in den Tagen des Jothamy Ächas, Hiskia, der 
Könige von Juda, was er sah über Samaria und Jerusalem. 
Dieser Vers enthält die Ueberschrift zum ganzen Buche, 
wie die ähnlichen Hos. 1, 1; Joel 1, 1; Zephan. 1,1; 
^^alachi 1, 1. Micha will durch diese Ueberschrift, welche 
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dessen prophetische Wirksamkeit in den Zeitraum der 
geni&nnten vier Könige setzt ^ seine Aussprüche als Wort 
Jehovas bezeichnen und anzeigen^ dafs dieselben nicht seine 
eigenen Gedanken ^ Ansichten ^ Hoffnungen und Wünsche 
enthalten ; sondern höheren Ursprungs sind. Durch die 
Angabe des göttlichen Ursprungs erhielt seine Bede^ wie 
die ähnlichen anderer Propheten ^ ihre höhere übernatür- 
lichB Weihe, und wurde bedeutungsvoller und wirksamer 
wenigstens für die gläubigen Jehovaverehrer. Was er 
verkündet, sind die Worte Jehovas (iTin^); der Ewige, Un- 
veräfyderliche y Wahre spricht durch ihn; was er spricht^ 
mufs also wahr sein^ und wird sich erftillen. Dieser gött- 
lichen Sendung und Belehrung sich bewufst, kann er den 
Lügenpropheten entgegen mit seiner ganzen Entschieden- 
heit und Kraft auftreten. Der Prophet thut hier zunächst 
der beiden Hauptstädte Samaria und Jerusalem Erwähnung^ 
weil sie das Strafgericht, insbesondere die Zerstörung der- 
selben, wegen der grofsen Vergehen treffen sollte. Sama- 
ria wird zuerst genannt, weil diese Stadt als Wambild 
für Jerusalem dienen sollte, noch mehr als diese sich eines 
schweren Strafgerichts schuldig gemacht hatte, und zuerst 
von demselben getroffen werden sollte. So schon Hie- 
ronjmuB : „Quantum ad historiam pertinet secundum 
ordinem captivitatis, quia primum est capta Samaria, metro- 
polis Israel, postea Hierusalem, urbs Judea prophetiae 
titülas ponitur primum de Samaria secundo de Hierusalem.^ 
Wenn die alten Uebersetzer, die LXX, der Syrer, Hie- 

ronymus nlH^ durch xvQiog^ V^ dominus wiedergeben, 
so liegt bekanntlich der Grund in dem Umstände, dafs die 
Juden, denen rrtn^ ein nomen inenarrabile war, dafür >3nfie 
lasen. Siehe unsere Abhandlung über niH^ im III. Bande 
der „Beiträge*, S. 3 ff. , wo wir über dessen Ableitung, 
Bedeutung, Vocalisation, Alter, Herkunft, Gebrauch im 
A. T. ausführlich gehandelt haben. — Der Name nD>p 
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ist offenbar b. v. a. rn^*»» und TTD^ (2 Chron. 13, 2. 7. 8 ; 
1 Kön. 22, 8. 9). Wer — (ist) — wie Jehava f und tWK^^p 
wer — (ist) — was Oott? Vgl. C. P. Caspari, über 
Micha den Morescheten, Christiania^ 1852, S. 1 S. — Ueber 
die Zeiten der Begierung der Könige Jotham, Achas und 
Hiskia ist bereits oben die Bede gewesen. Der Geburts- 
ort des Propheten lag in der Nähe der philistäischen Stadt 
Gath, weshalb Micha 1, 14 nj hinzugeftLgt wird. ^pie^*1)d 
ist daher ein nomen gentilicium Jerem. 26, 18. Micha be- 
zeichnet sich hier, wie oft die Propheten, welche göttliche 
Mittheilung über die Zukunft erhalten, als Seher Dfri von 
n^n schauen, sehen, welchem göttliche Offenbarung über die 
Zukunft per modum visionis zu Theil wurde. Die An- 
schauung glich einem Oesichte oder Traurne, mit welchen 
Bezeichnungen daher auch oft die Offenbarung ^tn Ezech. 
12, 27; njnp 2 Mos. 24, 4, femer r\1ltQ Gesicht, tihn Jon. 
3, 1; 1 Sam. 28, 6 genannt wird. Als j^Gesichte^ sahen 
sie das, worüber sie belehrt wurden, in der Gegenwart. 
So flofs vor ihrem geistigen Auge ab das, was der näheren 
oder ferneren Zukunft angehörte, in einander über, vgl. 
unseren II. Band der j^Beiträge^, 8. 59 ff. 

F. 2 bis 7. Androhung eines schrecklichen Strafge- 
richts über Samaria, — • Den Eingang dazu enthalten 

V. 2 bis 4. '»m ri^^o-i yy^ ^?^B^pn ob amri ^i^^ 
iöpw fc«j> np: nän-"? i'iK^'iR ^ynp ^51« 1^ 059 rypyi-tvt 
ij;j?3r!^. ü>p9£rij vpnp nn^ri ^dpj) ; ^«-'»op^-^^ ^mj n^^l 

■nl03 anao b^03 K)«n ^leo JJIlS 2. Höret ihr Völker alle, 
merkt auf, Erde und was sie erfüllt ! Und es sei der Herr, 
Jehova unter (Ewald : gegen, Bosenmüller, Hitzig : 
wider contra) euch zum Zeugen, der Herr aus dem Palaste 
seines Heiligthu/ms ! — 5. Denn siehe, Jehova gehet hervor 
von seinem Orte und er kommt herab und schreitet über die 
Höhen der Erde. — 4. Und schmelzen werden die Berge 
unter ihm und die Thäler sich spalten; wie das Wachs vor 
dem Feuer, wie die Gewässer ausgegossen am Abhänge. 
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Der Prophet sieht Jehova den Gerechten und Heiligen 
als strafenden Richter wie in einem starken Gewitter er- 
scheinen; um die schweren Vergehen seines untreuen Vol- 
kes zu strafen. Nach dieser Theophanie , deren Schilde- 
rung die Anschauung eines furchtbaren Gewitters und Erd- 
bebens , wie Ps. 18; 8 ff. ; zu Grunde liegt ^ steigt Jehova 
wie in einem furchtbaren Gewitter vom Himmel herab; und 
schreitet über Berge und Thäler einher ; macht die Erde 
erzittern und die Berge spalten. — Diese Erscheinung 
Jehovas als strafenden Richters soll nicht blofs dem mit 
schweren Sünden belasteten Israel, sondern wegen ihrer 
Wichtigkeit auch den übrigen Bewohnern der Erde zur 
Abschreckung und Ermahnung dienen. 

Die Eingangsworte 0^3 ü^^y WP?^ finden sich auch 
bei seinem älteren Namensgenossen ; dem Sohne Jimlas 
(1 Kön. 22; 28). Wie dieser in seinem Kampfe gegen 
das falsche Prophetenthum zur Bestätigung der Wahrheit 
seiner Weissagung alle Völker zu Zeugen aufrief; so auch 
unser Prophet 2; 6. 11 ; 3; 5. 11. Wie jener dem Achab; 
so hat unser Micha beiden Reichen das Gericht für ihre 
Sünden anzukündigen; und dieses geschieht sO; dafs mehr- 
fach auf jene Weissagung des älteren Micha Bezug ge- 
nommen wird. Der Aufruf an die Erde und ihre Fülle 
ist ähnlich dem Anrufen an Himmel und Erde (Jes. 1; 2 
und 5 Mos. 32, 1). Alle Völker; ja die ganze Erde mit 
allen Geschöpfen auf derselben; sollen höreU; weil das Ge- 
richt; das der Prophet zu verkündigen sich anschickt; die 
ganze Erde angeht (V. 3. 4); das Strafgericht über Israel 
mit dem Gerichte über die Völker zusammenhängt und 
einen Theil desselben ausmacht. Dafs D^D n*lpy nicht; wie 
Hitzig will; blofs alle Stämme Israels oder alle Kriegs- 
völker bezeichnet; beweiset das parallele nt6pi l^^K, wel- 
ches nur von der ganzen Erde vorkommt; und daher nicht 
auf das Land Israel beschränkt werden darf. Nur Jer. 
8; 18 werden diese Worte durch das vorausgegangene 

Reinke, der Prophet Micha. 6 
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tn^n und Ezech. 12, 19 durch das SofiBz riyiK auf Land 
Israel beschränkt 

Die Worte rTjrn ^JlK giebt der Alex. ttvQioß nvQtog, 

Hieron. deus dominus y der Syr. I^o^^^.^ 1^.^ dominus 

dominorum, der chald. Paraphrast D^li^N ^ Nlö^ö verlum 

/ * • v: T - T ; •• 

domini dei wieder. Der Grund dieser Verschiedenheit 
liegt nämlich darin ^ dafs an allen Stellen ^ wo ^f^H und 
rrin^ verbunden sind, die Juden, welche anstatt nllT 
^ilfie aussprachen, zur Vermeidung des zweimaligen >3n{{ 
in diesem Falle dem TtiT die Vocale von D^•^^^C ffeben und 
rfi7)\ punctiren. Der Alexandriner, welcher xvQiog xvQiog 
übersetzt, las offenbar fiir nin^ nicht D%i^fte wie die palä- 

' T : • v: * 

stinischen Juden, sondern ^ilVt. Der Grund, warum der 

Syrer nlTP durch ]Zo^ dominorum wledergiebt, liegt wohl 
darin, dafs er für niH^. auch ^ir\H las, und in der Wiederholung 
des ^JnN einen Superlativ fand. Der Alex, hat nach nln^ 
^JHN und nicht D^'j^ft? gelesen, weil er dann wohl dasselbe 
durch d-eog würde wiedergegeben haben. Der chaldäische 
Paraphrast hat offenbar schon Q'^tihvt statt nirn^ gelesen, 
SO wie auch der heil. Hieronymus. Der Arab. hat nlH^ 

ff T I 

übergangen. 

Unter DD3 unter euch, sind nicht alle Völker der Erde, 
und mit Hengstenberg die Heiden, sondern hauptsäch- 
hch die Hauptstädte Samaria und Jerusalem , über welche 
Jehova durch die schwere Strafe thatsächlich Gericht halten 
will, zu verstehen. Durch dieses Gerichthalteu tritt er 
thatsächlich als Zeuge (ish) unter ihnen, oder wie man 
auch das Dp3 übersetzen könnte, gegen sie, auf, ähnlich 
Mal. 3, 5; Jer. 42, 5. 

V. 3 und 4. Gott schickt sich an zum Gerichthalten. 
Dieses stellt der Prophet in poetischer Weise so dar, als 
wenn er von seinem Heiligthume herniedersteigt, die Höhen 
der Erde zuerst betritt, und nun vor seiner gewaltigen 
Majestät selbst die Werke der Natur sich auflösen und 
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in so fern auch thatsächliche Wirklichkeit^ als die grofsen 
Völkergerichte selbst auch auf die Natur des Landes zer- 
störende Wirkungen ausübten; die Geschichte bestätigt 
das in trauriger Weise vom Fluch beladenen Palästina- 
lande und von dem in Schutthaufen und Wüsten umge- 
wandelten Ninive und Babylonien. 

^DVn Ort bezeichnet hier wie Ps. 11, 4 PalaMy d. i. 
der Himmel; nicht etwa der Tempel zu Jerusalem. Unzu- 
lässig ist daher die Erklärung von Com. a Lapide : 
^dominus sit testis; quod scilicet ego secundum officium 
et munus prophetiae et praedicationis mihi a deo commis- 
sum, vos moneam.* j^Die Berge zerfliefsen* (vgl. Eicht. 
5, 4; Ps. 68, 9) gleichwie in Folge von Wasserströmen, die 
vom Himmel sich ergiefsen und die Thäler spalten und in 
tiefe Schluchten verwandeln; die Vergleichung wie Wachs 
vor dem Feuer (ähnlich Ps. 68, 3) und wie Wasser bezeich- 
nen die völlige Auflösung der Berge und Thäler. Unge- 
nau hat der Alex. ^DP^ es schmelzen durch oelevd'i^osvai, 
so wie Hieron. durch consttmeniur wiedergegeben. Da 
toie Wachs, wie Wasser nur zum ersten tser schmelzen, zer- 
ßieTsen und nicht zum zweiten Verbum pafst, so ist im 
Gedanken bei j}il$ wie Wachs i)D9^ oder ein entsprechen- 
des Wort zu suppliren. Hieron. hat tabescent beigefUgt. 
Vgl. Ps. 95, 5 nin^ ^jphp 1003 all? onn Serge zerfliefsen 
wie Wachs vor Jehova, und Jes. 63, 19 und 64, 2. 

V. 6 bis 7. Die eigentliche furchtbare Strafdrohung 
über Samwria. 

V. 5 bis 7. Sk*!?^^ n^ niK^pna^ n«r^9 apr. i^p? 
^PV) : n^tpr\] t^ho nnvT ntoa ^ |iipfe^ Kl*?n apfi^wf^g-'«» 
: n>;K n^^D^) iiv?» 'ih ^^^r^) ünp ^«ipö^ nife^n ^v.i jinpfe^ 

Q^ll^^; n^lt )30«'^^?J njipj? n:1t )Jn«p ^ 5. Durch Jakobs 
Abfall (Eück., Ew. : Schuld, Verschuldung) das Alles, 

6* 
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und durch die Sünden des Hauses Israeli — Wer ist 
Jakobs Abfall (Bück. : Verschuldung)? ist es nicht Sa- 
mariaf Und wer JudcLS Höhen? ist es nicht Jerusalem? — 
6. 80 mache ich Samaria zum Steinhaufen (Ew. : Trüm- 
merhaufen) des Feldes^ zu Weinbergpflanzungen, und schütte 
ins Thal ihre Steine und ihre Orundvesten entblöfse ich, 
— 7. Und alle ihre Schnitzbilder (Umbreit : Bild- 
säulen, Keil : Steinbilder) werden zerschlagen und all ihre 
Buhlgaben durch Feuer verbrannt; und alle ihre Götzen- 
bilder werde ich zur Wüste (Ew. : Oede) machen; denn 
von Buhlgabe JuU süs gesa/mmelt und zur Buhlgahe sollen 
sie wieder werden. 

Nach dieBen Versen soll ein vernichtendes göttUches 
Strafgericht über Samaria ^ die Residenz des Zehnstämme- 
reichs ^ wegen der grofsen Sünden^ insbesondere wegen 
des Götzendienstes ergehen und in demselben nicht blofs 
die Stadt in die Gewalt der Feinde fallen und zerstört 
werden ; sondern auch die Götzenbilder zertrümmert und 
von den Feinden zu ihrem Götzendienste benutzt werden. 
Das grofse und herrliche Samaria^ ein Hauptsitz des Baal- 
cultus (1 Kön. 16, 31 f.; 2 Kön. 10, 18 ff.; Jer. 23, 13), 
wie die Höhen Judas, auf welchen Götzendienst getrieben 
werde, sollen Trümmerhaufen und eine Wüste werden und 
zum Anbau von Weinreben geeignet sein. Was uns die 
Bücher des A. T. von Samaria und dem Zehn stämmereich 
erzählen, bestätiget diese Strafdrohung Michas. Samaria 
wurde unter Achab und Joram von den Syrern belagert 
(1 Kön. 20; 2 Kön. 6, 24 ff.; 7, 6 ff.), unter Hoseas aber 
nach dreijähriger Belagerung von dem assyrischen Könige 
Salmanassar erobert (2 Kön. 17, 5 ff.; 18, 19 f.) und wie 
andere israelitische Städte mit fremden Colonisten bevöl- 
kert (2 Kön. 17, 24 f. ; Esd. 4, 10). 

XStfX h^ das Alles , nämlich das V. 3 und 4 angekün- 
digte furchtbare Nahen Jehovas zum Strafgerichte, wird 
eintreffen durch, d. i. wegen (:p) Jakobs und Israels Schuld. 
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Jakob and Israel bezeichnet hier wohl das ganze Bundes- 
Volk; dessen zwei Hauptstädte Samaria und Jerusalem 
waren. 

y^^ von ytS^G sich wegwenden, abwenden, abfallen, 
abtrünnig, treulos werden (1 Kön. 8, 15; Jes. 1, 2; Jer. 
2, 29) bezeichnet hier offenbar den religiösen Abfall und 
die Abtrttnnigkeit (wie Hos. 7, 13) von Jehova, dem einen 
wahren Gott. 

Durch nltJ^n Sünden, Vergehen, Fehltritte von HtQH 
fehlen, verfehlen, sündigen werden aufser dem Abfalle auch 
die übrigen schweren Sünden bezeichnet. — » Die Gottlosig- 
keit charakterisirte sich am meisten in den zwei Hauptstädten 
als Abfall (P^B) und verbreitete von ihnen aus das Ver- 
derben (n1fi<\pn) über das ganze Land. Daher die Fragen : 
an Jakobs Abfall ist Samaria ^ an Judas Höhen ist Jeru- 
salem Schuld. Das Fragepronomen ^ wer, das oft in 
directer Rede ohne Unterschied von Genus und Numerus 
vorkommt; fragt nach^ resp. bezeichnet den Urheber. Sept. 

tlg daißeia, Hieron. quod scelusf Syr. | i,,v guodna/m 

(est scdfis) f Diese Uebersetzungen sind nicht wörtlich, 
aber sinngetreu. 

nteS Höhen, die hoch gelegenen Städte ^ worauf vor- 
zugsweise der Götzendienst getrieben wurde. Wie sehr 
dieser Höhendienst verbreitet war und das Volk daran 
hing; geht daraus hervor, dafs selbst die frommsten Könige 
in Juda ihn nicht abzuschaffen vermochten (1 Kön. lö, 14). 
Im Zehnstämmereiche wurde hauptsächlich der Kälber- 
dienst getrieben. Da der Abfall von dem Jehovacultus im 
Zehnstämmereiche durch die Einführung des Kälberdienstes 
anfing; so soll auch dieses die Strafe zuerst treffen und 
die Hauptstadt gänzlich zerstört und die Götzenbilder zer- 
trümmert und vernichtet werden ; so dafs ihre Stätte dem 
Felde und Ackerlande gleichen. — Das Werfen der Steine 
ins Thal und das Entblöfsen der Fundamente bezeichnet 
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Völlige Zerstörung, vgl. Pß. 137, 7. — Dem ^JjT Eaufen, 
inbesondere Steinhaufen ist niB^ zur Verstärkung beige- 
fügt. — Der Alex, hat ^Jf mit oTttoQoq)vXdxiov wiederge- 
gegeben und scheint darunter eine Hütte, in welcher die 
Wächter die Aepfel und Früchte der Gärten bewachen, 
verstanden zu haben. Ps. 78, 2 bezeichnet dn(OQoq>vldauov 
vielleicht eine Mauer, welche dem Garten zur Wache 
(Schutz) diente. 

0^5 ^£9P bezeichnet einen Boden, worauf man Wein- 
berge anlegen kann. Da Samaria auf einem Berge in 
einem fruchtbaren Landstriche liegt, welcher sich zur An- 
legung von Weingärten vorzüglich eignet (vgl. Am. 3, 9), 
so konnte der Prophet nach der Zerstörung desselben 68 
als eine Weinbergpflanzung bezeichnen. 

Unter D^^'^p© von ^D^ behauen der Steine (2 Mos. 
34, 1; 1 Kön. 5, 32) und schnitzen in Holz (Hab. 2, 18) 
und bilden y formen in Metall , können hier wie 
Jes. 10, 19 wenigstens hauptsächlich nur Oötzenbilder von 
Steinen , wozu das ^R3^ palst , verstanden werden. Die 
Buhlgaben ]3nM Gabe, Geschenk sind hier nicht die Reich- 
thümer der Stadt oder ihr Hab und Gut, insofern die 
Götzendiener ihren Beichthum und Wohlstand als einen 
Lohn der Götter ansehen, wie Hos. 2, 7. 14 (nach Raschi 
und Hitzig), sondern nach Parallelismus die Tempelge- 
schenke, die dona in deorum honorem et cultum in templis 
sacrisque suspensa, welche als Gultusapparat im Tempel 
dienten. 

liD^ von ipj setzen y gründen bezeichnet Grundlage, 
Grundveste, worauf etwas ruht, wie der Altar (2 Mos. 29, 
12) , der Tempel (2 Chron. 24, 27). — D^aj|; im Singular 
aä{f von !3$|^ bilden, formen, gestalten, bedeutet eigentlich 
Bild, Gebilde, daher Götzengebilde aus Gold und Silber 
(Ps. 135, 15). Die Götzenbilder zur Wüste machen ist so 
viel als sie so zu vernichten, dafs der Ort, wo sie standen, 
eine Wüste wird. — Richtig bemerkt Keil zu V. 1 : Den 
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folgenden Satz des Grandes darf man nicht mit- Hitzig 
auf D'^lDSiK (Götzenbilder) beschränken ^ er bezieht sich auf 
beide 8&tze des ersten Hemistichs^ so dafs Otf^yQi^ und 
Qi^^ als Objecte eu n|9j? zu ergänzen und ^Uff^ als Sub- 
ject zu denken sind. Sie (die Sohnitzbilder und Götzen- 
bilder) sollen wieder werden zu dem^ woher sie (Samaria) 
es (die Schnitz- und Götzenbilder) genommen , d. h. sie 
sollen von den Feinden weggefahrt und zu ihrem Götzen- 
dienst verwendet werden. Von Hurengabe (Hurenlohn) hat 
Samaria den ganzen Apparat des Götzendienstes zusam- 
mengebracht ^ nämlich durch Geschenke der Götzendiener. 
Die Herbeischaffung wird als Erwerb von Hurenlohn be- 
zeichnet nach der Anschauung des Götzendienstes als geist- 
licher Hurerei. An eigentlichen Hurenlohn oder Geld, das 
aus dem wollüstigen Cultus der Aschora (Aphrodite) in 
die Tempel flofs, ist nicht zu denken, weil Micha nicht den 
eigentlichen (heidnischen) Götzendienst, sondern nur die 
Verwandlung des Jehovacultus in Götzendienst durch Ver- 
ehrung Jehovas unter den Symbolen der goldenen Kälber 
im Auge hat. Zu Hurenlohn kehren diese Dinge zurück 
(•131K^^), d. h. sie würden wieder dazu (vgl. 1 Mos. 3, 19) 
und zwar dadurch, dafs sie von den Feinden, welche die 
Stadt erobern und zerstören, weggeführt und für ihren 
Götzendienst verwendet werden. Bei der Eroberung von 
Städten wurden die Götzenbilder und Tempelschätze weg- 
geführt (vgl. Jes. 46, 1. 2; Dan. 1, 3). 

^31K^; ]30^"11?) haben die LXX unrichtig übersetzt : 
xai ix lÄia^wfxonciyv noqvelag awiatgetpsv (als wenn sie 2V)^ 
oder 3^^ gelesen haben), welches der Araber übersetzt : 

v.»Am^^üI Juiljt ^1 Q^ oi meroedem meretriciwm demer- 
getu/r (pessumdabüur). 

* 

V. 8 bis 16. Auch über Judas Ortschaften wird das 
Strafgericht sich verbreiten. 



8o ConuncntoTm 

F. 8. 9. Klage des Propheten ißer das geadiaute 
BtrafgerichU 

V. 8. 9. rw^^ Din^^ SY^ np>^N nWw ni^p^ nKrb^ 

"li^ n^p-^? i?^,Cii30 njf^iS ^3 : njj^! nl33r^?»l d^»3 "igpö 

üSlJ^n?*!!? ^i^ "iy e*"^J? 1*3? niin^ <9. Deshalb werde ich Magen 
und heulen (Ew. : jammern), beraubt (Ew. : barfufs) gehen 
und nacht y Wehklage halten gleich Schakalen (Seh egg : 
Drachen) und Trauer (E w. : Heulen) gleich den Straufsen 
beginnen. — 9. Denn unheilbar (Keil : bösartig) sind ihre 
Schläge (Ew. : Wunden), weil es kommt bis nach Juda, 
es reicht bis ans Thor meines Volkes, bis Jerusalem, 

Dtirhif deshalb, d. i. wegen des im Vorigen geschauten 
schweren , züchtigenden , zerstörenden und vernichtenden 
Strafgerichts, welches er an dem mit schweren Vergehen 
beladenen Samaria vor seinem geistigen Auge in Erfüllung 
gehen sieht, ergriffen, bricht er in bittere Klagen aus und 
schreitet in Bufskleidem einher. — Er klagt um so bitte- 
rer, weil das Strafgericht nicht blofs Samaria trifit, son- 
dern auch Juda und der heil. Stadt, dem Wohnsitze Jehovas, 
naht. Micha nimmt, indem er sich mit dem Volke, dessen 
Mitglied er ist, identificirt und in dem Namen seines Vol- 
kes spricht, wie aus ülH^ hjp"^^ f^5^^?J hervorgeht, den in- 
nigsten Antheil und wird mit tiefem Schmerzgefühle erfüllt. 
Er kann nur jammern und klagen. — Durch dieses Be- 
nelimen will er das Furchtbare der göttlichen Strafgerichte 
dem Volke vor Augen stellen und es zur Besserung führen. 
Daher die Häufung der das Jammern und Trauern be- 
zeichnenden Ausdrücke. 

Das Hiph. ^'»^^(i im Fut. von dem im Kai ungebräuch- 
lichen ^b^ seufzen , Jammern, bezeichnet bitter klagen, jam- 
mern, heulen, woher **7H^ Oeheul, Tlhh"* Jammergeschrei, 
Trauer. 

^h'^p 8. V. a. hh'i^ beraubt (ausgezogen, Andere baar- 
fufs, blofs, LXX ävvnddetog) und ü1l|f nackt, weiset auf 
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die Gefangenschaft bin^ weil man den Gefangenen nicht 
selten zu entkleiden pflegte und der Oberkleider beraubte^ 
vgl. 1 Sam. 19, 24. Für barfufs ist rjnj in Gebrauch 
(2 Sam. 15, 30; Jes. 20, 2 f.; Jer. 2, 2ö). Bei tiefer 
Trauer ging man im härenen Gewände pfe^ (2 Sam. 31; 
1 Mos. 37, 34 u. a.), aber nicht nackt einher. 

Die Form roS^N mit ^ flir Toh^ scheint durch TbH^ 
veranlafst, jy^'^y wie iTPn (Jes. 16, 9 f.) und ähnliche 
Formen, wollen die Masoreten ^^y gelesen wissen, vgl. 
Olshausen, hebräische Grammatik , S. 342. Der Pro- 
phet gleicht durch seine Klagen den Schakalen und 
Straufsen, welche sich durch ein klagendes Geheul zu 
erkennen geben (Job 30, 29). 

Durch üln^ nackt wird nicht das völlige Entblöfstsein 
von Kleidern, sondern die Entbehrung des Oberkleides 
bezeichnet. Dafs an unserer Stelle von einem Beraubt- 
und Geplündertsein das Nackteinhergehen zu verstehen 
ist, nehmen auch Caspari und Hengstenberg an. 

]F1 Plur. ü'»3R vom ungebräuchlichen pFi schreien, klagen, 

arab. ^ tinnire, vocem edere, redupl. ^ tax ti sonare ent- 
sprechend unserem tönen, bezeichnet eigentl. Heuler, insbe- 
sondere ein heulendes Wiistenthier (Jes. 13, 22), der Oold- 

hund, Schakal, persisch v5L«-ä^ arab. {^^^ qj' (Sohn des Oe- 

heuls). Dieses Wüstenthier macht sich durch ein starkes 
Geheul bemerkbar. Die Wüste, worin dieses Thier hauset, 
wird daher Ps. 44, 20 O^}^ üipp, Jer. 9, 10 D^jn |1j;p und 
Jer. 34, 13 D^|r) mU genannt. — Der Straufs hat seinen 
Namen vom Heulen , Schreien und heifst T]^j;\ na Tochter 
des Oeheids» Die Bezeichnung drückt den Begriff des 
klagenden Geschreies aus und es wohnt der Straufs in 
Wüsten (Jes. 13, 21; 34, 13; 43, 20; Jer. 50, 39). An 
unserer Stelle und Job 30, 29 wird dieses zu den unreinen 
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Thieren gehörende (3 Mos. 11, 16; 5 Mos. 14, 16) als ein 
klagendes und schauerlich heulendes bezeichnet. 

Die Worte, welche V. 8 im Hebräischen in der ersten 
Person des Singulars stehen, bat der Alexandriner in der 
dritten Person, der Chaldäer in der dritten Person des 
Plurals und der Syrer im Imperativ übersetzt und den 
strafwürdigen Bewohnern Samarias zugesohrieben. Diese 
Uebersetzer hielten es wohl für unpassend, den Propheten 
in der ersten Person reden zu lassen. Dafs auch Juda, 
und namentlich Jerusalem, bei der Eroberung des Zehn- 
stämmereichs und der Zerstörung Samarias durch die 
Assjrer unter Tiglatpilesar , Salmanasser und Sancherib 
nicht wenig zu leiden hatten, hebt Micha V. 9 hervor. Da 
wir bei der kurzen Schilderung der Zeitverhältnisse zur 
Zeit des Propheten oben bereits das Nöthige gesagt haben, 
so verweisen wir hier auf das dort Gesagte. Dafs der 
Prophet Micha hauptsächlich die Eroberungen der Assyrer 
nach Westasien hin hier schildern wollte, hat auch T h e o - 
doret richtig erkannt; denn er bemerkt zu V. 9 : ^Bier- 
durch verkündet derselbe den Einfall der Assyrer, des 
Tiglatpilesar, Salmanasser und Sanacherib vorher ; denn die- 
selben haben die zehn Stämme unterworfen und in die 
Gefangenschaft geführt. Sanacherib (2€ivaxt]QSif4) hat ab^r 
Lachis und andere Städte Judäas erobert und verheert, 
und als derselbe bis an die Thore mit Bebsake den 
gröfsten Theil des Heeres geschickt hatte, lernte er .durch 
Erfahrung, dafs er ohne den göttlichen Willen Keinen 
besiegen werde.* 

Das Zeitwort \^)H, wovon nur Particip Kai ttfüK fem. 
ns^UK vorkommt, bezeichnet schmerzlich^ gefährlich, unheilbar 
sein von einer Pfeilwunde (Job 34, 6), von einer Wunde 
(Jer. 15, 18), von Leiden (Jes. 17, 11), krankhaft, d. h. mora- 
lisch schlecht sein vom Herzen (Jer. 17, 4), im Niph. B^JJO 
krank, unheilbar werden (2 Sam. 12, 15). K^ÄC ist s. v. a. 
K'\D, syr. 
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npp PL ntep von dem im Kai nngebräachlichen HDJ 
schlagen, beschädigen, bezeichnet eigentl. Schlag, Wunde, 
dann Züchtigung , Besiegung , Niederlage im Kriege (Jos. 
10, 10; Rieht. 11, 33). Die Schläge, wovon der Prophet 
spricht , sind daher die grofaen Leiden , welche die grofse 
Beeresmacht im Zehnstämmereiche und bei dem Heran- 
rücken der Syrer gegen Jerusalem zur Folge hatte. 

Dafs unter i^y "lyjp^ Thor meines Volkes vorzugsweise 
hier Jerusalem bezeichnet und Jes. 33, 20 Stadt unseres 
Zusammentreffens genannt wird, unterliegt nicht dem min- 
desten Zweifel. 

Jerusalem wird hier als Hauptstadt ^Thor* meines 
Volkes^ genannt, weil das Volk in ihr vorzugsweise aus- 
und eingping, wie in das Thor eines Herrschers und Volks- 
fbhrers. Richtig bemerkt Keil, dafs ^y bis hier nicht 
exclusive, sondern inclusive, den term. ad quem einschliefsend, 
gebraucht wird. Wäre das Strafgericht nur als ein bis 
an die Grenze Juda kommendes bezeichnet, so hätte es 
nicht bis Jerusalem kommen können. Noch deutlicher 
wird dieses durch die Schilderung V. 10 und folgende be- 
zeichnet. Es soll in dem Strafgerichte selbst die Haupt- 
stadt, wo der Tempel Jehovas sich befand, nicht verschont 
bleiben. 

V. 10 his 12. Fortschreiten des Strafgerichts in 
Juda bis Jerusalem, durch die individuali sirende Angabe 
einer Anzahl von Städten, die davon getroffen werden, 
näher veranschaulicht. 

V. 10 bis 12. mops n^33 D3n-^K 133 n^jFi-*?« np 

DiöS n^tr^ : m^öj^ D?2p nj?? *?s»n n^g nepp ];^^ na^^l^ 
: üh^^y ijj^e^b Tip] rwD iT] i^j;-^ nin^ n^c^i^ 10. In Oath 

verkündigt es nicht (R ti c k. , Keil : nach Oath geht nicht, 
es anzusagen) : weinend (Rück. : im Weinthal, Zunz : 
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in Koy Ew. : Weinheim) weinet nicht (Hitz. : ssu Akko 
weinet nicht). Zu Beth-Leafra (Rück.; Keil : zu Staub-- 
heim) hohe ich Staub mir aufgestreut. — IL Zieh du hin 
(Brück. : für dich), Einwohnerschaft von Schafir (Schön- 
Stadt, Bück er t : Schmuckstadt) , entblöfst in Schmach 
(Bück. : nackt an Scham) I Nicht ausgezogen ist (Bück. 
nicht sah man Tnekr) die Bewohnerin Saanans (Auszug) 
Die Klage (Bück. : Trauer) von Beth-Haezd (Keil 
Nebenhaus, Bück. : Nahhatts) nimmJt (Bück. : wehri) euch 
da^ Stehen neben ihm (Bück. : den Aufenthalt daselbst). — 
12. Denn es jammert um Outes die Bewohnerin Bitterachs 
(Keil : windet sich ob des Outen die Bewohnerin von 
Marot [Bitterach]); denn herabgekomm^n ist Böses von 
Jehova zum Thore Jerusalems. 

Um die Allseitigkeit des Strafgerichts auszudrücken, 
nennt der Prophet einzelne Ortschaften. Der Prophet hat 
hier die assyrisch - chaldäischen Bedrückungen bis zu der 
Zeit der Bömer im Auge. Dabei liegen die durch kleinere 
Zeiträume getrennten Ereignisse vor seinem Seherblicke 
in der Gegenwart, und schaut er sie als mit einander ver- 
bunden, vgl. ^Beiträge", H. Band, §. 4 flF. Da hier zuerst 
einzelne Orte vor (V. 10 bis 12), dann na^h Jerusalem 
(V. 13 bis 15) aufgezählt werden, so ist höchst wahrschein- 
lich, dafs die ersteren nördlich, die letzteren südlich von 
Jerusalem gelegen waren. Micha würde dann hierdurch 
andeuten, dafs das verheerende und züchtigende Strafge- 
richt von Norden gegen Süden fortschreiten werde. Diese 
Erklärung ist daher wahrscheinlicher als die von Caspari^ 
nach welchem Micha nur Ortschaften in der Umgegend 
seiner Heimat Moreschet aufzähle. Der Sinn der Verse 
ist klar : Das Unheil soll sich bis über die einzelnen Ort- 
schaften verbreiten. Dabei bewegt sich aber der Prophet 
in lauter Paronomasien, und das macht die Auslegung im 
Einzelnen dunkel und ungewifs, und hat auch bei den 
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üebersetzern in der Wiedergabe der einzelnen Wortspiele 
grofse Verschiedenheit veranlaTst. 

n^|R n|a erstes Wortspiel, entnommen aus dem Trauer- 
liede Davids über Saul und Jonathan (2 Sam. 1, 20). Zu 
Oath verkündet es nicht, d. h. da braucht ihr es nicht erst 
zu verkünden, das Strafgericht wird fallen und rasch da 
hereinbrechen; oder in Oath, da schweigt nur von eurem 
Leid, und verberget da euer Weinen. ^33R"^N iD3 ein neues 
Wortspiel. n^fP"SN haben die alten üebersetzer verschie- 
den wiedergegeben, indem LXX f^fj fi€yaXvpaa&€ , nolüe 

magnifieariy der Sjr. o^^ P^ ne laeteminiy Hieron. 

nolüe annuntiare, der Targum Jonathan ]iV}n K^ ne annun- 

tiabttis, der Arab. \ y 4>!äM A K ne superbiatis übersetzen. Der 
Alex, las wahrscheinlich ^h^^)JF\ von hüt der Syr. hat 1T5P 

nicht von iJD, sondern von mn, Syr. 1^ sich freuen, 
heiter sein, im Piel und Hiph. erfreuen abgeleitet. 

Das Wortspiel ^OPP"^« lD3 fassen wir wohl am rich- 
tigsten als nähere Bestimmung zu Gath, dals man das 
Strafgericht nicht zu Gath mit Weinen zu verkünden braucht 
(oder soll). So auch der Syrer, Hieron. wie der Targum 

des Jonathan, indem der Syrer ^oas^ P^ |*>nSn ne ßendo 

fleatis, Hieron. lacrimis ne ploretis, der Targ. vh topo 
p3I3R planctu nolite plorare übersetzen. Wie der Chal- 
däer und Syrer hat Hieron. iD3 als infinit, abs. =^ riDSJ 
gefafst, wie l«! (1 Mos. 26, 28). Dagegen hat der Ale- 
xandriner Ol ^EvaK€i(4 f^rj dvoixodofieUe , Enacim, nolite re- 
aedificare. Eusebius hat die Lesart in seinem onom. ed. 
Lars. p. 188; dagegen haben Aquila und Symmachus 
dafär iV xkavd'fAip , in ßetu. Der Alex, hat höchstwahr- 
scheinlich Dpi^3 gelesen, 3 für eine Präposition gehalten, 
1 mit verwechselt, und hier die Stadt issp Äcco, später 
Ptolemais , Jean d'Acre verstanden. Nach Theodoret 
z. d. St bezeichnet Er^adm nicht eine von Gath verschie- 
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dene Stadt, sondern die Bewohner von 6ath, welche von 
dem Giganten Enak abstammen, wie ans vielen Stellen 
der heil. Schrift erhelle. Nach demselben ist es eine der 
benachbarten Städte von Gath. Allein das Ev von ^vaxalfi 
ist offenbar die Präposition er, in, zu, welche mit axeifi 
verbunden wurde. Dafiir spricht die arabische Ueber- 

Setzung f^^ ^y cod. syriaco * hexapl. Y^ ^ ^ n v ^ ^Oi»Joi. 
Femer hat der Alex, in ^3D weinet, indem er es mit 

m 

änfixoSofieiTe y reaedtßcare wiedergiebt, die Buchstaben 
Caph und Nun verwechselt und falsch \]3Pt anstatt fO^ 
gelesen. Wäre nicht 133, sondern "bys zu lesen, wie 
Zunz und Ewald wollen, so wäre jf weggefallen, welche 
Annahme Manches gegen sich hat und unerhört ist 

Als zweiter Ort, worüber das Strafgericht ergehen soll, 
nennt er mpj^f? D^ (Beth-Leafra) wahrscheinlich Ophra 
(n^PJj^ Jos. 18, 23; 1 Sam. 13, 17) im Stamme Benjamin, 
in der Nähe der philistäischen Grenze, nicht weit von 
Bethel. Er ist in Paronomasie gestellt mit ^Jf und ist 
daher mit Patach vocalisirt. In Beth-Leafra habe ich 
(1. Person, indem der Prophet hier im Namen des Volkes 
redet) Staitb mir aufgestreut, als Zeichen der Trauer über 
das Unglück, das auch diese Stadt betroffen hat, resp. 
betreffen wird. Das h vor iTTpj^ ist Zeichen des Genitivs, 
um es als ip^ Staub, eigeutl. Zerriebenes, als zerritAeue 
Erde zu bezeichnen. Der Alex, las nicht TYyfJ^, sondern 
rnj/^h von Ij;© aufsperren den Mund beim Spott und 
Gelächter, insbesondere bei der Gier. 

Das Chetib ^Pll^^^nn ist nach Keil u. A. die richtige 
Lesart, und das Keri yp^VTi ist nur eine durch Verkennung 
des Sinnes entstandene Emendation. Daa nur im Hiph. 
gebräuclilicbe CC^^B bezeichnet sich durehwähsen, sich be- 
schmutzen, sich bestreuen. Durch das sich bestreuen mit 
Staub oder Asche bezeichnete man eine tiefe Trauer (Jer. 
6, 26; 2 Sam. 13, 19; Ezech. 27, 30). 



Dritte Ortacbaft : Schafir, dessen Bewohner sollen in 
die Gefangenschaft abziehen mit Schimpf und Schande 
beladen. lQ}f vorübergehen, bezeichnet hier fortziehen, wan- 
dern, nsh vobü, jpleonastisch , und zwar der Plural statt 
9|^, da riDttfl^ Einwohnerin, Bewohnerin, dann collectivisch 
Einwohnerschaft bedeutet. — Die Stadt oder Ortschaft 
Tptt^ Schönstadt von X^i^ und aram. *|()t^ schm, glänzend, 
daher 1C^ Schönheit, Lieblichkeit, lag im Zehnstämme- 
reiche auf dem Gebirge Ephraim (Rieht. 10; 1; Jes. 
15; 48). Hieron. versteht darunter eine hier nicht 
passende Ortschaft im Gebiete Juda^ jetzt el^Schafir 

{yi^\) Robins. Pal. 11 , 631. Der Alex, giebt die 
Worte DK^DTinif "V&J} nDB^i^ roh nDj; wieder xawoixovaa 
xaXdig vag noleig avi^gy quae hahitas bene dvitates ejus, 
Hieron. et transite vobis habitatio pulchra , confusa igno- 

minia, der Syr. /nai "^Ij^ H-sl^? IVnViS N*a^ fac tibi ipsi 
o haMtatrix quod bonttm est : nuda egressa est, der Chald. 
]^nn| f «J^ü^y »n^ ]h; n>€)^? r?P^ \Ü) '^'^'^^ transite vobis 
gui habitatis in pidchritudiTie discoopertis verendis nudi et 
pudefacti. Der Alex, hat offenbar Schafir nicht als Orts- 
name gefafst und statt •n^'jlj^ Nacktheit, Blöfse rr^jy ihre 
Städte gelesen. Auch hat Hieron. TS)^ nicht als Orts- 
name gefafst; ebenso nicht der Chaldäer. 

nK^3"rP*l{f eine Blöfse der Schmach, eine Blöfse, die 
Schmach; Schande bringt; Schandblöfse s. v. a. eine schmäh- 
liche Entblöfeung, ähnlich wie Ps. 45, 6 pl^'^H^ milde 
Gerechtigkeit, eigentl. Milde der Gerechtigkeit. Umgekehrt 
nnj^ n02 (l Sam. 20; 30); ähnlich unserem „ Schimpf und 
Schande.^ npj^ ist; wie Keil bemerkt, Accusativ der Be- 
stimmung der Art und Weise ; wie die Einwohnerschaft 
wegwehen soll. Scheinbaren Gegensatz zu Schafir bildet 
daS; was er von einer folgenden (vierten) Ortschaft Zaenan 
sagt : ^Nicht ausgezogen ist die Bewohnerin Zaenans.^ 
Es soll die Angst andeuten ; die Zaenans Bewohner vor 
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dem Feinde haben; so dafs sie sich ans Furcht hinter den 
Mauern verbargen, statt muthig in den Krieg za ziehen. 
Oder auch ans Zaenan, d. i. der Volk- oder Heerdenreichen^ 
sieht man Nichts mehr herauskommen , weil auch da, wie 
zu Schafir, Alles vom Feinde fortgefühvt ist 

DKIT* und ^V^ enthalten wieder ein Wortspiel, worin die 
Ortschaft ]}KS auf y^ zmückgefbhrt wird. 

}Ä<8 nach Fürst von ]«y, l^^> '■^^ zusammenschaaren, 

von ]1S Schaar von Menschen und Kleinviehherde. 
Also ]Jt(S die Volk- oder Heerdenreiche. Auch die Lage 
dieses Ortes ist unbestimmbar; Fürst hält es identisch 
mit pS (Jos. 15, 37) und verlegt es demnach nahe an die 
Grenze von Ephraim. Der Alex, hat Alrav, las also wohl 
€^}l (Jos. 16, 34), ein Ort in der Ebene Juda. Hieron. 
hat UK2{ als Substantiv gefafst von M^ und demnach un- 
richtig mit exüus übersetzt. Eben so schwierig und dun- 
kel ist das Folgende, worin von einem Unheile die Rede ist, 
das sich an eine fünfte Ortschaft Beth-Haezel anschliefst. 

btti Lehne. Seite, nachbarlich, ^22t(t) zur Seite, als 
Präposition neben (1 Mos. 41 , 3 ; 3 Mos. 1 , 16 ; 1 Sam. 
ö, 2). Also Haus der Lehne oder der Nachbarschaft, 
Keil : Nebenhatis, Bück. : Nahhaus, vielleicht identisch 
mit dem in der Nähe von Jerusalem, östlich vom Oelberge 
gelegenen ^i{e( (Zach. 14, 5). Den Gegensatz zu ^SK bildet 
hier iTlip^ D3P ni?^ »das Haus (Ort), worauf man sich 
lehnen, stützen sollte, nimmt von euch seine Stütze, gewährt 
euch keine Stütze.^ Also wäre der iSinn : „Auch in Beth- 
Haezel Klage und Jammer, so dafs man auch da keine 
Stütze, keine Zuflucht findet.^ Aehnlich Keil und 
Hitzig : „Die Klage Beth-Haezels wird euch (Bewohner 
Jerusalems) seinen Stand (den Stand) neben ihm ( i^SK ) 
nehmen, d. h. euch nicht gestatten, als Flüchtlinge (vgl. 
Jer. 48, 45) dort zu weilen.* Keil : „Das Unglück, in 
welches der dort weilende Feind Beth-Haezel versenkt hat, 
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wird es euch unmöglich machen ^ dort stille zu stehen 
(Hitzig, Caspari).* 

Als sechsten Ort nennt Micha das nur hier vorkom- 
mende Maroth, Es lag wahrscheinlich in der Nähe Jeru- 
salems und bezeichnet wohl nicht Herrschaft, Macht, wie 
Fürst meint, sondern Bitteres, Bitterkeit von 110 bitter 
sein, daher rmo Oalle, D^*I10 bittere Kräuter, in Piel 1"Tt3 

■^ TT: *! ^ ■.. TT 

bitter machen, verbittern. Für diese Ableitung und 
Bedeutung spricht auch JnSn von Sin sich krümmen, 
kreisen vor Schmerz , wie eine Gebärende, weil das Un- 
glück, Strafgericht, das Thor Jerusalems erreichen soll. 
Hieron. hat infirmata est, aus dem folgenden Ortsnamen 
als amaritudo gefafst. 3llO^ ist um wegen Gutes zu über- 
setzen. 

^3 als Belativ-Conjugation, oVi, ja, so ists, denn noch 
näher kommt das Unglück : bis nach Maroth und so, imd 
von da kommts, bis zu Jerusalems Thoren selbst. 

Ueberschaüen wir also nun die verkündeten Strafen : 
In Oath braucht ihr nicht weinend das Unglück zu ver- 
künden, es ist selber davon getroffen ; zu Beth-Leafra geht 
man trauernd ob des Unheils in Staub und Asche ; Schaßrs 
Bewohner werden schmählich in die Gefangenschaft ab- 
ziehen; Zaenan ist voller Angst und wird rein ausgeplün- 
dert, so dafs Nichts mehr da ist; auch Beth-Haezel, den 
Feinden verfallen, gewährt keine Zuflucht und Stütze mehr; 
Maroth ist alles Heiles und Glückes beraubt : und von da 
kommt das Unheil bis zu Jerusalems Thoren selbst. 

F. 13 bis 15. Fortschreiten des Strafgerichts über 
Jerusalem hinaus. 

V. 13 bis 15. n-^B^NT cc^) ragfi^ ^:$ip na^-iöD dn^ 

^3r?p p^ : ^»^V' 'S:^^ '««^w ^^'^ i'iT'^^S i^v-i n^t^o 
B^i?n ^ff : hi^'p'! ^3^0^ qj3N|? artpx ^09 w ntt^nio h^ o^iybi^ 

^NIK^^ nl33 Nla^ ü^n^-lj? nttfno rCBfl^ 'rh ^a« 13. Schirre 

•• T: • TT \^ •* AT "IT V V IT • T 

an den Wagen das Bofs (Bück. : Wagen und Achse\ 

RelnkOi der Prophet Micha. i 
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Bew&knerin von Lochia! Der Anfang der 8Unde ist diese 
(Lachis) für die Tochter Zion; denn in ihr sind ge- 
funden die Missethaten Isnaeh^ — 14. Darum wirst du 
den EnÜassuwgsbrief (Keil : Entlassungsge&chetik) geben 
an Merescheth^Gaih (Eück. : Erbstadt von Oath); die 
Hüuserv'On Achsib (Lügqiidl) eind ein Lügenbach (Rück. : 
eine Schtvind^uefi, Äcksib) für die Könige Israels. • — 
15. Noch (Bückv : auch) werde i^ den E»*ben dir brin- 
gen y Betoohnerin Mareeas (Erbstadt) ! bis ÄdvUam wird 
kommen der Adel Israels. 

Der Prophet ü^xint nun im weiterön Verlaufe zuerst 
LächitI; deren Bewöhnfer sollen die Rosse an den Wagen 
spännen, üM Schnell vor dem nahenden Feinde zu flüchten, 
indem diese Stadt das göttliche Strafgericht wegen ihrer 
Vtsrgehiön besonders schwer treffen werde, da sie die 
Töchtör Zions, d. i. diö Einwohnerschaft Jerusalems, zuerst 
zur Abgötterei, namentlich zu dem Bilderdienst der zehn 
Stämnife verleitet habe. Richtig bemerkt daher Keil : 
„Denn diese Stadt wird das Strafgericht besonders schwer 
treffen, Weil sie schwer gelsündigt hat. Sie war der An- 
fang der Sünde für die Tochter Zion, d. h. die Einwohner- 
sehaft Jemisälems : sie hat zuerst den Missethaten Israels, 
d. i. difer Abgötterei des Bilderdienstes der zehn Stämme, 
Eingang gewährt,' die von ihr mit in die Hauptstadt ein- 
gedrungen ist." Für»t meint, dafs sich da namentlich der 
Cult der Sonnenrosse und des Sonnenwagens von den 
Phöniciern her erhalten habe; die Anforderung wäre dann 
mehr iranisch ea fassen. Doch halten wir das erstere für 
richtiger. Die Paronomasie liegt in den ähnlich klingenden 
B^yj^ und Bf^3^ den Wagen an die Rosse {]l)y^h) Einwoh- 
nerschaft ^on Lachis 1 

Das nur hier vorkommend« OPT bezeichnet eigentl. 

binden, daher anbinden ^ 'anschirren, anspannen y wie das 

^ «• * 
Arab. ^. D«r Alex, giebt dni die Bedeutung tpbq)og, 
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sonitvs y Hier OD. tumvltvs wieder; Hieron. ( tumultus 
qicadrigae stuporis hahitanti Lochia; Alex, (in Verbindung 
mit dem Vorigen) : denn herabgekommen ist Böses von 
Jebova bis zu den Thoren Jerusalems : (13) ^)6q>os ctQiAd^ 
Ta)v xal mnoiovTwv.^ Jedenfalls lasen sie fiir das ixTiaS 
^«y. dn*l ein anderes Wort, wonach sich auch Hieron. 
richtete. Nach dem Syr. bezeichnet Dn*! |' T • fraenavit, 
infraenavit. B^dJ> LXX Aaxis, AaxTQQ bei Joseph* antt. 
IX; 9, 3 auch Aax^ioa war eine canaanitische Königsstadt 
(Jos. 10, 3) und lag auf einer Anhöhe in der Ebene des 
nachherigen Judäa (Jos. 15, 39), welche Josua eroberte 
(Jos. 10, 39 ff.) und später dem Stamme Juda zutheilte 
(Jos. 15, 39). Es befestigte sie der König Rehobeam 
gegen die Philister (2 Chron. 11, 9) und sie wurde von Sena- 
cherib auf seinem Zuge nach Aegypten als jüdische feste 
Stadt eingenommen (2 Kön. 14, 1. 9 ff. ; 2 Kön. 18, 14; 
Jes. 36, 2; 37, 8) und wurde auch im Kriege der Chal- 
däer gegen das Reich Juda von Nebucadnezar (Jer. 34, 7) 
erobert. Sie wird nach dem Exile (Nah. 11, 10. 30) er- 
wähnt. Aus unserer Stelle erhellt, dafs von ihr aus der 
Götzendienst unter den jüdischen Königen nach Jerusalem 
verbreitet wurde. Nach Eusebius lag sie sieben römi- 
sche Meilen von Eleutheropolis, in dem Landstrich Darimas. 

K?D*1 Renner, schnelles RoFs, Rennpferd (Esdr. 8, 10. 14), 

von CCfpi schndl laufen^ rennen, arab, ^J/^j i^d v>^. Der 
Prophet hat wahrscheinlich tS^Dl wohl wegen des ähnlich 
lautenden fi^^pi für D1D gewählt, nj Tochter Femin., von 
]3 ÄoÄ», bezeichnet bekanntlich in Verbindung mit einer 
Stadt oder Volk häufig die Einwohner , Einwohnerschaft 
und daher die Bewohner oder das Volk in seiner Gesammt- 
heit als Geborene der Stadt oder des Landes, daher 
]i'ä n? die Einwohner Zions'j ^2i"n3 Einwohner von Tyrus 
(Ps. 45, 13) ; zhwr\\ n? Bewohner Jerusalems (Jes. 37, 22) ; 
Din« na die EdonvUer, wie O'T^ö'n? die Aegypter (Jer. 

7* 
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46, 11 V, hvcW] '»g??© die Sünden Israels sind hauptsächlich 
der Götzendienst; vornehmhch der Dienst des Baals und 
der Astarte (Aschera), welche * durch Unzucht geehrt wurde 
und den Abfall von dem einen wahren Gott; Jehoya, zur 
Folge hatte. 

jf^'O von y^'O sich wegwenden, fortgehen, dann abtrün- 
nig, treulos werden gegen Jehova (Jes. 1, 2 ; 43, 27 ; 59, 13), 
abfallen, sündigen, bezeichnet eigentl. Abfall, Sünde. 

V. 14 nennt dann zwei andere Orte. Sinn : Daher, 
weil Israels Missethaten bei den Töchtern Zions (Jeru- 
salem) willige Aufnahme fanden, daher wird sie auch auf 
Morescheth'Oath verzichten müssen , d. i. auch dieser Ort 
wird in die Gewalt der Feinde fallen. Auch auf Achsib 
vertraut Jerusalem vergebens; wenn seine Könige da Zu- 
flucht und Stütze zu finden hoffen, werden sie sich bitter 
enttäuscht (belogen) finden; denn auch Achsib haben die 
Feinde genommen. Im ersten Versgliede liegt das Wort- 
spiel in n^hp (Entlassung) und Dl^hiD (Besitzthum) ^More- 
scheth nennt die Tochter Zions umsonst ihr j,Besitzthum* : nein, 
sie wird gänzlich darauf verzichten müssen, und die Ver- 
zichtleistung darauf an den Ort (^y) abgeben müssen 
(jnj). Wiyht^ , Sing, xyh^, welches der Alex. fi^aTroa^fiAAo- 
fdivovg, Hieron. emissarios, der Syr. |.ina4> repudium, di- 

missio, reiectio übersetzen, von rihtÖ schicken, senden, in 
Piel absenden, entsenden, entlassen, fortschicken, bezeichnet 
Zurücksendung , Entlassung aus dem Staatsverbande, Ver- 
zichtung , Scheidebrief. 2 Mos. 18, 2 wird U^tvhp von der 
zeitweiligen Entlassung von Frau und Kindern an den 
Schwiegervater und 1 (3) Kön. 9, 16 von der Mitgift d. i. 
dem Geschenke, welches der Vater seiner Tochter bei 
ihrer Verheirathung aus dem Hause giebt, gebraucht. — 
7j? jnj an Jemanden geben, entweder ihm auflegen, oder 
ihm einhändigen, ähnlich wie 1 (3) Kön. 9, 16, wo der- 
selbe Ausdruck vorkommt, mit ^ construirt. Weil More- 
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scheth (Beaitzihum) von ^'y besitzen, bewohnen, erben, eine 
Ortschaft in Judäa, zum Gebiete von Gath gehörte ^ so 
wird sie Morescheth - Gath genannt. Es wird Morescheth 
durch das hinzugefügte Gath wie DnS"n^a durch das hin- 
zugefügte min^ (Eicht. 17, 7 bis 9 ; 19, ij oder ^3N durch 
ü?0 wegen der Lage beim Wasser (2 Chron. 16, 4) näher 
bestimmt. Die appellative Bedeutung Besitzthum, von Gath, 
pafst nicht in den Zusammenhang, weil von Ortschaften die 
Rede ist. Der Alexand. übersetzt tnü ni^"llD bv «fa- 
TioateXXofxsvovg ecog xlrjQovo^lag Ted', (dabit) emissarios tisqvs 

ad haereditatem Oeth, der Syr. 2^^? P^^j - ^ } •» ^^ ^' 

(missamfacies) haereditatem Oath ; Hi er o n. hat (dabit) emis- 
sarios super haereditatem Oeth; der Chald. ]niBfp^ |pa 
nj ^ä^pno^ 1^?31''p propterea mittes munera haeredibtis. Diese 
Uebersetzer haben also alle nc^lto in appellativer Bedeu- 
tung genommen, wogegen der Zusammenhang darüber 
keinen Zweifel läist, dafs nt2^^1)3 als Ortsname zu fassen 
ist. Eichtig bemerkt daher auch Keil : „Das Wort appel- 
lativisch zu fassen (Besitzthum von Gath) pafst nicht in 
diesen Zusammenhang, wo der Prophet nicht sagen will, 
dafs Juda einen zu Gath gehörenden Ort, sondern viel- 
mehr, dafs es die Städte seines Eigenthums werde dem 
Feinde überlassen müssen^ wie Maurer richtig bemerkt: 
„ubi hostis ante portas, ibi de defendendo regno^ minime 
vero de amplificando cogitant.^ Sollte indefs der Zusatz 
Gath nicht blofs dazu dienen, Morescheth nach seiner Lage 
näher zu bestimmen oder von anderen Ortschaften glei- 
chen Namens zu unterscheiden , sondern die in r^ttfllD 
liegende Anspielung auf ein näheres Verhältnifs zu Gott 
hindeuten, so würde damit nur der Gedanke ausgedrückt 
sein, dafs die in der Nähe von Gath gelegene Ortschaft 
von den Philistern öfter eingenommen oder als ihr Eigen- 
thum in Anspruch genommen worden war, nicht aber, 
dafs dieselbe damals im Besitze von Gath war. Auf den 
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Verlust von jüdischen Ortschaften führt auch das Wort- 
spiel des zweiten Vergleiches : die Häuser von Achsib 
werden den Königen Israels zum Achsib werden. 

Im zweiten Versgliede liegt das Wortspiel in ^n 
a^JN^Dp^. spx Adj. von 2P lügen, heucheln, täitschen 
(Ps. 116, 11) und versiegen, vertrocknen, bezeichnet eigentl. 
täuschend, lügnerisch, daher versiegend (Jer. 15, 18), arab. 

v-^XT' mendax und hier mit Weglassung von hn ein aus- 
getrockneter, daher täuschender Bach. Die Stadt Achsib 
lag in der Ebene Judas, deren Name sich in der Ruine 
von Kussabach, südlich von Beit-Schibrin erhalten hat, vgl. 
Jes. 15; 44. Die Häuser von Achsib sollen dem ausge- 
trockneten Bache gleichen; diese Einkleidung ist durch 
das Wortspiel veranlafst. Achsibs Boden und Bingmauem 
gleichen dem Flufsbette. Wie dieses seines Inhalts be- 
raubt, ein ausgetrocknetes Bett, ein Lügenbett ist, so soll 
auch Achsib ganz ausgeleert werden, also für Israels 
Könige verloren sein. Die „Könige Israels* sind hier 
nicht die Könige von Samaria und Juda, da Achsib nur 
dem Reiche Juda angehörte, sondern die aufeinander fol- 
genden Könige Judas (vgl. Jer, 19, 13). 

V. 15. Auch Maresa (das Besitzthum Judas) soll 
einen anderen Besitzer (l^^l^) erhalten. Dies besagen die 
Worte : nochmals werde ich dir den Erben bringen (^2N für 
N^?N wie 1 Kön. 21, 29). l2?"Tii Partie, von B?T ergreifen, 
Besitz ergreifen, dann erben, als Erbschaft in Besitz neh- 
men^ beerben, bezeichnet Erbe (2 Sam. 14, 7) wie hier. 
Der erste Erbe Maresas waren die Israeliten , welche die 
früher von den Canaanitern besessene Stadt bei der Ein- 
nahme des Landes zum Erbe erhielten. Der andere Erbe 
wird der Feind sein, in dessen Besitz das Land nun über- 
geben werden soll. Von Maresa, welches gleichfalls in der 
Niederung Judas lag, hat sich der Name Maresa in der 
Ruine erhalten, vgl. Jos. 15, 44 und T o b 1 er, dritte Wan- 
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derung , S. 129. 142 f. — Nördlich davon lag das noch 
nicht wieder aafgeftindene Ädullam (siehe Jos. 12, 15), 
welches Tobler a. a. O. S. 151 irrig in Bet Duba sucht. 
Von Micha wird es hier zuletzt und nur wegen der dort 
befindlichen Höhlen (1 Sam. 22, 1) als ein Zufluchtsort 
genannt, wohin die Grofsen, der Adel Israels (lÜD) (wie 
Jea. 5, 3) flüchten werden. Der Sinn dieser Verse ist 
also : Lachis wird vom Feinde überfallen, dafs seine Ein- 
wohner eiligst fliehen müssen; auf Moreseheth-Oatk wird 
Jerusalem verzichten müssen; auf Acbsib wird es ver^ 
gebens vertrauen; Maresa soll wieder, in anderen Besitz 
konmien. 

F. 16. Schlufs der Strafandrohung : Folge für 
Jerusalem. 

V. 16. ittf^3 "Tir^nnp ^amn r*Toy^ '»Da-Sir ^y\ ^mp 

^^öö 1^3'^3 Jcahl mache dich, und scheere dich über die 

Söhne deiner Wonnen, mache breit deine Olatze wie der 
(Rück. : gleich dem) Adler I denn gewandert sind sie 
von dir. 

Damit schlieft also die Schilderung, indem sie zu dem 
Gedanken V. 8, dafs Zion über die Wegfiihrung des Vol- 
kes mit Trauer erfüllt werde, zurückkehrt. Israel soll bei 
der Eroberung des Landes und bei der Wegführung des 
Volkes in die tiefste Trauer über den grofsen Verlust und 
das schreckliche Unglück der Landesbewohner versetzt 
werden. Es wird ob der grofsen Trauer allen Schmuck 
des Hauptes ablegen; Jehova wird es zu dem veranlassen, 
was die gröfste Trauer anzeigt^ und ihm das zufügen, was, 
wenn es vom Feinde geschah, als der ärgste Schimpf galt : 
das Haupt kahl scheeren; und so sehr, dafs es der Glatze 
eines Adlers gleichen soll. Das Haupthaar galt besonders 
als eine Zierde. Das Ausraufen der Haare war ein Zeichen 
der Trauer, das Abscheerenlassen ein Zeichen der Dienst- 
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barkeit, vgl. Job 1, 20 (2); Jer. 7, 29 (3); 41, 5 (4); Jes. 
7, 20(5); Esr. 9, 3(6). So deutet dieser Vers, der all 
die Androhungen zusammenfafst, ein doppeltes an : a) das 
Schreckliche des Strafgerichts : Jerusalem, als die Herrin 
des Landes , wird alles Schmuckes , aller Städte und Ort- 
schaften beraubt ; b) darob grofse Trauer : Jerusalem selbst 
wird darüber in die gröfste Betrübnifs versetzt werden, 
und die Zeichen der tiefsten Trauer wie der ärgsten Be- 
schimpfung an sich tragen. In den Worten ^;tl "^Tinp mache 
kahl und scheere dich, womit Zion als Mutter des Volkes 
angeredet wird, wird die völlige Beraubung des Haares 
d. i. des Schmuckes und der Zierde bezeichnet. Daher 
tTV abschneiden, abscheeren, wovon nip Kahlkopf, verbun- 
den mit dem Synonymen ttü abschneiden, scheeren Haar 

■IBM* "*" 9 

und Wiese, davon tjä Scheerer. Ig^J vom ungebräuchlichen 



(2) Wo 68 von Job nach dem Verluste seiner Kinder und Güter 
heifst : „Da stand Job aaf und zerrifs sein Gewand und schor sein 
Haupt und fiel auf die Erde und betete an.*< 

(3) Hier hei&t es von dem Volke nach Zerstörung des Tempels 
und von dem Volke nach dem Verluste : ^ Scheere (o Bion) deine Krone 
(Haarschmuck) und wirf sie weg und erhebe auf den Anhöhen Wehklage*'' 

(4) Nach der Ermordung des Statthalters Gadalja kamen 80 Männer 
von Sichem, Silo und Samaria, die ihren Bart geschoren und ihre Kleider 
zerrissen hatten mit Speisopfem und Weihrauch, um sie in das Haus 
Gottes zu bringen. 

(5) Hier hei&t es in der Weissagung der Befreiung Jerusalems 
und des Untergangs von Ephraim und Syrien und des Einfalls von 
Assyrien : „An jenem Tage wird der Herr mit dem jenseits des Stromes 
gedungenen Messer das Haupt und das Haar der Füfse scheeren und 
auch den Bart wird er wegnehmen. ** 

(6) Nach dieser Stelle zerriDs Esra, als er erfuhr, dafs die aus dem 
Exil zurückgekehrten Israeliten mit Weibern abgöttischer Völker sich 
durch Heirathen verbunden hatten, sein Kleid und seinen Mantel und 
raufte das Haar aus seinem Bart, und safs bestürzt da. 
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« ^ «• 
IgfJ, arab. j^ weg-, ab-, zerreifsen von Eaubvögeln, daher 
eigentJ. das Zerreif sende , bezeichnet hier nicht den eigent- 
lichen Adler, sondern entweder den zum Adlergeschlechte 
gezählten Bartgeier, vultur barbatus (Oedra., verm. Samm- 
langen I, S. 54 flF.), oder vielmehr den in Aegypten und in 
Palästinahättfig vorkommenden Aasgeier, vultur percnopterus 
Lin., welcher einen kahlen Vorder- und nur mit kleinen 
Haaren besetzten Hinterkopf hat; so konnte er gut als 
Gleichnifs dienen, um zu versinnbilden , wie gänzlich und 
gründlich die Beraubung jeglichen (Haar-)Schmucke8 sein 
werde. 



JDas U. Kapitel. 

Israels Ruchlosigkeit, Bestrafung und Hoffnung. 

Im zweiten Kapitel schildert Micha die schwere Ver- 
schuldung und die zukünftige Bestrafung beider Reiche 
Israels. Vornehmlich ist es das schwere Gericht, wel- 
ches durch Vertreibung des Volkes von Jehova dem ein- 
zigen wahren Gott, wegen Ungerechtigkeiten und Be- 
drückungen desselben durch die Reichen, Mächtigen und 
Grofsen (V. 1. 2) nach göttlichem Beschlüsse über Israel 
ergehen soll (V. 3 bis 5). Hierauf rechtfertigt der Pro- 
phet die Drohung seiner Weissagungen den falschen Pro- 
pheten gegenüber , welche das Volk durch ihre Lügen in 
seiner Gottlosigkeit bestärken (V. 6 bis 11). Diesem folgt 
die bestimmte Verheifsung, dafs Jehova dereinst einen Rest 
des Volkes wieder sammeln, sehr vermehren und zu einem 
Königreiche machen werde. Wie diese Verheifsung allen 
12 Stämmen gilt, so auch die Strafverkündigung den beiden 
Reichen Juda und Israel. Zu der Beschränkung der Rede 
des Propheten auf Juda sifid keine genügende Gründe 
vorhanden. 
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F. L 2. Orund des drohenden Strafgerichts. 

V. 1. 2. nton nlN2 Dni33tt^ö-!?if n ^^ro-i nx-^nttfn -»in 
ipi}>j^ ^N^ji a'p;i i"?}!) nn?? inpp) : qt; ^«^-e».^ '5 nwj?2 

in'?n31 ttfW '»nta^ "Ca l. Wehs denen, die Eüelea (ümbr., 
Keil : Unheil) sinnen und Böses bereiten auf ihren Lagern; 
beim Lichte des Morgens es vollbringen , weil ein Gott ihre 
Hand ist. — 2. Sie gelüsten nach Äeckern (Ew. : Land- 
gütern) und sie rauben^ und nach Häusern und sie nehmen 
sie, und bewältigen den. Mann und sein Ha%LS und den 
Menschen (Rück. : Herrn) und sein Erbe. 

Diejenigen, welchen der Prophet hier ein schweres 
Strafgericht wegen ihrer schweren Sünden in Gesinnung 
und That ankündigt, sind hauptsächlich die Habgierigen, 
insbesondere die habgierigen und ungerechten Reichen, 
Mächtigen und Grofsen, welche die Hülfsbedürftigen be- 
drücken, Raub und Unrecht üben und von ihrer Macht 
und hohen Stellung Mifsbrauch machen. Mit ähnlichen 
Worten schildert der Zeitgenosse Jesaia 5, 8 das Unrecht 
der Reichen und Mächtigen : „Wehe denen, die da reihen 
Haus an Haus, Aecker an Aecker grenzen- lassen, bis 
kein Platz mehr ist , und ihr allein im Lande wohnet.* 
Selbst die stille Nacht dient denselben, die Pläne und Wege 
zur Erreichung ihrer ungerechten und gottlosen Absichten 
auszusinnen und sie von Tages Anbruch an in die Aus- 
führung zu bringen. Die Interjectionspartikel ^in Wehe, 
8. V. a. ^1k kommt bei Ausrufung einer angekündigten Straf- 
verkündigung vor, wie Jes. 1,4, wo es heifst : „Wehe 
dem sündigen Volke, dem Volke schwerer Missethat, der 
Brut von Bösewichten!, den verderbten Kindern! (vgl. 
Jer. 48, 1; 50, 27; Ezech. 13, 18), ferner bei der Trauer 
(1 Kön. 13, 30), bei der Mahnung (Zach. 2, 10). 

'2'^n wird gewöhnlich im schlechten Sinne in der Be- 
deutung sinnen, ersinnen mit' dem Accusativ des Objects 
(Ps. 21, 12; 35, 4; Sprüchw. 16, 30; Jes. 10, 7 u. a.) ge- 
braucht. 
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|1M bezeichnet eigentl. Hwuch, dann Nichtiges, Eitel^s, 
Schlechtes, Falsches, Sünde, JIN 3B^n bezeichnet daher das 
Aussinnen ; das Entwerfen der Pläne zur Beraubung der 
Geringen und Hülfsbedürftigen (vgl. Ps. 36, 5) , in bjlB 
Bereitung der dazu nöthigen Mittel und Wege, und ^^p 
(sc. y^) die Ausfuhrung der bösen Gedanken und der ent- 
worfenen Pläne; Sj?9 (vgl. Jes. 41, 1), wofür auch ijlj 
(Jes. 43, 7) vorkommt. Unter nlD3B^p Lager sind hier 
die Stunden der Nacht, die Zeit des ungestörten und ruhi- 
gen Nachdenkens zu verstehen, wie Ps. 4, 5, wo der Psal- 
mist sagt : „Zittert und sündigt nicht, sprechet in euren 
Herzen auf euren Lagern und seid stille.^ Job 4, 12. 13, 
wo Eliphas von einer vorgeblichen nächtlichen Erscheinung 
sagt : ,,Auch stiehlt sich zu mir ein Wort, und leisen Laut 
davon vernahm mein Ohr. Beim Sinnen über Nachtge- 
sichte, wo tiefer Schlaf befallt die Menschen.^ ... La stiller 
Nacht werden die ungerechten Oedanken'getsiht , und die 
geeigneten Pläne entworfen, und dann in schneller Eile, 
gleich beim Morgengrauen, in Ausführung gebracht. 

Durch DT ^N^"B^' wörtlich denn zu (als) Gott ist ihre 
Hand, will der Prophet sagen, dafs die bezeichneten Gott- 
losen und Ungerechten keine höhere Macht als die Macht 
ihres Armes anerkennen, und sich für unbeschränkt und 
unwiderstehlich halten. Ihr Arm gilt ihnen als Gott , sie 
können zu Stande bringen, was sie ersinnen. Was sie 
wollen steht in ihrer Macht (vgl. 1 Mos. 31, 29 ; Sprüchw. 
3, 27 ; Hab. 1, 11 ; Job 12, 6). Wir würden es ausdrücken : 
bei ihnen geht Macht über Recht. Unzulässig ist die Ueber- 
setzung Ewald 's und Rückert's : „weils frei steht in 
ihrer Hand*, so wie die von Hitzig : ,jWenn es in ihrer 
Hand steht*; ebenso die der Septuaginta : dioti ovx tjqov 
nQog Tov d-eov x^^Q^S ccvtcjv (quia non levaverunt ad deum 
manus suas) und die des H i e r o n. : quoniam contra deum 
est manus eorum, Aenn contra deum, wie 1 Mos. 16, 12, 
würde ^HB oder b« h}^ heifsen, Dafs tiQov wahrscheinlich 
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rpav zu lesen ist; haben wir bereits oben bemerkt. Das 
^3 als Conditionalpartikel zu fassen verbietet der Context^ 
weil dadurch der Gedanke ganz abgeschwächt würde. 

V. 2 bestimmt das Böse, welches sie in der Nacht 
aussinnen und am Morgen ausführen , näher. Das Eigen- 
thum, die Häuser und Aecker der Dürftigen und Geringen, 
welche Jehova seinem Volke zum Erbe gegeben hat, suchen 
sie auf ungerechte und gewaltsame Weise an sich zu reifsen. 

ipn hegehren y wünschen, gelüsten enthält eine Bezie- 
hung auf das Verbot des Begehrens (2 Mos. 20 , 14 [17] 5 
vgl. 5 Mos. 5, 18). 

Das zweite Versglied enthält die Folge aus dem ersten : 
und so üben sie Gewalt und Unrecht an dem Manne und 
seinem Eigenthume. D^a Haus entspricht dem D^n2 Häuser 
und n^nj dem niltS' als Erbtheil am Lande. Bei der Verthei- 
lung des Landes Canaan hatte jede Familie einen Grund- 
besitz erhalten, welcher derselben auf immer bleiben sollte. 

Öttfy wird von Bedrückung , Beraubung und Unter- 
jochung , also von ungerechten und lieblosen Handlungen 
gebraucht, daher pK^i^ Erpressung , Unterjochung und Be- 
drängnils, Unrecht» 

123 bezeichnet Starker, Tapferer von *l2il stark, mäch- 
tig, kräftig sein, dann überhaupt Mann mit der Neben- 
bedeutung der Stärke, dann allgemein Mensch (Jer. 17, 7; 
Sprüchw. 20, 24). tf^^< Mensch ist wohl in der Bedeutung 
Jeder, Jedermann, jeder Eigener, jeder andere Bewohner 
zu fassen. 

F. 3 bis 5. Drohung und Strafe ob dieser Unge- 
rechtigkeit. 

V. 3 bis 5. nnöi^'ön-^i; aic^n '»i^n nin^ lost ri3 iph 

tt:*" * •• "J* t: -t I-t 

nj? "»s npn Di?p ^h\ uy^^^^'ß Dif^p--iB^^p{j-i<b n^« r^^:^ n«iri 
njnr«^ pS : p>oj ijnij^ agte*^ "h J^^e; P» ^'p\ '^ü p)r\ insfj 

ninj ^Hj^? ^ntD Spn '5I'»*^l^*0 1^7 3. Damm spricht also 
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Jehova I stehe ich sinne über dieses Geschlecht Böses (E w. : 
Uehel), woraus ihr nicht eure Hälse ziehen, nicht aufrecht 
(Keil : erhaben) gehen werdet, weiVs (Keil, Rück. : denn) 
eine böse Zeit ist, — 4, An jenem Tage wird man über 
euch einen Sprtick (Ew. : Sprüche) erheben und klagen ein 
Klaglied (Ew. : und winseln wird man winselnd)* Ge- 
schehen isisy sagt man (Ew. : weh! vorbei sagen); wüste 
sind wir verwüstet, das Erbtheil meines Volkes vertauscht 
er (Gott); wie entzieht er^s mir! Dem Abtrünnigen vertheilt 
er unser Feld (E w. : dem Widerspenstigen theilt er unsere 
Güter zu! Rück. : dem Widersacher eure Felder vertheilt 
er), — 5. Darum wirst du keinen haben, der die Mefs- 
schnür (Rück. : nicht soll sein ein Zieher der Mefsschnur) 
wirft zum Loose in der Gemeinde Jehovas. 

In diesen Worten verkündigt Micha die der Sünde 
des Volkes entsprechende Strafe. Es soll nämlich die 
Mächtigen und Reichen, welche das Volk ungerecht be- 
handeln^ unterdrücken und berauben, eine schwere Strafe, 
die Strafe der Unterjochung, der Ausraubung und des 
Exils treffen. Erfllllt wurde dieses angekündigte Strafge- 
richt durch die Assyrer und Chaldäer, von denen jene das 
Reich Israel und einen Theil von Juda und später diese das 
Reich Juda eroberten und beide Feinde das Bundesvolk 
ins Exil führten und das Land verwüsteten und entvöl- 
kerten. Die Strafe Israels und Judas entsprach ihren 
Sünden. Wie die Mächtigen und Reichen Hab und Gut 
an sich brachten, so sollen auch die mächtigen und hab- 
gierigen Feinde, die Assyrer und Chaldäer, sich des Lan- 
des Israel und Juda bemächtigen und Hab und Gut beider 
Reiche in Besitz nehmen. Das Böse ni^*1» was Jehova 

*T T ' 

über das mit schwerer Schuld belastete Israel und Juda 
bringen will als ein schweres Joch, welches getragen wer- 
den mufs, ist demnach das Strafgericht der Eroberung, 
der Entvölkerung und der Beraubung des irdischen Be- 
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Sitzes durch aUBWftrtige Feinde; die Vollstreckei" deB gött- 
lichen Beschlusses. 

Der Zusammenhang läfst darüber keinen Zweifel; dafs 
durch ntftn nn©12^Än das Bundesvolk bezeichnet wird, wel- 
ches sich schwerer Sünden schuldig gemacht hat und dessen 
sündige Glieder durch das Gericht ausgetilgt werden sollen. 
Es hat bei göttlichen Strafgerichten zwar auch der nicht 
schuldige Theil des Volkes, am meisten aber haben die 
habgierigen und ungerechten Mächtigen und Reichen , die 
sich grofser Güter erfreuen, zu leiden. Vgl. Jes. 29, 20 ff. ; 
Jer. 27, 12, wo der König von Babel als das Joch be- 
zeichnet wird. 

not! "T^T\ in die Höhe gehen bezeichnet mit aufgerich- 
tetem Haupte gehen, welches der Stolze und Hofiartige 
zu thun pflegt. Dem entgegen soll auf ihren Nacken ein 
schweres Joch gelegt werden, so dafs sie von der Last 
niedergedrückt, und sie tief gedemüthigt, gebeugt einher- 
gehen werden, non steht hier flir rip113 erecte, elate, wie 
richtig der Chald. npipt HDlpa in erecta statura. n^T ng 
bezeichnet, wie Am. 5, 13, die Zeit des Unglücks, welche 
bei Auflegung des Jochs über Israel kommen solle und 
nicht die sittliche Verdorbenheit. 

Dafs t<Ti^ Dl^ jener Tag die ganze Zeit bezeichnet, in 
welcher das Strafgericht erföUt wird, ist aufser Zweifel. 
Di'' Tag steht hier wie oft für einen gröfseren Zeitraum. 
Die nähere Bestimmung des Dt* mufs aus dem Zusammen- 
hang entnommen werden ; vgl. unsere Abhandlung über die 
Zeitdauer der Schöpfungstage in dem Bd. V unserer ^Bei- 
träge«, S. 1 bis 33. 

V. 4. Das grofse Unglück des Volkes soll nach Micha 
noch dadurch gesteigert werden, dafs die Feinde und 
Widersacher Israels Spottlieder anstimmen, und anderer- 
seits Israel über sein Elend und Leid bitter klagen wird. 
Die Zeitwörter Ntfi^V ni^ und ^pH sind hier impersonell zu 
fassen : „mau wird ein Spottlied anheben, klagen, sagen.^ 
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^ß^ö vom ungebräuchlichen ^B^D vergleichen, im Niph. 
ähnlich sein, vergleichen , bezeichnet eigentl. Vergleichung, 
Qleichnifsy symbolische Bede (Ezech. 17^ 2; 24; 3); dann 
Spruch, Spriichwort, Spruchgedicht (Jes. 14, 4 5 Hab. 2, 6) ; 
Spottspruch (5 Mos. 28, 37; 1 Kön» 9, 7; Jer. 24, 9) und 
ist verschieden von \'t^ Wehklagen, Klaglied (Jer. 9, 9; 
31 , 15) , von nnj klagen , trauern (Ps. 32, 48) , arab. und 

syr. \fLjL planodt, gemuit. Es ist nicht zweifelhaft, dafs 

das Subject zu t^i^^ die Feinde und Gegner Israels sind, 
und zu nnj» "1DX wie zu KTilvi die Israeliten bezeichnet. 

TT - T \~ - 

Die Meinung von Bosenm. und Um breit und älteren 
Auslegern, dafs n^nj nicht eine Femininbildung von iHj 
Klaglied, lamentum, lamentatio, ein klägliches Klaglied, son- 
dern Niphal von n^n (vgl. Dan. 8, 27) : et actum est! es ist 
geschehen, ist vorbei , ist unzweifelhaft irrig. Der Aus- 
ruf der Angst und Verzweiflung ist dem *1DN, wie L. de 
Dien, Ewald, Hitzig u. A. richtig annehmen, nachge- 
setzt, weil mn? als Ausruf in der Bedeutung einem Objecte 
gleichkommt. Der Ansicht von Maurer, dafs "IDN mit 
dem Folgenden zu verbinden sei , steht das Fehlen der 
Copula 1 entgegen. Nun giebt der Prophet den Gegen- 
stand der Klage an. Alles verwüstet! ("TTWÜ infin. ti^lt^J 
Niph.; *ni2f gewaltig sein, verderben, verwüsten). Umge- 
tauscht hat Gott unser Erbtheil! Hat's uns entzogen! 
Hat's Abtrünnigen zugetheilt! 35112^ von yw im Piel sich 
abkehren, wegwenden ist Verbaladjectiv und bezeichnet 
einen von dem wahren Gott Abtrünnigen, Abgekehrten, wie 
Jer. 31, 22; 42, 4 HMW Feminin, eine abtrünnige, abge- 
fallene Tochter (vom Volke). Hierdurch bezeichnet das 
klagendiB Israel den h^idniacben Feind, welchem zur ge- 
rechten Strafe Jehova die Aecker seines Volkes übergiebt. 
Die Uebersetzung ad reddendum oder restituendum von 
33ll^^ ist durchaus unzulässig, weil sie nicht pafst. 

V. 5 wird die V. 3 mit ]^p begonnene Strafdrohung 
wieder fortgesetzt und auf die ungerechten und gottlosen 
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Grofsen und Mächtigen angewandt. Es ist hier die durch 
9|7 bezeichnete Anrede vornehmlich an diese und nicht an 
das ganze Volk oder den Propheten, wie Hitzig meint, 
gerichtet. Der Prophet gebraucht hier den Singular statt 
des Plurals, um die Bede eindringlicher zu machen und 
anzudeuten, dafs kein Gottloser und ungerechter Grofser 
und Mächtiger (V. 1 und 2) von dem angekündigten Gerichte 
verschont bleiben würde. Aehnlich ist der Uebergang vom 
Plural in den Singular 3, 10. Der Prophet hat hier den 
Ausdruck : j^die Mefsschnur zum Loose. werfen* gewählt, 
weil das Land an die Israeliten durch das Loos vertheilt und 
das durch das Loos jedem Stamme zugefallene Stück 
Landes mit der Mefsschnur an die einzelnen Familien aus- 
getheilt wurde. Wenn Caspari der Ansicht ist, dafs die 
Worte nur auf die Zukunft, d. i. auf die Zeit zu beziehen 
seien, wo das verheifsene Land aufs Neue unter das zu- 
rückgekehrte Volk vertheilt werden soll, so können wir 
ihm nicht beistimmen, weil vom Propheten V. 12 und 13 
eine Wiederversammlung und Zurückföhrung Israels in 
das Erbland Canaan verkündigt wird und man kann die- 
sen Gedanken nicht ohne einen nöthigenden Grund vor- 
aussetzen. Vielmehr enthalten diese Worte eine allgemeine 
Strafdrohung, nämlich dafs die Gottlosen fortan keinen 
Antheil mehr an dem Erbe Jehovas erhalten und aus der 
Gemeinde Jehovas ausgeschieden werden sollen, und inso- 
fern liegt in diesem Verse auch ein Fortschritt in der 
Androhung, eine Steigerung der bevorstehenden Strafen. 

F. 6 bis 9. Einrede der falschen Propheten und 
Abweichung derselben. 

V. 6. niö^? :i5? th n)t6 io>^r^^ l'^pi ^o'^^e-Sh^ 

träufelt (Ew. : predigt. Rück. : schwätzet) nicht, träufeln 
(Hitz. : predigen, Rück. : schwätzen) sie (sei. die falschen 
Propheten) , träufeln sie (sei. die wahren Propheten) mit 
diesen, so wird doch die Schmach nicht weichen. 
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Dieser etwas schwierige Vers hat nameDtlich zwei 
Deutungen erfahren. Nach der einen Fassung enthält der 
Vers Einrede und Antwort, und diese Antwort zieht sich 
dann in den folgenden Versen weiter fort. Die mit den 
schweren Drohungen Beladenen^ namentlich auch die fal- 
schen Propheten, entgegnen (schwätzen, träufeln po"^]) auf 
die ernsten Weissagungen der wahren Propheten, resp. des 
Micha : ^laist solches Schwätzen!^ (^0''t3p*^M träufelt nicht), 
d. i. ^lafst diese Drohungen bleiben, es ist nur leeres Ge- 
schwätz \^ Aber, antwortet der Prophet, was ihr schwätzen, 
träufeln nennt, wenn man das auch nicht thut, wenn man 
auch nicht träufelt, weissaget, so würde das die Sache 
doch nicht ändern, die Schmach, die Strafe würde ob die- 
ses Stillschweigens doch nicht zurückweichen. Nach der 
anderen Fassung enthält der ganze Vers die Einrede der 
falschen Propheten und ihrer Anhänger. Also j^schwätzet 
nicht (schwätzen sie); man soll nicht schwätzen von sol- 
chen! es hört ja gar nicht auf das Schmähen^, d. i. immer 
nur schmäht man das Volk! So Ewald, Hitzig, Mau- 
rer, Caspar i. Indefs diese Deutung ist unzulässig. 
Denn, wie Keil richtig bemerkt, heifst F]^öD ™i* ^ nsicli 
V. 11 nicht „von etwas", sondern „Jemandem weissagen* ; 
dann heifst T\ü oder 3D2 nicht „aufhören* , sondern j^wei- 
chen*; dazu käme dann die sprachliche Härte, dafs 
sjO^ßi fc<b Imperativ und SDf tib Indicativ sein mtifste. Anders 
ist die Deutung von Schegg : „schwätzet nicht (schwätzen 
sie); nicht träufeln ihnen zu, treffen ein die angedrohten 
Strafen; nicht trifft sie die Schmach.* Dagegen spricht 
aber die Bedeutung von ioj , auch mtifste hierbei das „nicht 
weissagt man ihnen* dahin ergänzt werden „nicht treffen 
die geweissagten Strafen ein*, was doch, wenn dieses der 
Sinn sein sollte, nicht füglich sein könnte. Wir entschei- 
den uns daher flir die erste Fassung; doch 'dürfen wir 
dann den ersten Theil der Antwort des Propheten auf die 
Einrede D^M^ %)>^2 (6 nicht als einfache Aussage fassen : 

Reinke, der Prophet Micha. O 



114 

j^nicht werden sie (die wahren Propheten) darüber weis- 
sagen (schwitzen)'; und der zweite Theil als Gegensatz : 
Jedoch wird nicht weichen die Schmach.' So wollen 
Sosenmüller und Rückert; aber es müTste dann der 
Gegensatz durch die Partikel angedeutet sein. Es müssen 
vielmehr die Worte mit Chr. B. Michaelis^ Hengsten- 
berg und Keil conditionell gefafst werden : weissagen sie 
(die wahren Propheten) auch diesen (den ungerechten 
Reichen und Mächtigen V. 1 und 2 [Hengstenberg] 
oder propter haec, Michaelis) nicht, so wird doch die 
Schmach nicht weichen, d. i. das schmähliche vernichtende 
Strafgericht wird doch hereinbrechen, wenn sie's auch nicht 
weissagen. Das Fehlen des conditionellen DK darf nicht 
auffallen, da es öfters fehlt, siehe Ewald, hebräische 
Grammatik 343 a und 357 b. 

^CD; welches mehrere Ausleger in Hiph. hier mit 
weissagen, predigen übersetzen, bezeichnet in Kai eigentl. 
träufeln, trief en , flieTsen , in Hiph. träufeln lassen, iiber- 
ßiefsen lassen mit dem Accusativ (Am. 9, 13), dann die 
^eie ßiefsen lassen, dann reden, weissagen mit h hier und 
V. 11 und mit bw (Ezech. 21, 27). Da für weissagen von 
wahren Propheten «pj Hiph. «3jnn gebraucht wird, so 
hat Micha hier, wo es von den falschen Propheten ge- 
braucht wird, vielleicht absichtlich nicht waj, sondern P|'^n 
für weissagen gebraucht, um auszudrücken, wie wegwerfend 
sie die ernsten und wohlgemeinten Drohungen der Pro- 
pheten behandeln : Sie die Schwätzer (^0^;;) nennen es 
Schwätzerei (^lO^tpp) , dasselbe etwas herabzusetzen. Jp3 
weichen, zurückweichen, sich zurückzieken (Jes. 59, 18) von 
Gott, abfallen, bedeutet im Hiph. weg-, fortrücken, 
entfernen, wegschaffen z. B. die Güter (Mich. 6, 14), weg- 
rücken, verrücken die Grenze (5 Mos. 19, 14; Hos. 5, 10). 

V. 7. v*)^yD n^«-Dfsf nin^ nn nvpn 3pj?''-n^3 iionh 

^^1n "l^n aif 13^ÖV ^1?1 *^'''^Ö <> genannt (E w. : o des 
Wortes, Rück., Keil : du genannt) Haue Jakobs I ist denn 
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harz die Geduld (E w. : hwrzmilthig) Jehovaa oder sind dies 
seine Thaten (Rück. : ist solches sein TkunT)f sind nicht 
meine Worte gütig gegen den rechtschaffen (Ew. : redlich) 
Wandelnden ? 

Mit gerechter Entrüstung weiset nun der Prophet die 
wegwerfenden Worte des mit Sünden belasteten und straf- 
baren Volkes^ insbesondere der Mächtigen und Reichen 
zurück; mit furchtbarem Ernste begründet er die gegebene 
Antwort, dafs doch die Strafgerichte kommen würden, indem 
er hinweiset auf die Israel, dem Volke Jehovas, stets zu 
Theil gewordene Güte, Langmuth und auf das grofse 
Wohlwollen, welches namentlich stets den rechtschaiBTenen 
und treuen Verehrern des göttlichen Gesetzes zu Theil ge- 
worden sei. Nach diesen Worten liegt die Hauptursache 
des angekündigten Strafgerichtes nicht in dem Zorne 
Jehovas und in der Gleichgültigkeit und dem Hasse des 
schuldlosen Volkes, sondern in dessen Unbufsfertigkeit und 
grofsen Sünden, welche Jehova zur Strafe nöthigten. Ämn ; 
„Haus Jakobs, wie du dich nennst, kannst du ungehalten 
sein über das, was Gott dir androht I Hat er dir in seiner 
Langmuth und in seinen Wunderthaten für dich nicht ge* 
nug seine Liebe bewiesen ! Ist, so darf dich Jehova fragen, 
ist nicht mein Handeln stets noch gütig dem, der auf recht- 
schaffenen Wegen wandelt I* 

Das nur hier in Paal vorkommende l-IDN mit n ist 

T V 

genannt zu übersetzen und mit apjp'»_ n^j zu verbinden. 
Als Vocativ gefafst haben die Worte den Sinn : „du, wel- 
ches Haus Jakobs genannt wird.^ Obgleich hier das ganze 
Volk angeredet wird, so ist doch die Bede hauptsächlich 
an die ungerechten und lieblosen Mächtigen und Reichen 
gerichtet. Der Fronominalstamm n ist eine Verkürzung 
von T\T\ = NH und als ein Ausruf o zu fassen und daher 

V T 

ein verkürzter Vorschlaglaut vor 11DK wie Job 34, 31 
ID^n und Ezech. 28, 9 "töND und Pred. 2, 19 D^nn. Nach 

-TV ' TV ' TTV 

Keil hat der Einwand, dafs die Uebersetzung : ,, welches 

8* 
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Haus Jakobs genannt wird* , hätte apjg> ^b l^DttH heifsen 
müssen ; weil ipfcC in der Bedeutung heifsen immer mit ^ 
der Person, die den Namen fuhrt, verbunden werde, wenig 
zu bedeuten. Das Partie. Paal von 1DM kommt nur hier 
vor, und wenngleich auch das Niphal in dieser Bedeutung 
gewöhnlich mit ^ construirt wird, so kann doch von *TpfcC 
gelten, was von VCV^ in der Bedeutung nennen gilt, dafs 
in der passiven Construction das h zwar stehen, aber auch 
fehlen kann. Vgl. Jes. 54, 5; 56, 7; Deut. 3, 13 und 
*1^DMn kann ebenso gut dicta (domus) bedeuten als Q>Mnp|n 
(Jes. 48, 1) vocati = qui appellantur. Die Frage : nSjjO 
nin^ TVn ist wohl (oder denn) kurz die Geduld (Ew. : ist 
denn kurzmüthig Jehova) soll hier den Gedanken aus- 
drücken : Jehova ist geduldig, langmiithig, er beschleunigt 
nicht die Bestrafung, er übt lange Geduld, er liebt nicht 
zu strafen. Zur Erläuterung dient hier Sprüchw. 14, 29 : 
p)^m üno nn njjpl ri^On an D^BN P)!?X der LangmütMge hat 
viel Verstand jf und der jähzornig ist, thu4 Thorheit kund, 

Dafs Jehova gütig sei und insbesondere den Recht- 
schaffenen Segen spendet, besagen die folgenden Worte . . . 
ni"1 eigentl. Wehen, Hauchen, Hauch wird hier von Lang- 
muth, Geduld, wie Pred. 7, 8 gebraucht. — D^K dieses, 
solches bezeichnet die angedrohten Strafen oder das Straf- 
gericht, welches den lasterhaften Grofsen und Reichen ver- 
kündigt wird. Sind dieses seine Thaten? d. i. ptlegt oder 
liebt Jehova nur zu strafen? Die Antwort auf die Frage 
enthält die Widerlegung, dafs Gott nicht nur zu strafen 
die Absicht habe , indem er ja die Rechtschaffenen gütig 
behandele und ihnen selbst Segen verleihe. Der Prophet 
setzt wegen des Nachdrucks IB^jn dem ?]^in voran. Der 
Artikel gehört eigentlich zu ^^IH. 

V. 8. 9. ]5ll32fOn IHN DD^fe^ ^öö üölp^ D'^ImS ^JJ ^IüPINI 
D^'S}^ >"1^ri Wljp n'^^p 8. Doch unlängst (Ew. : und 
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noch eben) steht mein Volk als Feind (E w. : zum Feinde) 
auf , vom Kleide ziehet ihr den Mantel ah von denen, die 
ruhig (Keil: sorglos) vorbeigehen, abgewandt vom Kriege I — 
9. Die Weiber meines Volkes vertreibt ihr aus dem Hause 
ihrer Wonne (Ew. : ihres Vergnügens); von ihren Kindern 
nehmet ihr meinen Schmuck auf immer fort. 

Der Prophet läfst nun Gott die schweren Anklagen 
gegen sein Volk aussprechen : j^Ihr seid nicht gut, nicht 
rechtschaffen ; ihr seid das Gegentheil : ihr seid mir feind 
und ungerecht euren Nebenmenschen. Ihr, Mächtige und 
Reiche ; beraubet die ruhig und friedlich Lebenden; insbe- 
sondere die Waisen und Wittwen , und dadurch handelt 
ihr gegen Jehova feindselig und erreget meinen gerechten 
Zorn.* Die hier vom Propheten gerügte Habgier, Hart- 
herzigkeit, Lieblosigkeit und Ungerechtigkeit der Mäch- 
tigen und Reichen, welche sich dadurch in Gesinnung und 
That der verdienten Strafe schuldig machen, und gegen 
die im göttlichen Gesetze dringend eingeschärfte Nächsten- 
liebe und das Wohlwollen gegen die Htilflosen und Dürf- 
tigen handeln, wird auch von anderen Propheten ernstlich 
gerügt. So ruft der Prophet Jesaia 1 , 15. 16 : j^Eure 
Hände sind voll Blut, waschet euch, reinigt euch, schaffet 
eure bösen Werke mir aus den Augen, hört auf zu freveln. 
Lernt Gutes thun, trachtet nach Recht, schaffet den Waisen 
Recht, fahrt die Sache der Wittwe.* V. 23 : j^Deine 
Fürsten sind widersetzlich und Diebesgesellen, ein jeder 
liebt Bestechung, jagt nach Lohn, den Waisen schaffen sie 
nicht Recht, der Wittwe Sache kommt nicht vor sie. . .* 
Nach 3, 24 ist der Raub der Armen in euren (der Mäch- 
tigen) Häusern. Nach 5, 8 ruft Jesaia aus : j^Wehe denen, 
die da reihen Haus an Haus , Aecker an Aecker grenzen 
lassen, bis kein Platz mehr ist und ihr allein im Lande 
wohnt. .* 

Das 1 und vor ^«iDflN ist hier wie öfters durch und 
doch oder doch oder eher zu übersetzen und 7lDnj<, wel- 
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ches der Alex. i'finQoa&ep , antea, Hieron. e contrario, 

der Syr., Chald. h'^'S^I^ propter, der Ärab. ^^^ ^y^ antea, 

Fürst und de Wette in der Bedeutung gegenüber, ent- 
gegen, dagegen Gesenius längst und Ewald d>en neh- 
men, kann am besten durch unlängst, neulich wiederge- 
geben werden. Das ^IDriM deutet an, wie üDip^ beweist, 
dafs das „Feindsein* etwas Alltägliches, sich stets Wieder- 
holendes ist. Nach Ewald kommt daher die Zeitbezie- 
hung im Anfang blDflN gestern, d. h. neulich, eben noch, 
da die Sache sich auf ähnliche Weise , wie neulich , oft 
wiederholt, mit dem D^ijfb auf dasselbe hinaus. DDlp hat 
hier nicht die causative Bedeutung aufstellen, sondern 
die verstärkte Bedeutung des Kai : sich aufstellen oder 
auflehnen, nach Fürst sich aller Orten feindlich entgegen 
stellen. Die causative Fassung „man stellt mein Volk als 
Feind auf* (Ewald) giebt, wie Keil richtig bemerkt, 
keinen passenden Sinn und bei der Fassung von C a s - 
pari j^mein Volk macht mich als seinen Feind aufstehen* 
dürften die Suffixe nicht fehlen. Wäre dies der Gedanke, 
so würde er eben so deutlich wie Jes. 63, 10 ausgedrückt 
sein. Das feindliche Auftreten, die feindliche Auflehnung 
geschah gegen Jehova durch Beraubung der Friedlichen 
und der Wittwen und Waisen, indem man dadurch als 
Gegner und Feind desselben auftrat und seinen Zorn er- 
regte (2 Mos. 22, 21 fl*.; 6 Mos. 27, 19). 

blöp bezeichnet eigentl. von vorn ab, von gegenüber 
(2 Sam. 5, 23); von vorweg; daher HD^ip b^öp von vor, 
d. h. dicht vom Kleide weg. TM^hp vom ungebräuchlichen 
Q^i^ umhüllen, umkleiden^ bezeichnet eigentl. Chwand, Kleid, 
vornehmlich das Obergewand (2 Mos. 22, 2ö; ö Mos. 24, 
13), das Prachtkleid. IHN von *int< glänzen, dann prächtig, 
herrlich, grofs sein, bezeichnet eigentl. Schmu^ck, Zier, hier 
wie m^W dm' weite, herrliche Mantel. Diesen ziehen die 
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mächtigen und habgierigen Mächtigen und Reichen den 
Sorglosen ab. 

y\\^ mit |p bezeichnet abwenden, wegwenden (Hos. 14^ 
5; Jer. 4, 28). riDn^O D^K^ abgewandt vom Kriege bezeich- 
net die dem Kriege, Streite Abgeneigten, d. i. die friedlich 
Gesinnten, vgl. Ps. 120, 7. Der Prophet denkt hier nicht 
blofs an Strafsenräuber, sondern wohl zunächst an solche, 
welche in ihrer Hartherzigkeit und Lieblosigkeit die Fried- 
fertigen, insbesondere die friedfertigen Schuldner anfallen 
und sich bezahlt machen, und ihnen selbst den zur Be- 
deckung nöthigen Mantel ausziehen. 

V. 9. Aber nicht blofs gegen die einfachen, fried- 
fertigen Bürger erlauben sich die Mächtigen Gewaltthaten ; 
nein auch gerade gegen die, welche am hülflosesten sind, 
und deren Unterdrückung somit am lautesten zum mäch- 
tigen Gott um Rache ruft. Die Wittwen und Waisen sogar 
rauben sie aus. ^t^y ^C£fJ sind namentlich die hülflosen 
Wittwen, welche die Habgierigen und Reichen um Haus 
und Hof bringen. Ihre Kinder sind vaterlose Waisen 
{T]^h^ff mit Suff. Sing* die Kinder der Wittwe). ^Haus 
ihrer Wonne, d. i. der heimathliche Heerd, da wo sie ihre 
Wonne, Zufriedenheit hatten. 

mn meinen Schmuck, entweder den Kleiderschmuck, 
den Jehova ihnen verliehen, oder den Vorzug, den diese 
bei Jehova haben, insofern er vorzugsweise Schützer der 
Wittwen und Waisen ist. Dieses sein besonderes Schutz- 
recht (ein jus majestatis divinae) scheinen sie illusorisch 
zu machen, und so wäre der Frevel gegen Jene zugleich 
und eo ipso ein Frevel gegen Gott selbst, mn wie "TTH 
von inn leuchten, bildlich schön sein, bezeichnet Ruhm, 
Schmuck» 

üh'^ifh auf immer erklärt sich aus dem mosaischen Ge- 
setze (2 Mos. 22, 25), wo vorgeschrieben wird, dafs den 
Armen das von ihm genommene Kleid, welches die gott- 
losen und habgierigen Gläubiger für immer behielten ^ vor 
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Sonnenuntergang zurückgegeben werden soll. ^Vijf Partie. 
P. aus ^^iyp abgekürzt von h^i^ saugen, schlürfen von 

Kindern^ KälberU; Lämmern^ arab. J^ schlürfen, einsaugen, 

daher J^ Röhricht bezeichnet ein junges noch saugendes, 

hülfsbedürftiges Kind, welches noch zart ist (2 Kön. 8, 12; 
Jes. 13, 6 ; Hos. 14, 1) und auf dem Arme getragen wird 
(Klagl. 2, 20) , als den Knaben, der auf der Strafse spielt 
(Jer. 6, 11). Neben pjl^ Säugling kommt es Ps. 8, 3; 
Jos. 2, 16 ; Jer. 44, 4 vor (7). 

F. 10. IL Bestätigende Erneuerung der früher schon 
ausgesprochenen Drohung, 

V. 10. 11. riKDü img nm^pn ntinh ^? -idSi ^»ip 

T S T ^"J T » 8 1 

V}h 1> n«>^ 315 ^Ri8^\ n^^^ i?^ K^^^^-'lS : Y'yO) ^?01 i?30P 
iTrn D^ ^^Ipö njn] ^Og^^l -'O. iS^eAe^ auf und gehet ! denn 
dieses ist nicht die Buhestätte, wegen der Verunreinigung, 
die Verderben bringt und gewaltiges Verderben (Ew. : 
denn dies ist nicht die Buhestätte, wegen verpestender Faul- 
nifs und unheilbarer Pest), — IL Wenn es ein Mann 
wäre, der nach Wind ginge und der Trug löge (Ew. : 
wenn einer in Wind und Trug löge) : „ich will dir weis^ 
sagen zv/ra (E w. : vori) Wein und starkem Oetränke^ , der 
wäre ein Weissager dieses Volkes^ 



(7) Der alexandriniscbe Uebersetzer hat yon diesem Verse eine 
Üebersetzung gegeben, welche mehrfach vom jetzigen hebräischen Texte 
abweicht, derselbe übersetzt nftmlich : xai ifingoöd-sv o Xaog ftov $ig 
i^&pav avriöT^' Karivavri r^g *i^i^f^ oiVor, r^ So^av avrov i^iSu^av, 
tov aqitXiö&M iXfrlSag j tSwrgi^ftov noXi^ov» Ei aniea pofmlus meus 
inimicilia retlitü» Contra pacem tuam pellam ^ut excoriaveruni f ui 
auferant spem, cotUrüionem belli. Anstatt ^^iSm scheint er nil^{i( Feind- 

Schaft gelesen zu haben; anstatt HtD^t^ Kleid f HÜ^^li^ *^^ Friede; an- 
statt *^^(i( Mantel, n*l*Tll *^'*<^ I7a«l durch Verwechselung des ^ mit j und 

V •• T v: 

vielleicht des f^ mit ^, das er für ein Suffix gehalten und dann 
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Der Prophet hat V. 7 bis 9 die abweichende Einrede 
des mit Sünden belasteten Volkes, insbesondere der Grofsen, 
Mächtigen und Keichen, gegen das angekündigte Strafge- 
richt durch den Nachweis ihrer Sünden zurückgewiesen; 
nun nimmt er in der nachdrücklichsten Weise die V. 3 
bis 5 ausgesprochene Strafandrohung wieder auf, und zwar 
in der Form einer Aufforderung, aus dem Lande weg in 
die Gefangenschaft zu ziehen, weil dasselbe die Verunrei- 
nigung durch solche Gräuel nicht ertragen könne. Micha 
hat hier 3 Mos. 18, 25. 28 im Auge, wo gesagt wird, dafs 
das Land durch die Sünden seiner Bewohner verunreinigt 
sei und daher wegen der Verunreinigung dieselben aus- 
speien werde. Nach 5 Mos. 12, 9 f. soll das Kommen nach 
Canaan ein Kommen zur Ruhe nntJön wie Sach. 9, 1: 
Ps. 132, 14 sein; darauf bezieht sich nun das Folgende 
t^t^^ dieses Land, worin ihr nun wohnet, wo ihr eure Ruhe- 
stätte finden solltet, nein, es kann eure Ruhestätte nicht 
sein! Ihr beraubet und vertreibet die Hülflosen; daher 
auf und fort! Auch ihr sollt beraubt und vertrieben wer- 
den! Zu der Beziehung des HNft auf das sündliche Thun 
würde das Folgende nicht passen, und dafs nn^^p Buhe, 
ruhiges Wohnen j hier Buhestätte, Buheort, d. i. das ver- 
heifsene Palästina, welches von Milch und Honig fliefst, 
bezeichnet, wie 4 Mos. 10, 33, unterliegt keinem Zweifel. 
Als Wohnstätte Jehovas wird HrTÜO (Ps. 132, 2. 14) vom 
Tempel gebraucht. DNptO von tcpü unrein, verunreinigt 
sein, bezeichnet hier die sittliche Unreinheit, Verunreinigung, 
Sündhaftigkeit, ^3n von ^IH verkehrt handeln, verschulden, 
sündigen, bezeichnet in Piel vernichten, verderben (Jes. 
Ö4, 16; 1 Kön. 2, 8). Verderben stiften hat hier die Be- 
deutung Verderben, perdüio, wie Vulgata und Syrer über- 
setzen. 

Durch das folgende VT.PJ ^?n furchtbares , gewaltiges 
Verderben wird das Verderben nachdiücklich als ein furcht- 
bares, gewaltiges, grofses hervorgehoben. 
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Das in Kai ongebränchliche yilQ s. v. a. yiB bezeich- 
net in Niph. eindringend, heftig, furchtbar sein (1 Kon. 
2, 8; Chald. , Vulg. und Syr.). Das Verderben besteht 
darin ^ dafs das Land seine Bewohner ausspeiet (3 Mos. 

18, 25). 

V. 11. Diese schrecklichen Weissagungen müssen den 
Verdorbenen sehr unangenehm sein, weil sie nicht die 
Wahrheit hören mögen, sondern nur das was ihrem bösen 
Herzen schmeichelt. Daher mögen, wollen, werden sie 
nicht darauf hören. Freilich, wenn er ein Lügenprophet 
wäre, der mit der Verkündigung von irdischem Wohlleben 
sie berauschte, ja, dann würden sie ihn lieber hören. 

T]^n mit ni*i Wind, Luft, Hauch verbunden bezeichnet 
hier nachgehen, folgen, nachjagen nach Wind, d. i. Nich- 
tigem, Eitelem, wie Hos. 12, 2; Pred. 1, 14. Der Wind 
ist hier offenbar Bild des Eitelen, Nichtigen, wie Jes. 26, 18 ; 
41 , 29 u. a. Aehnlich wird •?]>in mit nlpn? Jes. 33 , 15 
verbunden. 

Die Worte ^IDK^^I ]yh '^ P)^N weissagen vnll ich dir 
nach Wein und starken Getränken sind offenbar Worte der 
falschen Propheten, die nach den Wünschen der verderbten 
Grofsen und Keichen eine glückliche Zukunft, namentlich 
gesegnete Ernten verheifsen. ipK^ Trug und 10p berau- 
schendes Oetränk enthält ein schönes Wortspiel. r]ipj im 
Fut. PjlS^ bedeutet, wie schon zu V. 6 gezeigt ist, eigent- 
lich träufeln, triefen, herdbträufeln vom Wasser (Richter 
5, 5; Ps. 68, 9), bildlich von der Rede (Job 4, 11; Spr. 
5, 3) , im Hiph. F)^^sn träufeln, flielsen lassen (Am. 9, 13), 
die Rede fliefsen lassen, weissagen mit hjl über Am. 7, 16, 
mit ^N Ezech. 21, 2. 7, voÄt h daher r)üj Tropfen. Der 
Prophet hat auch hier wohl absichtlich für weissagen nicht 
fctJJ» N33n von wahren Propheten, sondern P)'ün von F)©J 
von falschen Propheten gebraucht, um dadurch den wesent- 
lichen Unterschied der Weissagungen in Folge göttlicher 
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OflFenbarung und der Schwatzereien falscher Lügenpro- 
pheten hervortreten zu lassen. 

Wein und starkes Oetränh sind hier offenbar Bilder 
irdischer Glücksgüter und sinnlicher Genüsse und beziehen 
sich zweifellos auf die von Gott gegebenen Verheifsungen 

3, 2 (3 Mos. 26; 4 f 10; 5 Mos. 28, 4. 11; Joel 2, 24; 

4, 18 ff.). Da die Mächtigen und Grofsen das Volk 
repräsentiren , so bezeichnet Di^H das gesammte verdorbene 
\olk. *ipg^ von Ijtc? eigentl. sich voll, satt trinken, dann 
sich betrinken , herauschen , trunken sein bezeichn-et daher 
oft berauschendes Getränk, welches die Zecher und Schwel- 
ger (Jes. 5, 1 1) noch mit Gewürzen mischten, um dasselbe 
feuriger zu machen. Nach dem heil. Hieron. bereitete 
man den *1JK^ aus Getreide, Trauben oder Honig, nach 
Kimchi aus Früchten, nach Ihn Esra aus Weizen, Honig 

oder Palmen (arab. j^ ist vorzüglich Palmwein). Der 
heil. Hieron. übersetzt V. 11 : jjUtinam non essem vir 
habens spiritum, et mendacium potius loquerer : stillabo 
tibi in vinum et in ebrietatem : et erit super quem stillatur 
populus iste^, nach Allioli : „O wäre ich kein Mann mit 
dem Geiste und redete vielmehr Lüge, so würde ich dir 
Wein und Trunkenheit träufeln : denn über solches träu- 
felt dieses Volk^, oder besser mit Schegg nach Calmet : 
j, . . . dafs ich Lüge redete ; ich werde dir zu Wein und 
Trunkenheit träufeln, und dieses Volk wird sein, über das 
geträufelt wird.* Also entweder : Möchte ich ein Lügner 
sein und dir irdische Genüsse verheifsen können , oder 
passender : Möchte ich unwahr sein in der Verkündigung der 
Worte Jehovas, die so lauten : j^Ich (Jehova) mufs dir den 
Wein meiner Strafgerichte zu trinken geben, und ja! du 
Volk selbst bist es, dem ich diesen Wein zuträufeln mufs!^ 
Diese Erklärung bleibt stets gezwungen und hat Wort- 
sinn und Zusammenhang gegen sich , obwohl sonst xyr\ 
von dem die Propheten belehrenden Geiste Gottes gebraucht 
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wird, 3, 1 (Je8. 63, 14; Pb. 51, 13; Hos. 9, 7; 2 Mos. 
31, 3). Hier OD. nahm hier n^l auch in dieser Bedeutung 
und fafste ttf^ in der ersten Person j^wäre ich*; dadurch 
war er fiir den folgenden Satz in der ersten Person irre 
geleitet, mufste also unter dem Subject in P]^ö entweder 
den Propheten oder Jehova verstehen, und dem entspre- 
chend den Satz frei übersetzen, das ^^9 auflösend in 
^^t9i$ "^Vf^b d. i. und es wird so kommen „über den ich 
dieses träufele*, das wird dieses Volk sein. 

F. 12, 13. Tröstliche Verheifsung für die ZvJcunft. 
Auf die Ankündigung eines Strafgerichts im Vorher- 
gehenden läfst der Prophet ohne nähere Vermittelung, wie 
Hos. 1, 10, die Verheifsung der zukünftigen Wiederver- 
sammlung des Volkes aus seiner Zerstreuung zum Tröste 
und zur Ermuthigung der Frommen V. 12 und 13 mit 
den Worten folgen : nnNK^ |^3j5N J^3p y^^ ap^. tpm FjDN 

nip^DP i^?in ^ins nn»? nijia \\m ^ap^if^^ -50! 4^^i?^? 
^zji^X 1? '»«Sil "1??^ fl3»?l '»sig Di^^p.^ {^i©n Hnji : dikp 

DliC^^<'^^ nin^l DH^OdS ü3^Ö i2. Sammeln, sammeln werde 

ich Jakob dich ganz : versammeln (Rück. : zusamm^en- 
fassen) y versamm^dn den Best (Rück. : Nachblieb) Israels. 
Ztisammen werde ich ihn (Rück. : es) bringen wie die 
Schafe Bozrds (Rück. : wie das Vieh der Hürde), wie 
eine Heer de in der Mitte ihrer Trift (Rück. : Pferchs), 
lärmen (Rück. : tosen) werden sie vor Menschen. — 
13. Heraufzieht der Durchbrecher vor ihnen*, sie brechen 
durch und ziehen einher durcüs Thor (Rück. : irCs Thor) 
und gehen heraus durch dasselbe : und es zieht ihr König 
vor ihnen her und Jehova an ihrer Spitze. 

Nach diesen Worten soll zwar das angekündigte Straf- 
gericht des Exils wegen der grofsen Sünden des Volkes, 
namentlich der habgierigen Mächtigen und Reichen, sicher 
erfolgen und das Volk schwere Züchtigungen und Leiden 
^dulden, allein Jehova will sich doch wieder der Elenden 
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annehmen und sie^ insbesondere die treuen Gottesverehrer 
und die Bekehrten ^ aus der Zerstreuung in das Land der 
Väter zurückführen und sie wieder sammeln. Diese wie 
ähnliche Verheifsungen mufsten namentlich die Gläubigen 
und Frommen mit Hoffnung ^ Trost und Vertrauen zu 
Jehova^ dem Schutzgotte Israels ^ erfüllen und sie vor den 
grofsen Vergehen zurückschrecken. 

Die Gedankenverbindung ist : Zwar bin ich kein sol- 
cher Prophet, der nur Wohlergehen verkündet dem Volke, 
sofern es verdorben ist; jedoch verkünde auch ich euch, 
sofern ihr euch bekehrt, im Namen Jehovas Heil und 
Bettung aus eurem Elende. Es wird zwar dieses verderbte 
Volk aus dem Lande verbannt werden; es soll aber die 
Gefangenschaft und Zerstreuung nicht das Ende sein, da 
dem durch das Strafgericht gesichteten und geläuterten 
Reste Israels noch eine Zeit des Heils bevorstehe und es 
von Jehova werde wieder gesammelt, wunderbar vermehrt 
und von ihm als seinem Könige werde erlöset werden. 
Die gedachte Strafe soll den Charakter einer Läuterung 
haben; was in dieser Läuterung nicht wie Spreu verfliegt, 
sondern besteht, das soll, der gute geläuterte Best, wieder 
gesammelt werden. 

Die Hauptursache, welche mehrere Ausleger (Aben- 
esra, J. D. Michaelis, Ewald, Hofmann, Schrift- 
beweis n, 2, S. 534 u. A.) zu der Ansicht geführt hat, 
dafs V. 12 und 13 Worte der V. 10 erwähnten Lügenpro- 
pheten seien, liegt in dem unvermittelten üebergang der 
Strafverkündigung zur Verheifsung , wie Hos. 1, 10; 2, 2. 
Allein diese Auffassung ist wegen des ^i<ni£^ n^KIS^ Best 
Israels, welcher gesammelt werden soll, unzulässig, weil 
dieser die WegftLhrung aus dem Lande der Väter voraus- 
setzt Einen Lügenpropheten konnte Micha so nicht spre- 
chen lassen. Diese Lügenpropheten verkündeten kein 
Begnadigen des geläuterten Bestes, sondern läugneten 
überhaupt die läuternde Strafe für das verkonmiene Volk. 
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Dieses ist auch der Grund , warum Hengstenberg^ 
Umbreit, Caspari; so wie Maurer und Hitzig 
(3. Aufl.) diese Annahme verworfen haben. Hitzig be- 
merkt ganz richtig : ^es ist die hier ausgesprochene Idee 
eine den wahren Propheten gemeinschaftliche (siehe Hos. 
2, 2), welche 4, 6 auch Micha äufsert.^ Richtig bemerkt 
Keil, dafs der Nachdruck auf dem Sammeln liege und 
daher gerade rjDNK und y^i^H durch den Inf. abs. verstärkt 
werden. 

Von diesen prophetischen Trostworten des Micha ist 
nun ein doppeltes zu berichten : 1) Die Verheirsung einer 
Begnadigung unter folgenden Bildern : Der Best wird 
wieder gesammelt werden wie eine zerstreute Heerde; die- 
ser Best wird noch sehr zahlreich sein ; die Befreiung wird 
sein, wie aus einem Gefangnisse. 2) Diese Begnadigung 
wird ihre volle Erfüllung finden in der messianischen Zeit. 
Was zunächst dieses letzte Moment betrifft, also den mes- 
sianischen Charakter, so ist der gefordert a) durch die 
Analogie bei den anderen Propheten. Sie sprechen viel- 
fach in ähnlicher Weise, wenn sie die messianische Zeit 
verkünden, b) Durch den Gontext selber : „gesammelt 
soll wieder werden das ganze von Gott erwählte Volk**, 
was die beiden Worte ausdrücken IJ^J ^pffl JoJcoh ganz 
und Sn1K^> n^INlfi^ der Rest Israels. Dieses ist nicht durch 
die Bückkehr aus dem Exile erfüllt worden, weil doch von 
dem noch vorbaifdenen Theile des Hauses Jakob nur der 
allerkleinste Theil zurückgekehrt ist, und auch dieser später 
wieder in alle Länder zerstreut ist. Wohl hat der Prophet 
diese Sammlung und ZurückfÜhrung zunächst im Auge, 
aber nur als ein mattes, irdisches, die Verheifsung durch- 
aus nicht deckendes Vorbild der geistigen Vereinigung in 
Christo zum qiessianischen Beiche und Heile. So soll 
dereinst ganz Israel (was noch davon übrig ist) aus der 
Zerstreuung und dem Exile, wie früher aus Aegypten, in 
das Land der Väter, d. h. in das eine, wahre Jehova- 
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reich zurückkehren, und die ganze Erde ein Land Jehovas, 
ein Palästina, werden. Dann wird der, welcher in Wahr- 
heit J^'l.ön xar' i^ox^jv der pandens üer, Durchbrecher, Er- 
öfFner des Weges zum Heile ist, endlich auch ihr Anführer 
werden, und durch ihn und mit ihm werden sie endlich 
aus der durch den Fluch über sie gekommenen geistigen 
Gefangenschaft erlöst werden. 

Diese Idee unter ähnlichen Bildern ist ganz geläufig 
bei den Propheten (vgl. unseren messianischen Commentar), 
und steht somit die volle Erfüllung noch in der. Zukunft. 
Eine Kealparallele hierzu ist z. B. Christi Weissagung von 
dem Untergange Jerusalems und der Welt; wie das erste, 
bereits eingetroffene , uns die Gewifsheit des zweiten ver- 
bürgt, so auch hier : die erste in ErftlUung gegangene 
Rückkehr eines Kestes Jakobs ins irdische Palästina giebt 
die Bürgschaft für die endlich stattfindende Bückkehr des 
ganzen Bestes ins geistige Palästina. Dadurch wird aber 
auch erst Israels Best wunderbar vermehrt werden, indem 
ja, wie Paulus im Galaterbriefe weiter ausführt, gerade 
alle Gläubigen den Samen, die Nachkommenschaft Abra- 
hams, ausmachen. 

Fast wie eine authentische Erklärung zu dieser Stelle 
und ihrer messianischen Fassung erscheint uns Jer. 23, 1 
bis 8, besonders V. 4 : j^Ich werde sammeln den Best 
meiner Heerde aus allen den Ländern, wohin ich sie ge- 
stofsen habe, und ich führe sie zurück zu ihrer Trift, 
dafs sie fruchtbanr seien und sich mehren.* Das wird ge- 
schehen, heifst es dann V. 5, durch den von Gott zu er- 
weckenden ßpröfs (npS) Davids. V. 6 : jjln seinen Tagen 
wird Juda gerettet werden und Israel sicher wohnen , und 
das ist sein Name, womit man ihn nennen wird : Jehova 
unsere Gerechtigkeit''; vgl. unseren messianischen Com- 
mentar, Band III. Diese klar messianische Stelle läfst 
auch über die weitergehende messianische Bedeutung unse- 
rer Stelle keinen ZweifeL 
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Um nun hier die grofse Vermehrung anzudeuten, sollen 
sie (der Rest) gleichen den Heerden BozraS; welches einen 
grofsen Heerdenreichthum hatte. Dafs der Beichthum der 
Schafheerden der Moabiter aufseror deutlich grofs war, er- 
hellt deutlich aus 2 Kön. 3; 4; denn es wird hier erzählt, 
dafs Mesa, der König der Moahüer , SKitD ^Sü VV'^P sich 
stark auf Schafzucht gelegt und dem Könige Israels an 
jährlichem Tribut hunderttausend Lämmer D^T3 und hun- 
derttausend Widder mit der Wolle 'löS Ü^TX geliefert 
habe. Da TT^ als Stadt der Edomiter und der Moabiter 

t: t 

vorkommt, und zugleich etymologisch von ^^ umachlosaeny 
fest sein, in Piel hef estigen (Jes. 22, 10; Jer. 51, 53), 
Festes, Veste, daher etwa Hürde, Pferch bezeichnen könnte, 
so sind die Ausleger darüber uneinig, ob hier von der 
Stadt Moabs oder Edoms oder von einer Hürde die Kede 
sei. Mehrere Ausleger, wie Hengstenberg, haben unter 
Tn3^ das moabitische Bostra und nicht das edomitische 

T : T 

Bozra verstanden, Andere, wollen wie der Chaldäer, das- 
selbe appellativisch = Hürde, Pferch (Hitzig, Caspar i, 
Diet. in Gesen. Lexic.) gefafst wissen. Allein för diese 
Erklärung spricht kein genügender Grund. Das im Hau- 
ran gelegene Bozra kommt im A. T. , auch Jer. 48, 24 
gar nicht vor. Zur Begründung dieser Erklärung beruft 
man sich blofs auf unsere Stelle. Dafs auch die Edomiter 
an Schafheerden reich waren, erhellt aus Jer. 34, 6, wo 
das Blutbad, welches Jehova über Edom und Bozra kom- 
men lassen will, als ein Opferschlachten von Lämmern, 
Böcken, Widdern und Stieren bezeichnet wird, nach Keil 
eine Darstellung, welche den Beichthum Bozras an Heer- 
den zur Voraussetzung hat. Man mag dieser oder jener 
Erklärung beistimmen , der Sinn wird nicht wesentlich 
modificirt. 

Die grofse Vermehrung findet noch einmal im letzten 
Versgliede ihren Ausspruch : wie eine Heerde in Mitte 
-•^-<^ Trift, werden sie lärmen vor Menschen. 8o gehören 
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diese beiden Glieder zusammen. Wie eine zahlreiche 
Heerde lärmt; so soll Israel von Einwohnern tosen. 

Die Verbindung der Artikels mit einem durch ein 
Suffix determinirten Worte, wie hier, llD^H ist selten (vgl. 
Jos. 7, 21). "»^riNn (3 Mos. 27, 35). nai vom ungebräuch- 
liehen *15^ treiben , führen, eintreiben bezeichnet wie im 

Arab. jJ^ von^j^^, im Chald. ISl, syr. fro? führen, lei- 
ten, Trift Wollte also der Prophet die Vermehrung Israels 
nach dem Exile als eine ungewöhnlich grofse bezeichnen, 
so konnte kaum eine passendere Bezeichnung als die Ver- 
gleichung mit einer zahllosen Menge von Schafen der 
Moabiter gewählt werden. Da schon nach 1 Mos. 9, 27 
die Nachkommen Japhets dereinst in den Hütten Sems 
wohnen, d. i. sich mit den gläubigen Nachkommen Sems 
in Gemeinschaft des Glaubens vereinigen und die Be- 
kehrten aus den Heiden dereinst Adoptivkinder Abra- 
hams werden sollen, so wird eben Israels Best dadurch, 
dafs diese zu ihm kommen, oder sachlich richtiger, dadurch, 
dafs der Best Israels zu diesen hinzukommt^ sich vermehren 
und zahllos werden. Somit war die Btickkehr aus dem 
Exile nur der schwache Anfang der Erfüllung dieser Pro- 
phezeiung. Die Nachkommen Japhets, die bekehrten Hei- 
den, zu denen Israels Best hinzukommt, diese vereint bilden 
die grofse, zahllose Familie. Der Meinung des vor einiger 
Zeit verstorbenen Prof. Meier, dafs von den Propheten 
hier wie öfters eine dereinstige leibliche Bückkehr Israels 
aus allen Welttheilen nach dem verheifsenen Lande ge- 
weissagt werde, müssen wir unsere Zustimmung versagen, 
lieber diesen Gegenstand haben wir uns öfters in unserem 
Commentar über die messianischen Weissagungen ausge- 
sprochen. 

Wenn Micha V. 13 die Befreiung Israels aus dem 
Exil unter dem Bilde der Befreiung aus einem Gefängnisse 
schildert, so lag wohl vor seinem geistigen Auge die 

B e i n k e I der Prophet Micha. 9 
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Sclaverei Israels in Aegypten (6; 4, vgl. 2 Mos. 20, 2), 
und er konnte das Exil als ein Oef&ngnifs mit Mauern 
und Thoreu bezeichnen, die durchbrochen werden müssen. 
Richtig bemerkt Keil, daTs der Durchbrecher, der vor 
Israel herzieht, nicht Jehova sei, sondern im Gegenbilde 
zu Mose, dem Führer Israels aus Aegypten, der von 
Jehova seinem Volke bestellte Herzog, entsprechend dem 
Haupte, das si« sich setzen bei Hosea, ein' zweiter Mose, 
Serubabel im höchsten Sinne, Chriatua, der die Pforten 
des Gef&ngnisses öffnet und die Gefangenen Zions erlöset 
(vgl. Jes. 42, 7). Von ihm geführt brechen sie durch die 
Mauern und ziehen sie durch das Thor und gehen durch 
dasselbe heraus aus dem Kerker. ^Die drei Verba : sie 
durchbrechen, sie durchziehen, sie gehen heraus schildern 
malerisch den durch keine menschliche Gewalt zu hem- 
menden Fortschritt^ (Hengstenberg). Vor ihnen her 
an ihrer Spitze (die beiden Versglieder sind synonym) zieht 
ihr König, Jehova. Wie beim Auszuge aus Aegypten 
Jehova als ntiT ^«^ in der Wolken- und Feuersäule vor 
Israel herzog (2 Mos. 13, 21), so wird bei der zukünftigen 
Befreiung des Volkes Gottes Jehova als König vor dem- 
selben herziehen und den Zug leiten (vgl. Jes. 52, 12). 
Der Meinung Ewald 's, dafs V. 12. 13 ein späterer Zn- 
satz und vom Rande in den Text gerathen sei , können 
wir nicht beistimmen. Die Verse schliefsen sich ganz pas- 
send an die vorhergehenden Drohungen, und finden wir 
es öfters, dafs die Propheten an die Verkündigung des 
Strafgerichts die messianiscben Hoffnungen anfligen. Frei- 
lich wer von solchen auf übernatürlicher Erleuchtung 
beruhenden Messiasideen nichts wissen will, der mufs solche 
Stellen abzuschwächen, wo möglich sie ganz fortzuschaffen 
suchen. 
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JD€is m. Kapitel. 

Wehe über Israel ob der ChwaUthätigTceüen , Betrügereien 
und Ungerechtigkeüen seiner Oberen. 

Das dritte Kapitel enthält eine weitere Strafrede unse- 
res Propheten. Es sind vor Allem die Mächtigen und ihre 
Oewaltthätigketten (V. 1 bis 4), dann ^% falschen Propheten, 
die je nachdem sie bezahlt werden predigen (V. 5 bis 8); 
endlich überhaupt die Führer des Volkes, die Oberen, die 
Propheten, die Priester, so weit Recht und Lehre und Weis- 
sagung bei ihnen käuflich ist (V. 9 bis 12), gegen welche 
im gerechten Zorn seine Rede sich richtet. Wegen der 
Verdorbenheit der bürgerlichen Oberen und der geistlichen 
Leiter des Volkes soll eine gänzliche Zerstörung Zions 
erfolgen. 

V. 1 bis 4. Oegen die Oewaltthätigkeiten der hab- 
gierigen Orofsen* 

V. 1 bis 4. htTW"" n^a ^rapi :ipjr 'k^ki wirütt^ ibw 
oyp "^i nj?-i '30«? 3iö '»3B' •• opf j?n-n?< nri^ oji» «i^n 
D-}W "m '^»p "h^ "W^l : opio«? hjto QTJSif'i ary^^ 

cnp v;3 npp.^ qniK .-tjip »6) nlnr"?^ 9«!^ t« : no^p. im? 
DH'S^jpp n;;"in ne^NS K'nn n^s i. Und (E w. i aJ«-) ich 

TT • • • • 

sprach : höret doch, Säupter Jakobs und Fürsten (Ew. : 
Richter) des Hauses Israel t ist es nicht an euch zu kennen 
das Recht (Ew. : Oericht)\ — 2. Die ihr hasset Outes 
und liebet Böses, die ihr abziehe ihrS Haut von ihnen und 
ihr Fleisch von ihren Knochen. — 5. Und die das Fleisch 
meines Volkes gegessen und ihre Haut ihnen abgezogen und 
ihre Oebeine zerbrochen und zerstückt (Ew. : ausgetheilt) 
haben, als wie (Ew. : wie was) im Topfe und wie Fleisch 
(Ew. : Braten) in Mitte des Kessels. — 4. Dann werden 
sie zu Jehova rufen (Keil : schreien) und (Ew. : doch) 

9* 



J88 OommenUnr. 

er wird sie nicht erhören ; er wird sein Angesicht vor ihnen 
verbergen zu Jener Zeit, so wie (Rück. : als wie) sie böse 
gemacht haben (Ew. : verderben) ihre Handlungen. 

In diesen Worten schildert der Prophet den Zustand 
des Volkes ; insbesondere des hülfsbedttrftigen Theils; als 
einen trostlosen und beklagenswerthen. Insbesondere sind 
es Habgier ; Lieblosigkeit und Ungerechtigkeit der Macht- 
haber; der Fürsten ; Kichter und Stammhäupter ^ welche, 
wie es ihre Pflicht war, und das göttliche Oesetz wiederholt 
einschärft; das Recht der Bedürftigen, Leidenden und 
Hülflosen schützen sollten, statt dessen aber selbst das 
zum Lebensunterhalt Nothwendige den Schutzlosen ent- 
ziehen und die Hülfsbedürftigen durch Ungerechtigkeiten 
in grofses Elend stürzen. Die durch die Lieblosigkeit, 
Unbarmherzigkeit, Härte und Ungerechtigkeit der bürger- 
lichen und geistlichen Oberen herbeigeftihrte Lage eines 
grofsen Theils des Volkes hatte die Folge, dafs bittere 
Klagen und Hülfegeschrei zu Jehova ertönten. 

Dafs diese Rede als eine Fortsetzung der vorhergehen- 
den anzusehen ist, erhellt aus 1Üt<!) und oder doch ich 
sprach. Dafs wir unter U^iC] und D^rSj? die Volksoberen, 
namentlich die Fürsten und Richter zu verstehen haben, 
unterliegt keinem Zweifel. Vom Fürsten und Könige 
kommt U^in (Rieht. 10, 18; 1 Sam. 16, 17 u. a.) und 

D'9^jJ zunächst von Richtern (,y^) eigentl. Entscheider, 
Bestimmer, Herrscher, Fürst (Rieht. 11, 11 u. a.) vor. Zu 
diesen Fürsten gehören auch die Geschlechts- und Familien- 
häupter Israels, welchen ebenfalls die Gerichtspflege oblag 
(Jes. 1, 10; 22, 3). 

Voh fe6n ist nicht euch, d. i. ist es nicht eure Pflicht 

VT 1 ' 

und euer Amt, das Recht zu erkennen und richtiges Ur- 
theil zu fällen? 

Unter n^ ist die Erkenntnifs der Sache, welche zur 
Fällung eines richtigen Urtheils nöthig ist, zu verstehen. 
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und lOGS^ ist dann die öfFentliche Bechtspflege oder Ge- 
richtsverwaltung; die Entscheidung nach erkanntem Rechte. 
Dieses wurde aber nicht nach Schuldigkeit und Gebühr 
geübt, vielmehr geschah' das Gegentheil. 

V. 2. Eure Pflicht wär's doch, das Becbt zu erkennen, 
und nach Gerechtigkeit zu entscheiden ! Aber so verdorben 
sind 816; dafs sie sogar das, was gut =s recht ist, hassen, 
und was böse =■ unrecht, lieben. Also nicht blofs ihr 
Handeln, nein, auch ihre Gesinnung ^ar eine grundver- 
dorbene und wahrhaft gottlose. Die Habgier und sittliche 
Verdorbenheit konnte aber kaum stärker ausgedHickt wer- 
den, als durch die fernere Angabe, dafs sie, die Oberen 
selbst, den Hülflosen Fleisch und Haut von den Knochen 
abzögen. Die SuflSxe bei D"jij; und ül^p weisen auf n^a 
^Ä'nK'^ Saus Israel zurück. Diese Worte des Propheten 
entsprechen unserem Deutschen : j^den Leuten das Fell 
über die Ohren ziehen.^ Die Masoreten haben 
nicht n^*i das Böse, sondern Jllrn für p"^ gelesen, weil 310 
hier nicht im Femininum steht. Nach Keil soll nin ge- 
wöhnlich Unglück bedeuten, daher von den Masoreten in 
J/^ geändert sein. Der Grund, warum der Prophet das 
Unglück, welches die gottlosen, habgierigen Menschen und 
Volkslenker anstiften, mit so lebhaften Farben schildert, 
geschieht ofi^enbar, um die traurigen Folgen ihrer Denk- 
und Handlungsweise vor die Seele zu führen und sie 
zu einer Aenderung der Gesinnung und Handlungen zu 
bestimmen und das schwere Strafgericht, welches Jehova ^ 
verhängen will, als ein gerechtes und nothwendiges zu 
bezeichnen. 

V. 3. Er fährt fort, in der grellsten Weise das V. 2 
erwähnte j^Schinden^ auszumalen. 

V. 4. Die dafür eintreffende Strafe T« und fcOPir) DS^ 
dann und zu Jener Zeit weisen, wie Keil richtig bemerkt, 
auf 2, 8 zurück. Zu 4 a ist Sprüchw. 1, 28 zu vergleichen. 
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*1PIP71 ^ toird verbergen ist optatiy. Micha setzt die 
angekündigte Strafe in der Form der Anwünschung. *ltlfX3 
bezeichnet so wie, d. i. gemäfs dem, dafs, wie 1 Sam. 28^ 
18 ; 4 Mos. 27 , 14 u. a. , d. h. es wird ihnen vei^olten 
ihrem bösen Thun entsprechend. Sie haben kein Erbarmen 
für die Klagen der von ihnen Unterdrückten : Auch Jehova 
wird kein Erbarmen haben ; wenn das Elend hereinbricht 
und sie zu ihm klagen. 

V. 6 bis 8, Gegen die lügenhaften, käuflichen, fal- 
schen Propheten. 

Die Vorwürfe und Androhungen des Propheten wenden 
sich nun von den gottlosen strafwürdigen Volksoberen, den 
Fürsten und Richtern ab zu den das Volk verführenden 
Propheten. 

V. 5 bis 8. '»t?j?-nN D'»j^npn u'vr^irrhji r-frv, i^n to 
inKtpö ^«J'3f ?^'» 1J^?*0 3pJ?:f? T4r;!j rTria4'» iCQif^o'» nin^, rni'ntj-pjD 

d. /So spricht Jehova über die Propheten, die mein Volk 
verführen, welche beifsen mit ihren Zähnen und Frieden 
ausrufen ; welcher aber nichts giebt auf ihren Mund, wider 
den heiligen sie Krieg» ^^ 6. Darum werdet ihr Nacht 
haben ohne Gesicht und finster wircPs euch ohne Wahr- 
sagung! (Keil : darum Nacht euch ob der Gesichte und 
Finsternifs euch ob des Wahrsagens) I und die Sonne wird 
untergehen über die Propheten und' schwarz wird ihnen der 
Tag. — 7, und die Seher werden sich schämen (Ew. : 
erröthen) und erröthen die Wahrsager und verhüllen den 
Bart (Ew. : die Lippe) insgesammt , weil keine Antwort 
Gottes ist (£ w. : weil ihnen fehlt eine Antwort von Gott). 
— 8, Ich aber (E w. : dagegen) bin voll von Kraft mit 
dem Geiste Jehovas , und von Gericht (Ew. : ürtheil) und 
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Stärke (Ew. : Männlichkeü) , um Jakob zu verkünden 
(Keil : amvaeigen) sein Vergehen (Ew. : Schuld) und 
Isrtul seine Sünde. 

Aus diesen Worten ersehen wir, dafs es unter Israel 
damals eine nicht geringe Zahl von Männern gab; welche 
durch Lug und Trug nicht blofs dem gottlosen Volke, 
namentlich den Machthabem und Vornehmen, durch Ver- 
kündigung einer glücklichen Zukunft und eines dauernden 
Friedens zu gefallen suchten, sondern auch, um ihre Hab' 
gier zu bereichern ^ so sprachen, wie man es gern haben 
wollte und ihnen vorher durch reiche Gaben in den Mund 
legte. Diese Verkündiger einer glücklichen Zeit liefsen 
sich nicht, wie die wahren Propheten, durch eine göttliche 
Belehrung, sondern durch ihre Begierde leiten, sich Ansehen 
und irdischen Besitz zu erwerben. Sie spiegelten dem 
Volke Frieden und Glück vor, anstatt demselben göttliche 
Strafen für seine schweren Vergehen zu verkünden und 
Bufse zu predigen. Ihre Aussprüche waren Lug und Trug 
und bestärkten das Volk in dem gottlosen Lebenswandel 
und sie wurden dadurch die Hauptursache, dafs Jehova 
schwere Strafgerichte durch seine wahren Gesandten, die 
von ihm belehrten Propheten, verkündigen lassen mufste, 
wenn die Gott* und Sittenlosigkeit nicht zunehmen und 
noch allgemeiner werden sollte. Die falschen Propheten 
erscheinen hier als Männer, welche lügnerisch fllr einen 
Bissen Brod und irgend ein kleines Gut Frieden und Glück 
weissagten und so das Volk irre leiteten durch Betheu* 
rangen einer göttlichen Belehrung über bevorstehende 
glückliche Zeiten. Durch : „sie beifsen mit den Zähnen^, 
wird die Boshaftigkeit und grofse Begierlichkeit der fal- 
schen Propheten bezeichnet; dann aber, die „Nichts auf 
ihren Mund geben^, s. v. a. ihnen nicht Geschenke geben, 
gegen die heiligen sie den Krieg (HOT^P II^^p)> s- ▼• *• 
verkündigen sie Gottes Bache, vgl. der Sache nach Joel 
4, 9. Man darf diese Worte nicht bildlich auffassen 
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(Bosenmüller, Caspari U.A.), weil dadurch der offen 
vorliegende scharfe Gegensatz in V. 5 : „sie rufen immer 
Friede = Glück und stellen günstige Aussichten für Kriegt 
ganz zerstört wird. ^^Mit den Zähnen beifsen^ entspricht, 
wie Keil richtig bemerkt, ganz dem derben Ausdruck 
V. 2 und 3. 

V. 6 und 7. Dafür soll Nacht und Finsternifs über 
sie hereinbrechen. Nacht und Finsternifs bezeichnen zu- 
nächst offenbar das Unglück, das bei dem Gerichte 2, 4 
auch über die falschen Propheten (uDh) kommen werde. 
Die Sonne , welche ihnen untergeht , ist die Sonne des 
Heils oder Glücks (Am. 8, 9; Jer. 15, 9), und der Tag, 
der sich über ihnen schwärzt, ist der Tag des Gerichtes, 
der nicht Licht, sondern Finsternifs ist (Am. 5, 18). Er- 
höht wird dieses Unglück dadurch, dafs sie beschämt sind, 
weil ihre bisherigen Weissagungen sich als Lüge zeigen 
und neue wahre Weissagungen ihnen fehlen , weil Gott 
keine Antwort giebt. „Lügner** , bemerkt Hitzig, „ge- 
straft durch den Erfolg, werden sie so, da ihnen Gott durch 
kein Offenbarungswort aus der Noth hilft, gänzlich zu 
Schanden^. 

Ct^ia sich schämen in Verbindung mit "ign (vgl. Jer. 
15, 9; Ps. 35, 26 ff. u. a.) ist vor Scham blafs werden, 
^()n schamroth werden, mit |p der Sache, deren man sich 
schämt. 

Mit D^fn Seher, Schauer alternirt D^Öp Wahrsager, 
weil die falschen Propheten kein Gesicht Jebovas, sondern 
nur Wahrsagungen aus ihrem verdorbenen Herzen hatten. 

DQ^ nip]|; den Bart verhüllen, d. h. das Gesicht bis 
an die Nase verhüllen, ist ein Zeichen der Trauer (3 Mos. 
13, 4), hier der Betrübnifs und Scham (vgl. Ezech. 24, 17), 
sachlich gleich dem : „das Haupt verhüllen^ (Jer. 14, 4; 
Esth. 6, 12). 

T^yp ist stat. constr. des Substantivs, aber im Sinne 
des Particips, wie denn auch einige Codd. \^}^ haben. 
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V. 8. Diesen falschen Propheten und Betrügern stellt 
nun aber Micha seine Person und sein Wirken gegenüber. 
Im Gegensatze zu ihnen ist er wirklich mit dem Geiste 
Oottes erfüllt, hat somit wirklich das Recht (lC9Cl^p) und 
die Kraft TTVOl (beide Worte abhängig von tcSo), die 
Wahrheü zu sagen. ErfUllt von dieser göttlichen Kraft 
kann und mufs er allen Ständen des Volkes ihre Unge- 
rechtigkeit kund thun und die Strafe Gottes ihnen weis- 
sagen. 

F. 9 bis 12. Die Ungerechtigkeit der Oberen und 
ihre Strafe. 

V. 9 bis 11. pi''3 '^y^p^ 3pr n''3 '»a^jsn nMi N^-iroa^ 
nw23i ni^ Tno2 n^:riDi iöd:^*'» infe^a n''t&*N-i : nSi^a ü^if^n-i 

T V • : • ; • T V -i : : • " ; t v t t : ^ : • * T ' 

ni^T ^r^i^ Ä Höret doch dies , ihr Häupter des Hauses 

Jakob und Fürsten (E w. : Richter) des Hauses Israel, die 
da verabscheuen das Recht (Ew. : Gericht) und alles Gerade 
krümmen l — 10. Bauend Zion mit Blut und Jerusalem 
mit Frevel (Ew. : Unrecht). — 11. Ihre Häupter richten 
um Geschenk (Ew. : für Bestechung) und ihre Priester 
lehren um Lohn (Ew. : für Geld) und ihre Propheten 
wahrsagen v/m Geld (E w. : Silber) und auf Jehova stützen . 
sie sich (E w. : und doch stützen sie sich auf Jehova), 
sagend : ist nicht Jehova in unserer Mitte f nicht wird über 
(Bück. : an) uns Böses kommen. 

Mit den Worten höret doch u. s. w. wendet sich der 
Prophet wieder zu den V. 1 angeredeten Leitern und 
Machthabern des Volkes zurück , um deren Verderbtheit 
zu schildern und V. 12 die V. 2 bis 7 vorbereitete Drohung 
der Strafe anzukündigen. — t<y^V^p höret doch und nun 
erst ruft er sie auf^ denen es gilt, und falst kurz zusam- 
men ihre Frevelthaten alle (V. 9 b bis 11) und dann V. 12 
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▼erkündet er das, was sie hören sollen ! Auf ,,diese8'; was 
er V. 12 ausspricht; weiset das ViH} V. 9 schon. 

V. 9 werden nur die bürgerlichen Oberen und Leiter^ 
denen die Verwaltung des Eecbts und des Staates oblagt 
die aber das Gegentheil thaten^ angeredet. Diese Oberen, 
welche die Pflicht hatten, das Becht zu handhaben, verab- 
scheuten dasselbe, indem sie, sagt der Prophet, das Gerade 
krumm machten, in unserer Sprachweise : weil sie das 
Becht verdrehen, also je nachdem sie bestochen sind, 
urtheilen, und so das Unrecht Air Be.cht erklären. Die 
Ungerechtigkeit in der Bechtspflege , die Bestechung und 
Erpressung gaben den Oberen die Mittel zum Bau pracht- 
voller Gebäude. Manche kommen durch diese Handlungs- 
weise der Oberen in Noth und Elend, so dafs man sagen 
kann , sie bauen durch ihre Justizmorde Zion mit Blut, 
wie einst Achab (1 Kön. 21, vgl. mit Mich. 6, 16) und 
später Jojakim (Jer. 22, 13 bis 17). Aehnlich ruft Haba- 
kuk 2, 12 über die Obaldäer ein Wehe ans, die eine Stadt 
bauten mit Blut und sie gründeten mit Ungerechtigkeit. 

HJS ist, wie Keil richtig bemerkt, noch Apposition 
zu n^3 ^N*) und der Singular ohne Artikel collectiv zu 
fassen. Sie bauen aber nicht in Wahrheit die Stadt, son- 
dern arbeiten nur für ihre Zerstörung V. 12. Bevor der 
Prophet dieses ausspricht, fafst er V. 11 nochmals die ein- 
zelnen Klassen der leitenden Volksführer und ihre Unge-^ 
rechtigkeiten kurz zusammen : Ungerecht handeln die 
weltlichen Oberen, sie müssen Becht sprechen und nicht 
durch Geschenke sich ^ bestechen lassen ; ungerecht handeln 
die Priester : sie haben das Volk zu belehren und ihnen 
die Gesetze zu erklären, und dürfen für diese Lehren und 
Erklärungen keinen Lohn nehmen; das ist gesetzwidrig, 
weil die Belehrungen und Erklärungen unentgeltlich ge- 
schehen sollten, vgl. 3 Mos. 10, 11; 5 Mos. 17, 11; 33, 10; 
ungerecht handeln die Propheten : sie geben sich für Ge- 
-"»ndte Jehovas aus, da sie's doch nicht sind, und nur weis- 
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sagen^ wie's das Volk gerne hat! Und es ist trügerischer 
Wahn, wenn alle diese bei ihren Ungerechtigkeiten sich 
und das Volk damit trösten^ dafs Jehova unter ihnen 
wohne und daher kein Uebel über sie kommen kQnne. 
Ja wohl wohnt Jehova unter ihnen; aber eben deshalb kann 
er das nicht dulden. Er ist der Heilige Israels und fordert 
Gerechtigkeit und Liebe ; mufs daher die Frevler strafen 
und ihre Stätte zerstören. 

D^?*8<T von ^tt\ Kopf, Haupt wird bildlich oft von 
Oberhäuptern^ Familienhäuptem (2 Mos. 6, 14. 25; 4 Mos. 
7, 2; 32, 36), dann von Fürsten, Königen (Rieht. 10, 18; 
1 Sam. 15; 17), und den Spitzen des Volkes gebraucht. 

y)lp vom ungebräuchlichen DSD scheiden, entscheiden, 
richten, bedeutet eigentl. Entscheider, Bestimmer, dann 

Richter, wie das arab. ^j^ (Jes. 1, 10; 3, 6), Fürst, 
Herrscher (Sprüchw. 25, 15) und steht neben tftfl (Rieht. 
11, 11). 

n.''3 Haus, in weiterer Bedeutung auch Zeit, Hütte, 
Palast, Tempel, dann bildlich Familie, eigentl. Einwohner 
eines Haukes, Nachkommenschaft, Kinder (2 Mos. 1, 1; 
1 Sam. 20, 16; 1 Kön. 12, 16), mit apB! oder ^Nlfe^^ ver- 
bunden die Nachkommen Jakobs und Israels. 



Das in Kai ungebräuchliche 3J^n, arab. w^* bedeutet 
in Piel verabscheuerty verachten (Hi. 3, 10; 19, 19; Ps. 107, 
18), in Partie. D]fOP und z^'^y vom in Kai ungebräuchlichen 

I5^j?y, arab. jSJifi bedeutet in Piel krümmen, verdrehen (Jes. 
59, 8 ; Spr. 10, 9), dann verkehrt, listig, verschmitzt handeln. 

D^P^ vom Singular Q^ £lut, dann überhaupt Blut- 
schuld, Mord (3 Mos. 17, 4; 4 Mos. 35, 27 ; 5 Mos. 17, 8), 
namentlich im Plural (2 Mos. 22, 1 ; 2 Sam. 21, 1 ; Ezech. 
22, 2; Ps. 5, 7). 

Tlh)g von dem in Kai ungebräuchlichen h\^ verdrehen, 

verkehren, übertragen verschulden, sündigen, syr.Sa:^, im 
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arab. oLä sich wegwenden, drehen , weichen y bezeichnet 
eigentl. Verkehrtheit , Unredlichkeit , Unrecht im Gericht 
(3 Mos. 19, 19), im Handel (Ezech. 28, 18). 

"infe^ vom •inz^ eigentl. zutheilen, schenken, beschenken, 

wie aram. in^, syr. f*^^, dasselbe wird von Geschenken 
gebraucht, um damit zu bestechen (Spruch w. 17, 8; 2 Mos. 
23, 8; 5 Mos. 10, 17), daher Bestechung, Unredlichkeit. 

Tnp vom ungebräuchlichen *inO eintauschen, hingeben 
kommt in der Bedeutung Kaufpreis, Preis, dann Lohn, 
Bezahlung vor (2 Sam. 24, 24; Jes. 43, 13; 5 Mos. 23, 19). 

V. 12. nni n^nn v^y zh^r\y\ B^inn rrm il^s cd^.SA3 p^ 

*tJP HIödS njsn darum wird euretwegen Zion als Feld ge- 
pflügt und Jerusalem zu Steinhaufen (Ew. : «m Trümmern) 
werden, und der Berg des Hauses (Ew. : Tempdberg) zu 
Waldhöhen ! 

In diesen Worten verkündet nun der Prophet das 
göttliche Strafgericht, welches wegen der schweren Ver- 
gehen der Fürsten, Richter, falschen Propheten und Prie- 
ster über Jerusalem mit seiner königlichen Burg, dem 
Tempelberg und seiner Häusermasse ergehen soll; das 
Strafgericht soll aber ein furchtbares , zerstörendes sein. 
Es soll Jerusalem ein Trümmerhaufen, selbst Zion ein 
Ackerfeld und der heil. Tempelberg sogar eine Waldhöbe 
werden. Erfüllt wurde diese Strafverkündigung durch 
die Chaldäer und wiederholt durch die Römer. Die Straf- 
verkündigung, welche pS an V. 11 anschliefst, ist zunächst 
auf die in jenem Verse bezeichneten Frevler zu beziehen, 
wie aus DD^^l? cwre^t^egren hervorgeht. Jedoch mufs ob 
ihrer Frevel die ganze Stadt mitleiden , Unschuldige mit 
den Schuldigen. Das ist die ernste Wahrheit, dafs 
die Frevel der Oberen in der Regel das Volk mitbüfsen 
mufs, eine Wahrheit, deren Ernst nur gemildert wird durch 
die andere Wahrheit, dafs solche irdische Trübsale, mögen 
»ie auch bitter sein; doch nur den Schuldbaren zum Ver- 
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derben^ den Schuldlosen aber zum Heile gereichen werden. 
Dieses führt der Prophet im folgenden Kapitel aus durch 
seinen Fernblick in die messianische Zeit. Zion ist der 
Name des südwestlichen Hügels^ des höber gelegenen 
Theils Jerusalems mit der königlichen Burg^ welche David 
zuerst eroberte (2 Chron. 5, 2). Der Berg des Hauses 
ist der Tempelberg, der hier besonders genannt wird, um 
das falsche Vertrauen auf den Tempel (Jer. 7, 4) zu er- 
schüttern. Der Prophet hebt hier hervor, dafs selbst der 
Jehova geweihte Tempel, worin derselbe verehrt und an- 
gebetet wurde, die Stadt nicht schützen werde. Soll selbst 
der Tempelberg eine Waldhöhe werden, so mufste auch der 
prachtvolle Tempel zerstört und dem Boden gleich gemacht 
werden. 

Dafs n^an das Balis hier so viel ist als niH^ n^3 Hatta 
Jehovas, unterliegt keinem Zweifel. Der Grund, warum Micha 
n?3n anstatt nln^ n^3 gewählt hat, liegt wohl darin, weil 
der zerstörte Tempel aufgehört hat, Wohnung Jehovas zu 
sein; weshalb nach Ezech. 10, 18 ff.; 11, 12 ff. vor der 
Zerstörung Jerusalems durch die Babjlonier die Schechina 
aus ihm auszieht. 



Das TV. KapUel* 

Das neue Jerusalem. 

Wie der Prophet schon im 11. Kapitel an die ange- 
drohte Strafe, wenn auch nur ganz kurz (V. 12. 13), trost- 
volle Worte flir die Zukunft anschliefst, so verheifst er 
auch nun, aber eingehend, auf die furchtbare Zerstörung 
ein grofses Heil : Der Tempelberg wird sich wieder er- 
heben über alle Hügel, zu ihm hin werden Völker strömen, 
um daselbst das Gesetz des Herrn, die wahre Beligion, 
kennen zu lernen und mit dem bekehrten Israel gesegnet 
zu werden. Israel soll wieder zu Ansehen und Macht ge-. 



142 Oommetäait. 

langen und alle Völker mit sich vereinigen. Wohl mufs 
es erst durch ernste Prüfungen hindurch; aber geläutert 
wirds wieder erstehen zu neuer Macht und Herrlichkeit. 

V. 1 h%8 8. Verheirsung : Jerusalem, Mittelpunkt 
der wahren Oottesverehrung y Ausgangspunkt eines allge- 
meinen Friedens, Sammelpunkt des Bestes Israels zur neuen 
Herrschaft 

V. 1 bis 8. ]iD3 nin^-n^3 in n\n^ d^ö'h nnnN3 n^m 

«11^1 2pi;i 'nb^j n^r^^l nyirin-^^ ^^\ ^^'? ^"^^^ °'3"3 
: p^^n^ ryp] -Qyi n-jin r>tSJ3 1^^ ^ Y:p^ n?^i\ v^-tjd 

ain 'irS{<;t ^i Miim-i^ nnejp.b ocitin'jrn. üp«<^ laiTCüio 
l>Ki in}?jp nnni tipj nne b^v o?^,^ : ?ipcbp nw ]'npj??-i6) 

nin^-DN^ t^nri d1'2 : -i^ o^^ir^ ^o^n^« htif oe^g "jj^jj iJiiiNi 

^ppr) : ^rinn ^^*t:^;i J^??!?^^ ni^isni n^^sn n^pN 
nna DO^^ij niiT^ -^br;) ü^^ ^iih riN^q^ni nnN0 n^ib^n-r^ 

D^il^"lj;) npyp p'S -'. Und es geschieht am Ende (Rück. : 
Zukunft) der Tage, dafs sein wird der Berg des Hauses 
Jehovas festgestellt auf dem Haupte (E w. : der Spitze) der 
Berge und erhaben wird er sein über die Hügel (Ew. : 
vor Hügeln) und es strömen zu ihm Völker, — 2. Und es 
gehen viele Nationen (Rück. : Völkerschaften zahlreich) 
und sprechen (Ew. : sagen) : kommt (Ew. ^ Keil : auf), 
lafst uns steigen (Rück. : hinaufziehen) zum Berge Jehovas 
und zum Hause des Oottes Jakobs , dafs er uns lehre von 
seinen Wegen und wir wandeln auf seinen Bfaden; denn 
von Zion wird ausgehen das Gesetz (E w. : die Lehre), und 
das Wort Jehovas von Jerusalem. — 5. Und (Ew. : da) 
er wird richten zwischen vielen Völkern (Rück. : Stämmen) 
und Recht (Ew. : Entscheidung, Rück. : Bescheid) spre- 
chen starken (Ew. : zahlreichen) Nationen (Heiden) bis in 
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die Fem» (Ew. : weäUn); itmd (Ew. : dafs) eüedmieden 
ihre Schwerter zu Pßugecka4Mrem (Ew. : KareUti, Keil : 
JPflugmessem) umd ihre Spiefee eu Winzermeeeem (Keil : 
Wineerhippen) ; nicht erheben wird Nation gegen Nation 
(Ew. : Veik gegen VoOc) das Schwert und nicht lernen 
werden sie förder (Ew. : mehr) Krieg. — 4. Und sie 
werden eüeen (Ew. : vnAnen), jeglicher unter seinem Wein- 
stock und unter seinem Feigenbaume, und keiner wird sie 
aufschrecken; denn (Ew. : doch) der Mund Jehovas (Ew. : 
Jehovas) der Heerschaaren hat es geredet. — 6., 6., 7., 8. 
Denn aüe Völker wandeln jedes im Namen seines Oottes, 
wir aber wandeln im Namen Jikovas unseres Oottes auf 
ewig und immer. An jenem Tage, ist der Spruch Jehovas, 
toill ich sammeln das Hinkende und das Verstofsene zu- 
sammenbringen und dem ich übelgethan. Und werde machen 
das Hinkende zum Ueberreste und das Weitentfemte eum 
starken Volke; und herrschen wird Jehova über sie von 
nun an bis in Ewigkeit. 

Wir haben ea in diesen zwei Kapiteln (IV und V) 
mit einer messianischen Weissagung zu thun. Für ein- 
gehendere Begründung und Exegese verweisen wir daher 
auf unseren messianischen Commentar; Bd. III , S. 234 
bis 390. Doch wollen wir auch hier das dort weitläufig 
Erörterte der Vollständigkeit halber in kurzer übersicht- 
licher Zusammenfassung wieder geben. Wie wir schon in 
der Ueberschrift angedeutet haben, beschäftigt sich Kap. IV 
vorzugsweise mit dem neuen Jerusalem, und zwar enthält 
V. 1 bis 8 ausschliefslich trostvolle Verheifsungen. — Ein 
neues Jerusalem soll entstehen, als Mittelpunkt der wahren 
Gottesverehrung (V. 1 bis 2) als Ausgangspunkt eines 
allgemeinen Weltfriedens (V. 3 bis 4), der darin seinen 
Orund hat, dafs alle Völker nach den Satzungen Jehovas 
wandeln werden (V. 5); als Sammelpunkt des zerstreuten 
Volkes (V. 6 bis 7), das dann seine frühere Herrschaft 
wieder erlangen werde (V. 8). 
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Was zunächst die Messianität betrifft, so sind darin 
alle gläubigen Exegeten einstimmig. 

1) Die beil. Väter anerkennen dieselbe, z.B. Justin. 
Martyr., Irenäus, TertuUian, Cyprian, Chryso- 
stomus; Eusebius, Theodoret, Ephräm Syrus, 
HieronymuS; ebenso ganz bestimmt die jüdischen Aus- 
leger im Talmud. Nur darüber ist Verschiedenheit; wie 
der verheifsene Friede zu fassen sei; ob an den äuFseren 
Frieden zu denken sei; der bei der Ankunft des Messias 
unter der Herrschaft des Augustus auf der Welt herrschte; 
oder ob der verheifsene Friede geistig und ideell zu fassen 
sei; insofern nämlich der Messias Allen den Frieden des 
Herzens bringen werde ; und; soweit sein Reich und seine 
Satzungen als Satzungen der Liebe zur Herrschaft ge- 
langten ; auch äufserer Frieden eigentlich herrschen müsse 
und herrschen werde ; wenn nicht das Beich der Sünde 
noch fortwährend seinen Unfrieden verursachenden Einflufs 
üben würde; oder endlich ob wir noch wirklich auf der 
Welt eine Periode des Messiasreiches zu erwarten haben; 
wo nach Unterwerfung aller Feinde allseitiger innerer und 
äufserer Friede herrsche; jede dieser Meinung ist zulässig 
und keine afficirt die Messianität (8). 

2) Für die Messianität sprechen die Paralldstellen. Mit 
unserer Stelle stimmen viele unbestreitbar messianische Aus- 
sprüche überein. Die ersten Verse finden wir fast wörtlich in 
Jes. 2; 2 bis 4 wieder. Dann wird vielerorts der Messias 



(8) Sehr treffend und schön sagt Just Inas Martyr. in der ersten 
Apologie : nVon der Erfüllung dieser Worte könnt ihr euch überzeugen. 
Denn von Jerusalem gingen zwölf Mftnner aus in die ganze Welt, welche 
unerfahren und nicht beredt waren, aber, durch Gottes Kraft beseelt, 
dem ganzen Menschengeschlechte verkündeten, dafis sie yon Christus 
gesandt seien, Allen das Wort Gottes zu lehren. Und wir, die wir 
früher einander mordeten, bekriegen nicht blofs unsere Feinde nicht 
mehr, sondern sterben, um nicht zu lügen, oder die, welche uns fragen, 
nicht zu täuschen, gerne und bekennen Christum.* 
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als Friedensfürst (vgl. Gen. 49, 10, wo er Friedensfürst, 
Tih^p, und Jes. 9, 5, wo er Friedebringer , üh\tf lIp, ge- 
nannt wird) , und sein Eeich als Beich des Friedens be- 
zeichnet ; vgl. Ps. 72, 3. 6. 7. 16 ; Jes. 9, 6 bis 8 ; 42, 1 ff. ; 
49, 6 ; Jer. 23, 5 ; 33, 15 j Sach. 9, 10. Dafs die Juden 
zur Zeit Christi die ersten Verse von Kapitel 5 auf den 
Messias, bezogen, erhellt aus Matth. Kap. 2. 

3) Die Worte unserer Stelle selbst setzen die Messia- 
nität aufser Zweifel. Soll unser Prophet nicht zu einem 
politischen Schwärmer oder zu einem religiösen Phantasten 
herabgewürdigt werden, sollen vielmehr seine Worte nüch- 
tern und wahr sein, dann müssen sie sich auf die messia- 
nische Zeit beziehen; denn nicht durch die Bückkehr aus 
dem babylonischen Exile sind seine Worte erfüllt worden; 
wohl aber sind sie und werden sie erfüllt in und mit der 
messianischen Zeit. Er schaute also und schildert unter 
dem sinnfälligen Bilde eines neuen Jerusalems das geistige 
Messiasreich, die christliche Kirche, das Beich der Macht 
und des Friedens für Juden und Heiden. Dieses wird die 
Elrhlärung der einzelnen Verse noch eingehender zeigen. 

V. 1. Die einleitenden Worte D^O^H nnntQ bezeichnen 
bei den Propheten stets die rnessianische Zeit, nach der bei 
ihnen geläufigen Ansicht, wonach das Gottesreich in zwei 
Theile zerfallt, die alte Zeit (Anfang) und die neue Zeit 
(Ende) ; auf der Scheide beider Zeiten steht Christus, vgl. 
hierüber unseren Commentar über 4 Mos. 24, 15 bis 19 
im IV. Bd. der j^Beiträge«. 

Der „Berg des Hauses Jehova* ist der Berg Moria, 
worauf der Tempel stand. Von diesem Berge heifst es 
nun : 1) er wird fest gegründet sein (jiDJ part Niph. vom 
ungebräuchlichen |13), also so, dafs der neue Jehovatempel 
auf unzerstörbaren Fundamenten ruht; vgl. Dan. 2, 44 : 
jjCs wird Gott vom Himmel ein Königreich aufrichten, das 
in Ewigkeit nicht zerstört wird.* 2) Er wird erhaben sein 
über alle Hügel, eben weil er gegründet wird auf dem 

Reinke, der Prophet Micha. 10 
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Qipfd der Berge, Offenbar kann dieses üoberragen nur 
im üb(^*tr^eneQ Sinn yerstanden werden : durch daS; wus 
da gegründet ist^ wird er an Ansehen Alles überragen. 
Daher auoh 3) strömen dahin zusc^mmen die V'clker. ITIS 
hersmstromen, eonfluere, um die Grofsartigkeit des von allen 
Seiten ununterbrochen stattfindenden Hineilens der Men- 
sehen zum Gottesberge ansohaulieb zu machen; wie Was- 
serströme drängen «n ihm hin die Völker. Da das Er- 
habensein des Berges^ wohin sie strömen^ bildlich zu fassen 
ist| so kann es auch nicht auffallen; wenn das Hineilen auf- 
wärts; ^n diesem erhabenen Orte^ ein ^Hinfliefsen^ genannt 
wird. Wir gebrauchen ja »uch in dieser übertragenen 
Bedeutung das Wort hinströmen. 

Die jj Völker* D*©y, ohne Artikel j^Völkersobaften*, 
s. V. a« Q^*1~^;p> was Jesaja 2; 2 dafür setzt; schliefst 
also ; und zwar vorzugsweise ; die Heidenvölker mit ein. 
4i^o Sinn ; Im Gegensatze ?u der yorbergehenden Drohung 
fährt der Prophet fort : 4i«r (i) niobt ewig wird Jerusalem 
verödet bleiben. £s soU wieder fest gegründet werden 
der Berg des Jebovatempels, beqh erbftben über Allea, und 
Alle sollen ^u ihm hinströmen. Nicht so sehr erneuerte 
Weltmacht, sQnderp df^s erneuerte QQtte^^^iih (»Berg des 
Jßhovahauses^) , das ist der Grund des neuen Ansehens, 
das übt seine i^nziebende Kraft an den Völkern. Also 
ist die Prpphezeiung nicht buchstäblich; sondern bUdlich 
zu fassen ; l^ildlich ftber mit rfial0r Beziehung zu dem "oer- 
ödeten Jerusalem. Und so ist's geschehen ; Jerusalem if&t 
wieder erbaut, und vom eigentlichen Jerusalem ist das 
gütige Gottesreich Ausgegangen; zu diesem strömen fort- 
während die Völker , und ^nch dl^? eigentliche Jerusalem 
ist stet9 eine heil. Stätte geblieben, zu dem die Gläubigen 
wsvllfahrteten ; zu dem in den Zeiten der Kreuzzüge die 
Völker strömten, wo nöeb immer Twsende von Ost und 
West mx^ 3üd und Nord jährlich «zusammenkommen. 



V. 3. Von JiimeM Bcacn ia Jenwaton «ntstaiideaMk 
Gh>tteffireidie wird en ««im* fiWite^ £• L^ortA des Bei)s> 
ott«^«»^ rnid die Ydlkor nekmeii iertAwäliff 4i$$0 Bmb- 
lehren an imd neiim eUmmdk Haren Wandel em^ Dieef^ 
beiden Wahrheiten vpridit der Prophet in dieeen Veree 
aus. IHese Verheilsnn^ nahm ihren heedkränhen Anfioig 
schon in der vorehrisdiehen Zttt, in den lelatea Jahrhnn* 
derte , wo Zahhreiche sich snm Jeho^aenlt bekehrten und 
als Proselyten nach Jemsalem pOgerten; die voUe EHUttvng 
fand erst statt als von Jemsalem aus das Messiaareieh sieh 
▼erbreitete; und wird erst alUeüig sein am £nde der Welt 

^dShi yund es gehen viele Völker*, s. v. a. in greller 
Zahl schicken die Heiden sieh an und muntern sich auf ; 
39 wohlan^ {^h imperat.), „lafst uns emporsteigen* (H^H))) 
insofern ein Aufsteigen, als das neue Jerusalem nach V« 1 
im moraliechen Sinne die erhabenste Stätte sein soll, 

ntri'» Tn wie oft das Oeaet» Jehovae. Jebova selbst 

^ T : I V V 

ist der Lehrer seines Gesetzes, und die Folge seines Lab*' 
rens wird sein ihr Wandeln auf seinen Pfaden. Der Mes« 
Sias wird an vielen Stellen als Lieht und Lehrer der llel* 
den bezeichnet (Jes. 9, 1; 42, 1 ff.; 49, 6{ Ps. äl, 95 ( 
119; 74); und ward als solcher erwartet (Job. 4, 9b). Die 
letzten Worte ^denn von Sion^ fafrt man am passandsteo 
als erklärenden Zusatz des Propheten, wodurob er das, 
was die Heidmi thun und sagen, näher begrUndet. ^Van 
Sion das GresetS; und das Wort Jehovas von Jerusalem^ 
ist ParaUelismus. Au<^ hier ist wieder; wi« i» der ga»Keo 
Prophezeiung; die budistäblieke FasMing das ^ubsirat flir 
die eigmlfiche «nd iädlieks Bedeutong. 

V. 3. JdMva wird nieht Uofs Lehrei^, er wird aacii 
Richter imd König eeiu; und zwar ein FnUmMnig, Nach 
»ei/nem Geseiae sollen alle Feindaeli^keiteii e^ifb^en; und 
alle BdLefarte, Juden wie Heide«; werden Glieds ein«i in 
Liebe veraintes, den Erdimie nnafsseendei» Beiebes sein. 
Den vidra Völkern (D^ CHpy V. 3), die auf seine Lehve 

10* 
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boren ; wird er auch Becbt sprechen (tOOtf). Das Subject 
ist zweifelsohne Jehova, der eben dann durch den Messias 
dieses sein Amt ausübt. Das p3 tOC)l2^ rickten zwischen, 
ist s. V. &. er wird in Folge seiner Lehre die Streitigkeiten 
beilegen ; er wird ^richten und schlichten.^ Das folgende 
„und spricht Becht mächtigen Heiden^ steht zu den ersten 
Worten im Parallelismus; es hat also das n^^Hl hier die 
allgemeine Bedeutung „rechtsprechen ; entscheiden^ und 
nicht „schelten^ i*ügen; strafen^. „Bis in die Feme^; s. v. a. 
weithin^ bis zu den fernsten Völkern wird sein Bichterwort 
und der dadurch vermittelte Friede reichen. Im zweiten 
Versgliede giebt er nun die segensreiche Folge an : Alle 
Völker ; welche oder insofern sie die göttliche Lehre an- 
nehmen und vom Messias sich sagen lassen ; werden ihre 
gegenseitigen Feindseligkeiten aufgeben; und in einträch- 
tiger Liebe leben. Ganz ähnliche Schilderungen des Frie- 
dens der messianischen Zeit kommen öfters vor^ z. B. Jes. 
11, 6 bis 9; Hos. 2, 20; Sach. 9, 10; Jes. 35, 9; und auch 
die Heiden wissen uns, in Folge der Beminiscenzen aus 
der Uroffenbarung, recht viel von einer solchen bevor- 
stehenden Friedenszeit zu erzählen. 

Aber wie stehts mit der Erfüllung dieser Verheifsung? 
Noch viele Heidenvölker , die den Friedensrichter nicht 
kennen, unter den Christen selbst noch Zank und Unfriede 
und bittere Kriege genug! Dies hielten schon die Juden 
den ersten Christen entgegen, wie aus Justinus Dialog 
mit Trypbon. erhellt. Zur Lösung dieser Schwierigkeit 
wollen manche der ältesten Väter (Cyrill, Theodore t, 
Hieron.) die Verheifsung nur von einem zeitweiligen 
Frieden verstehen, wie er zur Zeit Christi im grofsen 
Bömerreiche bestanden hat. Doch spricht dagegen die 
Geschichte (auch unter Augustus hatten nicht alle Kriege 
aufgehört) und noch mehr unser Text : denn der Friede 
soll ja in Folge der Bekehrung der Völker zur wahren 
Religion stattfinden. 
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Sanctius n. Ä. wollen die Weissagung hypothetisch 
fassen; der Prophet lehre nicht ^ was wirklich geschehen 
werde, sondern was eigentlich nach der Natur der Lehre 
des Evangeliums geschehen müfste, und auch sicher ge- 
schehen würde, wenn Alle wirklich ihr Leben und Streben 
nach dieser Lehre einrichteten. Wieder Andere wollen die 
Erfüllung erst in die letzte Zeit des Christenthums setzen^ 
besonders die^ welche den Chüiasmus annehmen^ bezogen 
gerade darauf unsere Stelle. So schon Justinus. Doch jede 
dieser beiden Meinungen^ mag sie auch Wahres enthalten^ 
hat^ für sich allein genommen^ die Weissagung zu einseitig 
aufgefafst; und damit auch den klaren Worten des Textes 
Gewalt angethan. Zum richtigen Verständnifs müssen wir 
wohl beachten; dafs die Weissagungen der Propheten Ge- 
sichte waren, und dafs sie in diesen Gesichten der Zukunft 
oft; das räumlich und zeitlich Getrennte zusammen sahen. 
So z. B. beschreibt Jer. Kap. 50 und 51 den Untergang 
Babylons^ der erst später und nach und nach erfolgte^ als 
einen gegenwärtigen und plötzlichen. Micha's Weissagung 
umfafst also die ganze messianische Zeit; den Anfang; die 
Ausbreitung über den ganzen Erdkreis und das glorreiche 
Ende. Das Christenthum hat vielfach den Völkern Frieden 
gebracht, es wird immer mehr den Frieden anbahnen, je 
mehr es das Leben der Völker durchlebt. Es wird nach 
und nach; und das zwar im erbitterten Kampfe, sich die 
Weltherrschaft erringen. Und dann, wenn Ein Hirt und 
Eine Heerde sein wird, dann, glauben wir; wird der innere 
Friede, den das Christenthum bringt, auch zu einem allge- 
meinen äufseren Frieden werden* 

Es kann nicht beanstandet werden, dafs der Prophet 
hier unter den Sinnbildern äufseren Friedens zunächst den 
wahren inneren Frieden verheifsen will, den das Christen- 
thum unfehlbar bringt; aber nicht diesen allein : er meint 
auch den äufseren Frieden, den es vielfach in yerscbiedenen 
Zeiten verschiedenen Völkern gebracht und den es zuletzt 
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der ganzen Menschheit bringen wird. So %H die Ver- 

heifsung bereits erfüllt und wird sich noch vollkommen 
erfüllen. Wir dürfen also zwei anscheinend widersprechende 
VerheiTsungen des N. T. hier nicht übersehen. Die Eine 
sind die Worte der Engel : ^Friede den Menschen, die 
guten Willens sind.^ Das Christenthum bringt wahren 
Frieden Allen, die sich demselben hingeben, und diese Alle 
werden auch am sich herum Frieden halten und Frieden 
zu verbreiten Sachen. Andererseits aber sagt der Heiland 
selber ; er sei nieht gekommen, den Frieden, sondern das 
Sehwert zu bringen, also den Krieg, und zwar einen Krieg, 
der selbst Gatten und Geschwister von einander trennen 
würde. Denn das Beich Christi ist ein steter Kampf mit 
dem Beiche der Welt ; und der Kampf ist ein so bitterer, 
dafs selbst oft die Glieder Einer Familie sich einander 
gegenüber stehen ; die Einen auf Seite der Welt; die 
anderen auf Seite Christi. Aber eben durch diesen Kampf 
wird das Messiasreich allmälig zum vollen Siege gelangen ; 
und wenn endlich Alles ihm unterworfen sein wird (Hab. 
2, 8)^ dann wird Ein Hirt und Eine Heerde sein (Joh. 
10, 16) und damit auch allgemeiner Friede. Dieses hebt 
auch unser Prophet in den letzten Versen des folgenden 
Kapitels hervor. 

V. 4 setzt die Schilderung weiter fort. In Folge des 
Friedens werden Alle sich eines ruhigen Besitzes und 
grofsen Wohlstandes erfreuen. Sie werden friedlich wohnen 
unter Weinstock und Feigenbaum, zwei Bäume, die in 
Palästina besonders viel angebaut wurden. »Der Mund 
Jehovas hat's geredet^, s. v. a. es wird ganz sicher ge* 
schehen. 

V. 5 ist verschieden gedeutet. Wir fassen ihn am 
besten als aufmunternde Schlufsfolgerung des Propheten 
aus den vorangehenden tröstlichen Verbeifsungen. Das ^ 
ist dann, wie^öfters, Zeitpartikel; und der Sinn : ^Wohlan 
dennl Alle Völker leben nach den Gesetzen ihres eitlen 
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Götzendienstes : also anch (i) wir wollen (uns nicht von ihnen 
beschämen lassen, sondern) nach den Satzungen unseres allein 
und einzig wahren Gottes wandeln und seinen Verheifsun« 
gen trauen, die so grofse Segnungen uns in Aussicht stellen 1 

y. 6 bis 7. Bisher hat Micha das messianische Heil 
verkündet , wie es von Jerusalem ausgehe und sich über 
alle Völker verbreite ; diese so trostrolle Verheifsung bringt 
er, rücksichtlich der Juden, mit den vorhergehenden ange- 
drohten Strafgerichten in Harmonie : Wohl schwere Züch- 
tigung (Kap. 3); aber auch endlich Rettung des gebes- 
serten Bestes. Die Part. fem. n^*^!{rt (von ph^ hinkmii) 
und nniJt) (von nn) verstoraen) sind collectivisch zu fassen, 
s. V. a. Alles ^ was nachhinkt (leidend ist) und verstofsen 
ist und dem ich wehe gethan, will ich sammeln. 

V. 7 : ^Ich mache das Hinkende zu meinem Beste*, 
d. h. die Leidenden (und dadurch Gebesserten) sollen er- 
halten bleiben, ja sogar wieder zu einem grofsm Volke 
werden, und zwar zu einem theokratischen Volke : Jehova 
selber wird von Sion aus über sie herrschen. 

Was diese Verheifsung betrifft, so mag sie ihren 
Anfang genommen haben mit der Entlassung aus dem baby- 
lonischen Exile, aber nicht ihre volle ErflÜlung. Es kehrte 
ja nur ein geringer Theil nach Jerusalem zurück; die 
Meisten blieben zerstreut auf der ganzen Welt Dann soll 
ausdrücklich ja auch diese Weissagung erst zur vollen Er- 
füllung kommen mrm Di*3 «an diesem Tage^ , das heifst 
in der vorhin geschilderten messianischen Zeit, in den 
DWn n^'inia V. l. Es ist also hier wie oft Sion und 
Jehovas Herrschaft in Sion typisch zu &s8en. Sion, ab 
Sitz der alttestamentlichen Theokratie, ist Sinnbild des 
Messiasreiches und die Herrschaft Jehovas zu Sion be- 
zeichnet die Herrschaft desselben durdi den Messias in 
der dbristlichen Kirche. Das ,,Sammeln Israels in Sion^ 
bezeichnet daher die Bekehrung und den Eintritt Isrs^^'" 
in das messianische Beich ! So hat also der Prophet 
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die Verheifsung gegeben ; zum neuen Jerusalem versam- 
melt zu werden, aber zuerst den (Heiden-) Völkern (V. 4 
bis 5), dann dem übrig gebliebenen Beste Israels (V. 6 
bis 7). Den Schlufs dieser Hede bildet nun 

V. 8. In einer Anrede an Sion bestätigt nochmals 
der Prophet seine trostvollen Aussagen. ^Sion, früherer 
Wohnsitz der davidischen Herrschaft! Ja, es wird zu dir 
wieder kommen die frühere Herrschaft, das neue Jeru- 
salem.' 9|n^ zu dir wird gelangen, um anzudeuten, dafs 
sich der neuen Herrschaft viele Hindernisse entgegenstellen 
werden, dafs diese alle aber überwunden werden, und das 
künftige Reich zu seinem Ziele, zur alten Königsburg ge- 
langen werde. Streitig und dunkel bleibt aber der erste 
Theil des Verses : du Heerdenthurm, Hügel der Tochter 
Sions. Offenbar ist der Hügel der Tochter Sions hier der 
Heerdenthurm ; Hügel der Tochter Sions bezeichnet den 
Berg Sion im engeren Sinne, so dafs Heerdenthurm das 
Specielle , Hügel der Tochter Sions das Allgemeine ist. 
Aber wie kommt der Prophet zu dieser Bezeichnung? 
Unter den vielen Erklärungen wollen wir zwei anfiihren. 
Nach Dereser, Schegg ist hier von dem Wachtthurm 
die Rede, der nach Sion, sofern dieses ein Waldhügel wer- 
den sollte (nach 3, 12), zum Schutze der dort weidenden 
Heerden errichtet wurde. Dann wäre der Sinn : jjUnd du 
jetzt auf Sion, als Zeichen der Verwüstung stehender 
Heerdenthum : du wirst nicht bleiben ; du wirst der frühe- 
ren Herrschaft wieder den Platz räumen müssen.^ Nach 
einer anderen Erklärung wäre der Ausdruck so zu fassen : 
Auf der steilen Höhe des Sion lag die königliche Burg, 
die David zu seinem Wohnsitze erwählte (daher 2 Sam. 
5, 9 Davidsstadt), über welche ein Thurm weit hervorragte. 
Diesen Thurm will Micha bezeichnen als typische Dar- 
stellung des davidischen Königsstammes , der in seinem 
grofsen Nachkommen, dem Messias, wieder zur Herrschaft 
gelangen soll, und zwar zur ewigen Herrschaft über die 
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ganze Welt. Insofern nun der zum Messias versammelte 
Best Israels eine gesammelte Heerde genannt wird (2; 12 
und 13, und hier V. 6 und 7), konnte er passend diesen 
Thurm ^Heerdenthurm* nennen. 

F. 9 Ins 14 (Vulgata 4, 9 his 5, 1), Drohung und 
Verheifsung : 1) Schmerzliche Verbannung und Erlösung. 

2) Neue Bedrängnifs von Feinden und Sieg über sie. 

3) Nochmalige Belagerung (und Bettung durch den Fürsten 
aus Bethlehem b, 1 [2]). 

Dreimal treten nun dem Propheten schwere Leiden 
des Bundesvolkes vor sein geistiges Auge, aber er sieht 
auch jedesmal die auf die Leiden folgende entsprechende 
Errettung. Das dreimalige nR|f nun (V. 9. 11. 14) deutet 
an, dafs sich dem Propheten drei verschiedene Scenen aus 
der Leidens- und Erlösungsgeschichte Israels darbieten. Zu- 
erst ist es ohne König und mufs in die Verbannung gen 
Babel ziehen; aber Jehova wird es befreien aus der Hand 
der Feinde (V. 9 und 10). Dann weiter werden tückische 
Feinde es bedrängen und zu entweihen suchen; aber Israel 
wird sie niederschlagen wie Garben auf der Tenne, und 
die gemachte Beute Jehova weihen, der dazu Kraft ge- 
geben (V. 11 bis 13). Endlich wird man Israel, ein zu- 
sammengedrängtes Häuflein, umlagern und schmachvoll 
behandeln : aber nur Geduld, dann kommt der Herrscher 
aus Bethlehem Ephrata! 

Die Geschichte erklärt uns diese drei aufeinander fol- 
genden Bedrückungen und Errettungen : das babylonische 
Exil, die mahkabäische Zeit, die Invasion der Römer, 

F. 9 und 10» Schmerzliche Verbannung und Er- 
rettung : das babylonische Exil, 

V. 9 und 10. "^Si^i^-DN Ti3-)^« '?\h^ri gl ^i;nn r\^b npj{; 
ij^^p. Dp ^^]»|p üp b3-i^ nKji n-jfefg pjjpf^i n;-Tj?p ^N;«p 

■JJ^Ti? ^3p nin? 9. Nun, warum schreiest du (o Zion) ein 
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Oeschreit Ist kein KSnig %n dir oder ist dein Raihgeber 
(Keil : Raihemann) umgekommen y dafe dich ergriffen 
hxt Zittern (Wehe) wie die Oebärerint — 10. Kreise nun 
und brich hervor , Tochter Zion, wie die Qebärerin, Denn 
nun mufst du aus der Btadt ziehen und auf dem Felde 
wohnen und bis nach Babel kommen; dort wirst du gerettet 
werden, dort wird dich erlösen Jehova aus der Hand deiner 
Feinde* 

y. 9. Um die Or'öfse der Leiden auszudrücken wird 
8ion personificirt als eine, die laut schreit und zittert, wie 
die Gebärerin in ihren Wehen, jn ^JriR schreiet ein Ge- 
schrei SS schreiest so sehr! J/K^ in Hiph. laut schreien, 
Gut Seh egg : j^Israel windet sich wie eine Gebärende; 
denn König und Richter sind ihr genommen; es hat auf- 
gehört als Volk zu zählen.^ 

V. 10. Ja; Sion hat Grund zu seinem Schmerze : 
das Volk mufs fort ; auf dem Felde ' wohnen , den Unbil- 
den der Witterung ausgesetzt; und wird bis nach Babel 
geschleppt. 

'^Jt bis zu nachdrücklicher als hH nach. Das gen Babel 
fassen wir wörtlich , und nicht mit Vielen von der Weg- 
fÜhruDg durch die Assyrier. Denn es wurden ja später 
wirklich die Einwohner des Reiches Juda und Jerusalem 
nicht nach Assyrien ; sondern nach Babylon gebracht. 
Freilich war zur Zeit unseres Propheten Babylon noch 
eine assyrische Provinz; aber wir anerkennen ja in den 
Aussprüchen der Propheten nicht blofs natürliche Muth- 
mafsungeU; sondern göttliche Belehrungen. Die das nicht 
thuu; die müssen freilich hier, aber gegen den Text; die assy- 
rische Deportation annehmen; wie z. B. Hofmanu; oder 
gar; wie Hartman U; noch einfacher aber; auch noch will- 
kürlicher; die Stelle für unächt erklären. Die Befreiung, 
die dann der Prophet ankündet; geschah durch Cyrus. 
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F. 11 bü 13. Nene Bedrängnifs und Bieg. 

V. 11 bis 13. p)jnn DnüKH d\3t d?*»!! ';i?Sj^ 'op^eJ nnj^ 
irjjiif »ü^ari ^) Hin: nis^^n» ii;t n*^ nsrii : 'üTi? T*? ^CJDl 

Dj)^n) D^5f5 nin^^^ "»PPirjni d^ji d'^jpb Mpirii na^^np n^ipH 

VINST^S l'i^'S^ -^-'* ^^^ (^ ^* • y^) ^^^'^ versammeln sich 
(Ew. : mögen sich versammelt haben) toider dich viele 
Nationen, die sprechen : sie sei entweiht und blicken mögen 
auf Zion unsere Augen* — 12. Aber (Hengst.^ Bück. : 
und) sie wissen nicht die Gedanken Jehovas und verstehen 
nicht seinen Bath; dafs (Ew. : wie, Hengst.^ Keil : 
denn) er sie sammelt wie Oarben zur Tenne. — 13. Steh 
auf und drisch, Tochter Zion : denn dein Hom mache ich 
zu Eisen und deine Hufe (Hengst. : Klauen) mache ich 
zu Erz und zermalmen wirst du viele Völker und ich ver- 
banne (weihe) Jehova (d. i. mir) ihren Gewinn (Beute) und 
ihr Out dem Herrn (Hengst : .Herrscher) der ganzen 
Erde. 

Die Geretteten und in ihr Land Zurückgeführten wer- 
den aber noch keine Ruhe haben. Neue Bedrängnifs ent- 
falten sich vor dem Auge des Sehers. Von Neuem ver- 
sammeln sich die Völker und zwar Viele (U^TT] D^) und 
sie rücken gegen (*^y) Sion in überwältigender Zahl heran^ 
und in ihrem üebermuthe wollen sie Sion entweihen (^HH) 
und schadenfroh wollen sie auf die In den Staub Getretene 
hinschauen ("3 nin) und sich daran ergötzen. Aber (V. 12) 
sie kennen nicht Jehovas Gedanken und Pläne; denn (vp) 
er sammelt sie um SioU; um sie in die Hände der Juden 
zu überliefern ; so wie man Garben zusammenbringt; um 
sie; auf der Tenne vereint; niederzutreten und auszudreschen. 
Daher V. 13 die Aufforderung : ^erhebe dich und drisch; 
Tochter Zion!* |1'?"n3 d. i. Bewohner Sions, die er nun 
mit einem dreschenden Stiere vergleicht. Sie werden sich 
nämlich der Feinde erwehren und sie niedertreten können} 
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denn sie sollen so gestärkt werden , als wie ein . Dresch- 
ochse; dessen Hörner von Eisen und dessen Klauen von 
Erz wären. Die Folge wird sein, dafs die vielen Völker 
zermalmt (rtjPnrnj) d. i. gänzlich besiegt werden. Aber 
das }st Jehovas Werk. Daher geht die Rede jetzt in die 
erste Person über : ^pp^nH »ich, Jehova, weihe ihre 
Beute dem Jehova d. i. mir, und ihr Gut dem Herrn der 
ganzen Erde.* Dankbar wird Sion die gewonnene Beute 
seinem Gotte Jehova weihen ; aber Jehova selber ist's, der 
hierzu verhilft, also er ist's im Grunde, der sieh die Beute 
weihen läfst. 

Auf die Zeiten des Exils folgten neue Bedrängnisse. 
Viele neidische und feindliche Völker erheben sich gegen 
das neu entstandene Jerusalem. Die Samariter, Edomiter, 
Philistäer, besonders aber das mächtige Syrien. Der Krieg 
des Antiochus Epiphanes war ja ein eigentlicher Religions- 
krieg, wobei es geradezu auf die Entweihung und Ver- 
nichtung der jüdischen Religion abgesehen war. Aber da 
stand auf, mit Jehovas Kraft ausgerüstet, der siegreiche 
Judas Makkabäus. Die Feinde wurden gänzlich nieder- 
getreten, die Beute Jehova geweiht, die alten Zeiten, jüdi- 
scher Glanz und jüdische Selbstständigkeit schienen wie- 
der zu kehren. 

Aber einen Fehler beging Judas Makkabäus; er gab 
den Römern Gelegenheit, sich in die Angelegenheiten der 
Juden einzumischen, wozu dann bald die schrecklichen 
Zwistigkeiten der Juden den erwünschten Anlafs boten. 
Die Folge waren neue Befeindungen, wovon im folgenden 
Verse die Rede ist. Noch wollen wir bemerken, dafs bei 
dem Nebeneinander der Vision die verheifsene Errettung 
(V. 10. 12. und 13) nicht blofs auf die irdische Befreiung 
aus dem babylonischen Exile, noch auf die blofs irdischen 
Siege der Makkabäer über die vielen Feinde beschränkt 
zu werden braucht, ja nicht einmal darf : es sind vielmehr 
nur Typen von dem allmäligen geistigen Siege des mes- 
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sianischen Sion über alle FeindO; und dies hat der Prophet 
hier mit oder vielleicht vorzugsweise im Auge. 

Das ü^^n D.''1j die kommen und besiegt werden hat Be- 
ziehung auf das 0^31 D'^lü und D^?"l U^if V. 2 und 3, die 
zu Sion kommen ; um sich dem neuen Gottesreiche zu 
unterwerfen. Es ist der Kampf der feindlichen Weltvölker 
gegen das Messiasreich und ihre endliche Ueberwindung; 
es sind schon mit einzuschliefsen jene grofsen letzten Welt- 
kämpfe, von denen Joel Kap. 4; Ezech. Kap. 38; Sach. 
Kap. 12; Apoc. Kap. 20 geweissagt wird. Sie haben ihr 
nächstes Vorbild in den verschiedenen Anfeindungen auf 
die Juden seit ihrem Exile, die daher der Prophet der 
Reihe nach (HR^) angiebt. 

F. 14. Nochmalige und letzte Bedrängnifs Sions 
durch die Invasion der Römer, 

V. 14. 13^ ü3ii^3 ^yHji nw 1152Ö Tnrna m^nn nFiy 

^t^lilS^^ 10012^ nw ^xi^rrhv nun wirst du dich schaaren (Ew. : 
dränge dich zusammen), Schaarentochter (E w. : die Tochter 
des Gedränges, ßück. : du Herrin der Herrscher, Krieger- 
schaar) : Belagerung richtet man wider uns (E w. : mag 
man dir aufgelegt haben), mit dem Stabe (And. : Buthe) 
schlagen sie auf den Backen dem Richter Israels (Ew. : 
ma^ man schlagen). 

Nochmals wird Bedrängnifs und Belagerung über Sion 
hereinbrechen. HFli^ ohne ^ knüpft diesen Vers an riFlJ? 
V. 9; also V. 9 und 14 zwei Ereignisse, zwischen denen 
das mit npljg^ V. 11 Angekündete in der Mitte liegt. 

OflFenbar ist dieser Vers eine Androhung neuer An- 
feindungen, danach müssen auch die ersten Worte ihre 
Erklärung finden. 

^IIIDF) und inü^ns nun schaare dich Tochter der 

• • • • • * 

Schaar ist offenbar Paronomasie. TJ| sich verbinden, zu- 
sammendrängen, zusammenschaaren , sich zu einer Heer- 
schaar vereinen, nämlich gegen den andringenden Feind. 
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Tochter der Schckar kann entweder darauf hindeuten , dals 
das Volk vor diesen neuen Gefahren kriegageübte Schaaren 
bildete zum muthigen Kämpfen^ oder aber wahrscheinlicher, 
dafs^e^a;^ bei dieaem neuen Andränge das Volk ängstlich 
und machtlos wie eine von Wölfen umgebene Beerde sich 
9ur Schaar «usammeosohaaren werde. Denn „wir werden 
KqH bdagerL'' 

JÜ^^I^ ist Uebergang zur ersten Person Plurals, weil der 
Prophet im Geiste sich mit dem zusammengedrängten 
Volke im belagerten Jerusalem sieht. Die Belagerung 
wird zur Eroberung fi\hren; denn nur in Folge dieser 
konnte der Richter Israels auf den Backen geschlagen, 
d. i. schimpflich behandelt werden. 

^Nlfe^'» lOD^ Richter Israels, dieses Wort ist mit Absicht 
gewählt. Dem Richter, coUectivisch den Oberen, wird 
schändliche Schmach zugeftLgt, also alle Ehre, alle Macht 
ist dahin. Um so schimpflicher ist dies und um so gröfser 
zeigt sich die Gottverlassenheit, als es die Obersten des 
Reiches sind, für das eigentlich Gott kämpfen sollte und 
würde, wenn es nicht selber diese Verlassenheit verschuldet 
hätte. Diese beschimpften Obersten werden Richter ge- 
nannt im Gegensatze zu dem zur Rettung kommenden 
Herrscher Israels ^Klfe^> ^iD (Kap. 5, V. 1). 

Wir haben hier, die weitere Zeitfolge innehaltend, wohl 
passend und zunächst an die durch Pompejua begonnene 
Invasion und an die Entweihung der keil- Stadt durch die 
Römer zu denken. Doch müssen wir, wie wir oben von 
der jedesmal angekündeten Errettung gesagt haben, auch 
bei diesen Bedrängnissen nicht das Nebeneinander der 
Vision vergessen. Er hatte bei dieser ganzen Vision von 
V. 9 bis 14 die ganze Bedrängnifs des Bundesvolkes vor 
Augen, von der Zeit der Chaldäer |tq> die sich dumB stets 
von Neuem wiederholte und weiter erfüllte, bis endlich Eur 
dauernden Zerstörung durch die Römer. Die geaehilderten 
Bedrängnisse V. 9. 11. 12. und 13 sind ztmächst in der 
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prophetischen Vision als Eine zu nehmen; die sich durch 
die ganze folgende, mit dem Exile beginnende Zeit hin- 
durchzieht j hifUenhßr aber den geetchichtltoh aufeinander 
folgenden Bedrängnissen entspricht. Und daher ward 
nach 5; 2 Israel schon vom Exil an der Gewalt der heid- 
nischen Weltgerichte preisgegeben ^ und wird das bleiben 
bis zum Erscheinen des Messias, d. h. bis zu der Zeit, wo 
das Volk den erschienenen Messias als seinen Erlöser an- 
nehmen wird. 



Das F. KiipUel. 

De9 neuen Jefnisalems grotser Herrscher aus Bethlehem- 

Ephrata. 

Dieses Kapitel schliefst sich enge an das vorige; vor 
Allem zunächst V. 1 (Vulgata 2) an den vorhergehenden 
Vers. Auf die letzte tiefste Erniedrigung folgt die herr- 
lichste und dauernde Errettung. An Stelle des beschimpften 
Richters wird der grofse Herrscher atks Bethlehem treten. 
Er wird's sein, der den Rest sammeln und zu einem mäch- 
tigen Volke machen wird, das seine Herrschaft ausbreitet 
bis zu den Grenzen der Erde. Für die eingehende Er- 
örterung von V. 2 verweisen wir wieder auf unseren mes- 
sianischen Commentar Bd. in, S. 335 ff. 

F. 1. Geburtsort und ewige JSJa^tenz des grofsen 
Herrschers, 



V. 1. rrvrv h?5?>?3 ni^?*? t?» np^w on^'n^a n^»! 

und du Bethlehem-Ephrata, zu klein, um zu sein (Rück. : 
zu stehen) unter den Tausenden Judas (Ew. : klein, um 
zu Judas Gauen zu zählen) : aus dir wird mir hervorgehen, 
in (Keil ; über) IsreM Herrsck» zu sein und seine Aus- 
gänge (d. i. Ausgangs'&rter oder Ausgangsort, Ew. : üf^ 



160 Oommenlar, 

Sprünge) sind von der Vorzeit (Keil : Urzeit), von den 
Tagen der EtoigJceit. 

Wir haben es hier mit einer exclusiv messianischen 
Weissagung zu than. Gründe dafür : 

1) Der Zusammenhang des Verses mit dem Vorher- 
gehenden und Folgenden. Das Bundesvolk soll hart be- 
drängt; Sion erobert, seine Richter mifshandelt werden. 
Aber dann wird an Stelle der erniedrigten Richter Israels 
( ^fc<1B^7 ÜOlß^ ) aus Bethlehem die Erlösung kommen. Von 
da wird Einer kommen , der wird Herrscher in Israel 
(^{jnir?? ^g^io) sein und er wird König sein über den 
Rest Israels und seine Macht wird reichen bis zu den 
Grenzen der Erde, und das unter ihm versammelte Gottes- 
volk wird mächtig sein über all' seine Feinde und alle 
Gottlosigkeit nnd Abgötterei wird abgeschafft werden. 
Dafs unter diesem Bilde des restituirten Bundesvolkes und 
seines mächtigen Herrschers das messianische Reich mit 
seiner weltüberwindenden Macht und mit seiner ewigen 
Dauer zu verstehen ist, darüber lassen die früheren Aus- 
sprüche unseres Propheten und die gleichdeutigen von 
anderen Propheten, namentlich von David und Jesaia, nicht 
den mindesten Zweifel. 

2) Noch zwingender für die messianische Fassung ist 
aber der Text selber. Im Gegensatz zu dem angesehenen 
Jerusalem wendet sich der Prophet an das unangesehene 
Bethlehem : es ist klein, so klein, dafs es nicht einmal 
zu den Orten kann gezählt werden, die eine gröfsere Ge- 
schlechts- oder Familienabtheilung bildeten. Es kann nicht 
zu den Tausenden (D^^N) Judas gehören, fafst keine Volks- 
zahl von 1000 (pi!?N) in sich, ist eine Gemeinschaf); , die 
nicht zahlreich genug war, um ein P\h^ zu bilden. Ü^P^?< 
ist also s. V. a. gröfsere Städte. 

h T|^Jl klein, um zu sein, d. i. zu klein, Tp^ MascuL, 
weil der Prophet hier bei Bethlehem an die Einwohner 
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oder schon an den Repräsentanten dieses Ortes ; an den 
^e^lfi denkt. 

Zu onb n^9 Brodhaua fügt er noch den alterthümlichen 
Namen iini^K Frucht, Fruchtgeßld hinzU; vgl. 1 Mos. 35^ 19; 
48, 7 ; er will damit wohl darauf hinweisen; wie dieses Beth- 
lehem schon durch die Erinnerung an die Patriarchenzeit 
geheiligt ist, und wie es mit Becht ein Fruchtgefild sein 
werde : und durch beides bereitet er auf das Grofse vor, 
das er nun davon aussagen will. 

Dieses Orofse ist aber : aus dir wird Israels Herrscher 
hervorgehen. V<T ohne bestimmtes Subject : aus dir wird 
Einer hervorgehen, "h er wird mir daraus hervorgehen, 
mir d. i. Jehova, also um Jehovas Pläne und Absichten 
zu erfüllen. Denn dieser, der daraus hervorgehen wird, 
der wird der Herrscher in Israel sein. Durch diese Wort- 
stellung tritt gerade die hohe Bedeutung des kommenden 
neuen Herrschers gegenüber den alten abgestandenen Rich- 
tern scharf hervor. 

Aber noch gröfser wird Bethlehems Bedeutung durch 
das, was rücksichtUch des Ursprungs dieses Herrschers 
gesagt wird : Er ist kein gewöhnlicher Herrscher, sondern 
seine Ausgänge sind von der Vorzeü und von den Tagen 
der Ewigkeit her. 

Jedes dieser Worte ist wichtig. VtlK^lD Infinitivnomen 
mit D (von N^^ hervorgehen) bezeichnet der Kegel nach 
Ort oder Zeit, wann oder wo etwas geschieht, oder das 
Werkzeug, womit etwas geschieht ; ob es auch die Handlung 
selbst bezeichne, ist zum Mindesten wenigstens sehr frag- 
lich. Daher hier „seine Ausgänge^ s. v. a. der Ort oder 
die Zeit, von wo oder von wann sein Ursprung ist; es 
soll dadurch genauer bestimmt werden das vorige : K^^ "h 9|9P 
von dir wird mir hervorgehen. Der nächste Ausgangsort 
des Herrschers ist Bethlehem, aber der eigentlich erste 
Ausgangsort resp. Ausgangszeit ist die Vorzeit und die 
Ewigkeit. Beide Worte geben also an, dafs seine Existenz 

Reinke, der Prophet Mieha. 11 
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nicht erst mit der Geburt zu Bethlehem be^nnt; dafs er 
schon vor dem existirte^ ja sogar (gesteigert) von Ewtg^ceit 
her. Es ist also in diesem Verse zuerst seine zeitliche 
Herkunft und dann seine ewige Herkunft ausgesprochen^ 
und eben diesen doppelten Ausgang; den der Prophet im 
Auge hatte, veranlafste ihn, den Plural ^Ausgangsorte^ zu 
gebrauchen. Dieser Plural findet nur hierin seine natür- 
lichste und ungezwungene Erklärung. Indem er dann aber 
zur Bezeichnung seiner früheren Existenz das D*^p noch 
durch D^iJT steigert, und so das erste Wort durch das letzte 
genauer bestimmt, deutet er eben an, dais das letzte O^lp 
hier in seiner eigentlichen Bedeutung zu nehmen sei. 
Wenn daher Q^ij^ auch wohl „unvordenkliche Zeit^ be- 
zeichnet (z. B. Mich. 7, 14), so läfst doch hier gerade der 
Text des Verses diese Deutung nur als gezwungene Aus- 
flucht einer rationalistischen Exegese erscheinen. Zudem 
lassen auch die folgenden Verse dieses Kapitels den Herr- 
scher als ein übernatürliches Wesen erscheinen, und als 
ein solches übernatürliches ewiges Wesen verkünden auch 
andere Propheten den Messias^ z. B. Jes. 9, 5. Also der 
Sinn : Aus Bethlehem kommt der grofse Herrscher Israels, 
dessen Existenz von Ewigkeit her ist! Damit ist aber 
der verheifsene Herrscher kein weltlicher Fürst, sondern 
der Messias. 

3) 8o, d. i. messianisch, haben denn auch die Juden 
unsere Stelle aufgefafst. Aus Bethlehem wird der Messias 
kommen , das war zur Zeit Christi allgemein ihre Ansicht, 
vgl. Matth. 2, ö und Joh. 7, 41. 42. Daher substituirt 
auch der chaldäische Paraphrast in dieser Stelle das Wort 
Messias, indem er übersetzt : ^von dir wird mir ausgehen 
vor mir der Messias.^ Auch nach dem Talmud war dies 
die Meinung der Juden. Erst später suchten sie die Stelle 
dahin abzuschwächen, dafs hier Bethlehem nicht als eigent- 
licher Geburtsort des Messias bezeichnet werde, sondern 
der Prophet nur andeuten wolle, dafs der Messias von dem 
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Bethlehemiten David abcrtamme. Diese Deutung ist zu 
gesucht; als dafs sie ernstlich widerlegt zu werden brauchte. 
Der klare Wortlaut ist dagegen und es fehlt auch an Be- 
legen dafür, dafs der Ort, wo Jemandes Voreltern vor 
Jahrhunderten wohnten, als Ort «(einer Herkunft bezeichnet 
werde. 

4) Für die messianisehe Fassung spricht dann auch 
für uns Christen der Inhalt der alttestamentltchen Offen- 
barungen vom Messias und die Geschichte. Alle wichtigen 
Punkte der Messiasidee kommen vor ; aufser den wichtigen 
Einzelnheiten aus seinem Leben und aus dem von ihm zu 
gründenden Keiche auch das Geschlecht, von welchem er 
abstammen, die ewige Existenz, seine wunderbare zeitliche 
Geburt, die Zeit, wann er erscheinen, die Landschaft, wo 
er besonders wirken werde, nur der Ort seiner Geburt 
wäre vorher nicht genannt; eine solche Lücke in dem 
sonst vollendeten Gesammtbilde des Messias wäre doch 
mehr wie auffallend. Sollte diese Lücke wirklich da sein? 
Die Geschichte antwortet mit einem entschiedenen Nein! 
Denn das von dem Propheten entworfene Bild vom Messias 
hat sich in Jesus von Nazareih verwirklicht, und dieser ist 
geboren zu Bethlehem; damit ist jeder Zweifel beseitigt. 

5) Bei den Christen war daher auch von Anfang an 
die messianisehe Fassung die allgemein verbreitete. So 
finden wir es von Justinus an bei allen Kirchenvätern. 
Bei Theodor v. Mopsuesta finden wir zuerst eine 
andere Deutung; er üeifst nämlich den Herrscher als Zart^* 
babel. Er fand aber keinen Ankluig^ seine Ansicht wurde 
vielmehr auf dem Concile unter Papst Vigilius verdammt. 
Den ersten christlichen Nachfolger erhielt er an Grotius. 
Diese Erklärung ist aber ganz unzulässig. Zorubabel 
stammt nicht aus Bethlehem, sondern war zu Babel ge- 
boren. Bin deshalb, weil er von David abstammt, als von 
Bethlehem ausgehend zu bez^hnen, ist geradezu unnatür- 
lich. Aueh war er das nieht, was Micha von dem Herr- 

11* 
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scher aus Bethlehem sag^ sondern nur zeitweSiger Führer 
der Exulanten und noch viel weniger palst anf ihn , was 
der Prophet im Folgenden von dem „Herrscher^ voraus- 
sagt Die roHonaltstischen Ausleger wollen natürlich die 
Stelle nur von einem idealen Messias fassen , und stellen 
seiner hier angesagten Gröfse entgegen^ wie unser Messias 
in Niedrigkeit und ohne alle königliche Macht erschienen 
sei. Sie verkennen dabei ganz die Bedeutung seines 
königlichen Amtes. Man hat dann weiter gehend die enge 
Beziehung unserer Weissagung auf die wirkliche Greschichte 
Jesu zu beseitigen gesucht^ und die Geburt Jesu zu Beth- 
lehem frischweg als Mythos bezeichnet. Wir würdigen 
dieses keiner weiteren Widerlegung. 

6) Das sicherste Moment f)ir die messianische Deutung 
giebt endlich Matthäus 2, 6. Man hat das zu entkräftigen 
gesucht durch die Behauptung; Matthäus referire hier 
blofs die Meinung des jüdischen SynedriumS; nicht aber 
sei das seine Auslegung von der Stelle. Diese Behauptung 
widerlegt sich aber durch den Zweck, den sich Matthäus 
bei Abfassung seines Evangeliums gesetzt hat : nämlich 
aus dem A. T. und den Ereignissen im Leben Jesu nach- 
zuweisen; dafs Jesus von Nazareth der im A. T. ver- 
heifsene Messias sei. Er setzt daher das Geschichtliche 
über Jesus mehr als bekannt voraus und zieht das nur in 
so weit herbei; als es zu seinem Zwecke nöthig war. Daher 
so oft die Wendung : „dieses .... geschah; damit die 
Schrift .... erfüllt würde (iVo nlfjQW&t]).^ In dieser 
Absicht beginnt er mit dem Geschlechtsregister; fahrt dann 
weiter fort zu erzählen; stets mit Beziehung auf die alt- 
testamentlichen Weissagungen oder Vorbilder. Daher 
fuhrt er auch die Ankunft der Weisen an als Erfüllung 
von Ps. 72; 10; Jes. 60; 6; daher theilt er die Antwort 
des Synedriums mit; dafs Bethlehem der Geburtsort des 
Messias sei; macht diese Ansicht zu der seinigeu; und be- 
hauptet damit; dafs durch die G-eburt Jesu zu Bethlehem 
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Mich, ö; 1 erfüllt sei. Das Citat selbst weicht zwar vom 
Grundtext in Einzelheiten ab; stimmt aber dem Wesen 
nach damit überein. Statt „Ephrata^ ^lovdct, statt ^klein^ 
övdafiüjg ihx%La%f] (indem er schon vorwärts schaut auf die 
hohe Bedeutung des Ortes durch die Geburt des Messias) ; 
statt „unter den Tausenden^ iv Tolg i^yefidoi (indem er 
statt der Gemeinde^ statt der „Tausendgeschlechter^ deren 
Häupter und Anfuhrer setzt); statt „in Israel^ setzt er 
umschreibend mit Hinweis auf 2 Sam. b, 2 : oa%ig Tta/^avet 
Tov Xaov (Aov TOP ^lagarjl. Die letzten Worte läfst er fort; 
weil sie seinem Zwecke nicht weiter dienten. 

Aus allen diesen Gründen; die im messianischen Com- 
mentar (a. a. O.) weiter erörtert sind; ist die Messianität 
unserer Stelle aufser allem Zweifel. 

Von V. 2 schildert der Prophet bis zum Ende des 
Kapitels das Heil; was nach den schweren Drangsalen 
Israels durch die Feinde der aus Bethlehem hervorgehende 
Herrscher, der Messias, demselben bringen soll. 

V. 2. 3. Anfang der Errettung und ihre Wirkung, 

V. 2. 3. piß^ vnt^ noil ^iS^r "1^1^ ^^'^^ ^' Pt^ 

nfe^-ipptriy h^X! nnjr^? 2. Darum wird er sie hingeben 
bis zur Zeit, da eine Oeiärerin gehören hat, und der Rest 
seiner Brüder wird zurückkehren zu den Söhnen Israels, — 
3. Und er steht und weidet in der Kraft Jekovas, in der 
Majestät des Namens Jehovas, seines Gottes^ und sie wer- 
den wohnen, denn nun wird er grofs sein bis zu dem Ende 
der Erde, 

Diese Verse sind nähere Erklärungen des endlichen 
Heiles; schliefsen also enge an 5; 1 und durch diesen Vers 
an 4; 9 bis 14 an. Diese Dahingabe in die Gewalt der 
Feinde soll nach 4; 9 bis 14 nicht vor seiner Geburt; nach 
5; 1 aber nach seiner Geburt ein Ende nehmen. Israel 
soll nämlich in der Zeit der Drangsale keinen König haben 
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(V. 9), ins Exil nacli Babylon wandern (V. 10 bis 11) und 
nach kureer Zeit seiner Wiederherstellung und Macht 
(V. 12 bis 13) in seiner Hauptstadt belagert und nach der 
Einnahme schimpflich behandelt werden. 

Dba "oh darum bezieht sich zunächst auf 5, 1 und zugleich 
auf das mit dem ersten Verse eng verbundene 4, 9 bis 14. 
5; 1 giebt an^ dafs ein EiTetter kommen werde; 5, 2 dafs 
die Drangsale; welche Gott über das strafbare Volk mufste 
kommen lassen, nicht eker aufhören werden, als bis der 5, 1 
verheifsene Herrscher geboren ist. p^ darym s. v. a. weil 
der verheifsene Herrscher aus dem kleinen Bethlehem, 
also aus der herabgesuvikenen Familie Davids hervorgehen 
wird; resp. hervorgehen soll, deshalb mufs diese Familie 
ihren Königsthron in Jerusalem verloren haben ; mufs das 
Volk bis dahin unter der Gewalt seiner Feinde sein. Nicht 
in dem Auftreten des Messias als solchen; fügt Keil hin- 
ZU; sondern in seinem Hervorgehen aus dem kleinen Beth- 
lehem liegt der Grund; weshalb Israel bis dahin in die 
Gewalt der Weltvölker hingegeben sei und nicht früher 
gerettet werden soll. Die Geburt des Messias in Bethle- 
hem; nicht in Jerusalem; der Stadt Davids ; setzt vorauS; 
dafs das Geschlecht DavidS; aus dem er hervorgehen sollte; 
den Thron verloren habC; in Niedrigkeit herabgesunken 
sein wird. Dieses konnte nur geschehen durch Hingabe 
Israels in die Gewalt seiner Feinde. Dafs dieses Unheil 
über das Volk und das davidische Königshaus wegen sei- 
nes Abfalles vom Herrn ergehe; hatte Micha im Vorher- 
gehenden deutlich genug ausgesprochen; so dafs er hier 
davon absehen und die andere Seite allein hervorheben 
konnte; nämlich die, dafs nach gdttiichem BAtbschlusse der 
zukünftige Retter und Herrscher Israels auch darin seinem 
königlichen Ahnen David gleich werden sollte; dafs er 
nicht aus Sion, der hochgebauten Königsstadt; sondern 
aus dem unbedeutenden Landesstädtchen Bethlehem lier- 
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vorgehen werde , und dafs aus diesem Grande Israel so 
lange unter der Gewalt der Weltvölker bleiben solle. 

Das Suffix an D3n^ geht auf ^^if/\ V. 1 und ]n] steht 
wie Kap. 14^ 16 von der Hingabe in die Gewalt der Feinde 
zur Strafe für die Sünden. Diese Hingabe ist abei- nicht 
etwa die letzte von mehreren Bedrängnissen , so dafs sich 
das ojn^ blofs auf 4^ 14 bezöge, sondern er meint damit 
ganz allgemein die vorhin , besonders Kap. 3 angekündig- 
ten und Kap. 4; 9 ff. von Neuem angekündeten und ge- 
nauer specialisirten Unterdrückungen durch die Feinde : 
das Gottesvolk wird ob seiner Sünden der Gewalt seiner 
Feinde übergeben (das begann mit dem Ebdle); volle Be- 
freiung davon wird erst eintreffen mit der Qebwrt des 
Herrschers aus Bethlehem. Mit seiner Oeburt : daher ist 
auch das TinhH^ nicht (mit Beziehung auf 4, 10) Sion, oder 
die Gemeinde Israels, wie Theodoret, Calvin, Tar- 
nov, Vitringau. A. wollen, sondern die Mutter des 
Messias (Cyrillus und die meisten christlichen Ausleger, 
selbst Ewald und Hitzig). Gegen die Annahme einer 
Personification der Gemeinde spricht nicht blofs der Um- 
stand, dafs in demselben Satze von den Söhnen Israels im 
Plural die Bede ist, sondern auch noch mehr der, dafs in 
diesem Falle das Gebären nur Bild der auf den Schmerz 
folgenden Freude sein würde, wobei die Beziehung der 
Worte auf den Messias ganz wegfiele, die doch der Con- 
text entschieden fordert, namentlich das Suffix an Y^nK, das 

' TV' 

sich auf den Messias bezieht und voraussetzt, dafs in 
mb'» mSl'* von seiner Geburt die Bede ist. Davon konnte 

TTT T" 

aber Micha um so eher reden, als Jesaja bereits die Ge- 
burt des Messias geweissagt hatte (Jes. 7, 14). Daher hat 
auch niVi^ keinen Artikel : die Gebärende wird unbestimmt 

T" ' 

gelassen, weil der Gedanke, worauf es nach dem Contexte 
allein ankommt, ist : ^bis er geboren wird, oder bis eine 
Mutter ihn gebären wird.^ 
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Mit dem zweiten Versgliede hebt die Schilderung des 
Segens an, welchen die Geburt des Messias für Israel 
bringen werde. Der erste Segen desselben wird die Rück- 
kehr der Uebriggebliebenen Israels zum Herrn ihrem 6otte 
sein. )Y1M die Brüder des zu Bethlehem geborenen Herr- 
schers sind die Jndäer als Stammgenossen des Messias ; 
ähnlich wie David 2 Sam. 11, 13 die Jndäer im Gegen- 
satze zu den übrigen Israeliten seine Brüder , sein Fleisch 
und Bein nennt. 

VfTH V)^ der Rest seiner Brüder sind die bei dem über 

TV VV 

Juda ergangenen Strafgerichte Geretteten ; irY| , wie Zeph. 
2; 9; Sach. 14, 2, das Ueberbleibsel , im Gegensatze zu 
den Umgekommenen = V!^^^ (2, 12; 4, 7 u. a.). Der 
gerettete und gebesserte Best von Juda wird zurückkehren : 
yw^ xyrUckkehrenj bezeichnet nach E ei 1 nicht eine Rück- 
kehr aus dem Exile nach Canaan, sondern eine Rückkehr 
zu Jehova, d. h. sich bekehren. 

Zu dm Söhnen Israels ^ifef^ "»ja'^S • Diese Söhne 
Israels sind hier im Gegensatze zu den Judäern (vnH) die 
vom Zehnstämmereich [Jebriggebliebenen. Es ist daher 
das hg yn^ , welches sonst wohl von der äufseren Rück- 
kehr (Proverb. 26, 11) oder von der geistigen Rückkehr 
zu Gott (2 Chron. 30, 9) vorkommt, hier nicht in diesem 
Sinne zu fassen. Denn der Gedanke, dafs die Judäer zu 
den Israeliten der zehn Stämme zurückkehren oder sich 
bekehren sollen, ist unerhört und steht mit der durch alle 
prophetische Schriften des A. T. gehenden Vorstellung, dafs 
seit der Spaltung des Reiches Juda den Kern des Bundes- 
volkes bildet, mit dem die abgefallenen Israeliten sich wie- 
der vereinigen sollen , im Widerspruch ; sondern h^ ist 
nach Hofmann, Caspari und Keil hier s. v. a. scrnrnit, 
zugleich mü, wie Jer. 3, 18 beim Verbo Q^^ und 2 Mos. 
35, 22 bei Mt3, und hvcw'' ^33 sind die Israeliten der zehn 
Stämme. Gegen diese Auffassung läfst sich, wie Keil 
bemerkt, auch nicht mit Grund einwenden : ^es sei wider- 
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sinDig^ dafs die zehn Stämme als die Haupterlösten er- 
scheinen sollten (Hengstenberg); denn das liegt nicht 
in den Worten. Die Bedeutung aammt für hv i»t nicht 
aus der Grundbedeutung darauf, hinzu, insuper, wie 
Ewald §. 217 meint; auch nicht von dem Begriffe nebst, 
von der Begleitung (Gesenius^ Dietrich) abgeleitet. 
Nirgends sind die mit hp EingeAihrten die Hauptobjecte, 
wie schon die beiden augefUhrten Stellen zur Genüge 
zeigen. Weder sind in 1 Mos. 35; 22 die Frauen 
(D^(£f3ri hjg) Hauptpersonen vor den Männern ; noch wird 
in Jer. 3; 18 das Haus Israel über das Haus Juda gestellt. 
Der Gebrauch' des bs i^ ^^^ Bedeutung aammt hat sich 
nach Keil vielmehr aus der Vorstellung des ScAätzens, 
Sohirmens entwickelt; wie 1 Mos. 32; 12 : j^schlagen die 
Mutter über^; d. i. ^sammt den Kindern^; wobei die Mutter 
als die Kinder überschirmend gedacht ist; Hos. 10; 14 u. a; 
zeigen. Hiemach ist der Schirmende, nicht der Geschirmte, 
die Hauptperson. So auch hier : den Hauptbestandtheil 
bilden die Brüder des Messias, wie Jerem. 3, 18 die Söhne 
Judas (welche Stelle überhaupt der unserigen so ähnlich 
ist; dafs sie als Erklärung derselben angesehen werden 
kann), d. i. diejenigen, welche den vom Messias ausgehen- 
den Segen zuerst empfangen; und ihnen werden die Söhne 
Israels beigesellt als die, welchen dieser Segen nur in der 
Gemeinschaft mit jenen zufliefst. 

V. 3 giebt nun kurz das Wirken des Messias für das 
zu Jehova zurückgekehrte neue Juda-Israel an. Dasselbe 
wird er wie ein stets wachsamer Hirt weiden in der Kraft 
Jehovas. Das Weiden ; häufiges Bild für Begieren; erin- 
nert an David; welchen der Herr von der Heerde zum 
Hirten seines Volkes berufen hatte (2 Sam. 5, 2). Es 
geschieht in der Kraft Jehovas, mit der er bekleidet ist, 
um seine Heerde gegen Wölfe und Räuber zu schützen, 
vgl. Joh. 10, 11 f. Diese Kraft ist aber nicht blofs die 
Macht, mit welcher irdische Fürsten ausgerüstet zu sein 
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pflegen (1 Sam. 2, 10), sondern ]iK| die Hoheit, Majestät 
des Namens Jehovas, d. i. die Majestät, in welcher Jehova 
Gfeine Gottheit auf Erden manifestirt. Der Messias ist ja 
1131 ^N OoUhdd ( Jes. 9, 6) und mit der xTfOX rni ausge- 
rüstet (Jes. 11, 2). „Seines Gottes^, denn Jehova ist die- 
ses Hirten oder Herrschers Gott, d. h. ihm mehr als allen 
anderen als Gott sich erweisend, so dafs die Majestät 
Jehovas in seinem Thun offenbar wird. In Folge dieses 
Weidens werden sie (die Söhne Israels) wohnen, sitzen 
( ^^) ohne aufgestört zu werden, vgl. 4, 4 ; 3 Mob. 26, 5 f. ; 
2 Sam. 7, 10, werden in voller ungestörter Buhe unter 
seiner Hirtenpflege leben. Denn er (der Messias) wird 
nun (nnj^ jetzt von der Zeit, da er Israel weidet, im Gegen- 
satze gegen die frühere Bedrängnifs) grofs sein (auctori- 
tate et potentia valebit, Maurer) bis zu den Enden der 
Erde, d. h. seine Macht wird sich über die ganze Erde 
erstrecken* Vgl. das aus unseret Stelle geflossene : ovtog 
Sarai ftiyag, nal viog vtplavov uhjdT^astai aal daiaei aiktp 
KVQiog 6 d'eog xw d'Qovw Javld %ov nawgog avtov. xai 
ßaaikevaei im %6v oZxov ^lanioß elg vovg aimag nal %fjg 
ßaaiXelag avtov ovx earai vilog. Lucas 1, 32 und als 
Sachparallele Mal. 1, 14. 

Vyf POM wird in den messianischen Weissagungen 
nie von den Grenzen Palästinas, sondern stets von den 
Grenzen der Erde, d. i. der ganzen bewohnten Erde ge- 
braucht. Man vergleiche Ps. 22, 28; 68, 8; 72, 8; 98, 3; 
Jes. 46, 22; 52, 10; Zach. 9, 10; Jer. 16, 19 und unseren 
Commentar zu 1 Sam. 2, 10 und Ps. 2, 8. 

ip^ stehen y worin Keil nur eine malerische Schilde- 
rung wie Jes. 61, 5 findet, kann von Micha gewählt sein, 
um die beständige Aufmerksamkeit und Fürsorge, welche 
der Messias für seine Heerde hat, zu bezeichnen. Wie 
der gute Hirt seine Heerde nie unbeachtet läfst, sondern 
immerfort bereu steht, sie zu überwachen, zu schützen, zu 
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leiten^ so auch der Messias. Aehnlich heifst es Jes. 61; 5 : 
„Und Fremde stehen und weiden eure Heerden.^ 

V. 4. 6. Friede, Schutz tmd Sieg des Volkes unter 
seinem groFsen Herrscher, 

V. 4. 5. 'jj-iT pi »oywg ^vp2, yi^t< üHg ni rvn) 

n'ÄS^NP S^sni c^'WP? -»nt?} nr'^^) =^^03 ^^» nr*^«?^ 

^laö 11T-rD1 Onna Kta^ 4. t/wi <?fe«er (Ewald : 
dieses) ist (Ewald : vnrd sein) Friede : Assur , wenn er 
in unser Land koTnmt, und wenn er unsere Paläste 
(Ew : ffochbauten) betritt, so stellen wir gegen ihn auf 
sieben Hirten und acht Menschenfürsten (gesalbte Leute 
oder Gesalbte des Volkes). -— 6, Und sie weiden d($s Land 
Assyrien mit dem Schwerte und das Land Nimrods in 
seinen Thoren, und er errettet vor Assur, wenn er in unser 
Land kommt und wenn er unsere Ghremen betritt», 

Micha verheifst in diesen Worten ^ dafs der mit gött- 
licher Kraft ausgerüstete Held der vor seiner Erscheinung 
friedeleeren Welt Friede bringen ^ seine Gemeinde vor 
feindlichen Anfällen schützen , und ihr, wenn die Feinde 
wieder EinfHUe machen wollen , zum Siege über diese ver- 
helfen werde. „Dieser ist Friede^ s. v. a. er gewährt 
Friede oder ist der Friedebringer (vgl. 1 Mos. 49, 10, wo 
er T\hvfi genannt wird, und Jes. 9, ö). Mit Bezug auf 
unsere Stelle heifst es ähnlich Ephes. 2, 14 von Christus : 
av%6g ydg ia%iv ij elgrivr] i^fiwv. Es ist auch zu vergleichen 
Bicht. 6, 24 : ^und Gideon erbaute dort einen Altar Jehova 
und nannte ihn Jehova Friede üh^ tlKV-^ Mehrere Er- 

T T 

klärer; wie Jonathan, Grotius, Bosenmüller, 
Win er u. A. , übersetzen : „und dann wird uns Friede 
sein.^ Allein diese Erklärung ist schon sprachlich unzu- 
lässige weil H} nie weder als Adverb, loci, hier, noch als 
Adverb, temporis, dann gebraucht wird. Die Stelle 1 Mos. 
31, 41 : „dies sind nun 20 Jahre^, für : „es sind nun 
schon 20 Jahre verflossen^ , gehört nicht hierher. Auch 
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alle übrigen von Noide angeführten Beispiele, wie Eath. 
2y 13; wo nj3 Bteht; sind von derselben Art. Für die per- 
sönliche Auffassung spricht auch ^^ V. 5, so wie Zach. 
9, 10 : ^und er wird Friede reden den Völkern*. Da 
Salomo wie David in der Schilderung der messianischen 
Zeit öfters als Vorbilder dienen; so ist wohl kaum daran 
zu zweifeln; dafs die Worte auf Salomo ; das Vorbild des 
Messias ; anspielen; wie bei Jes. 9; 5; wo der Messias 
Di^ 1^ Fürst des Friedens genannt wird. Im Folgenden 
wird nun individualisirend weiter ausgeführt^ was der Frie- 
debringer seiner Gemeinde sein werde : sollten die Feinde 
wieder ins Land einfallen wollen ; dann werden sie's all- 
seitig geschützt finden; das nicht allein; er wird dann mit 
seinem Heere über die Feinde selbst herfallen; sie in ihrem 
eigenen Lande aufsuchen und vernichten. Kurz : es soll 
gerade umgekehrt gehen wie früher. Die Assyrer; welche 
zur Zeit Michas die gefährlichsten Feinde des Bundesvolkes 
waren ; erscheinen hier als Typus aller Feinde der Ge- 
meinde Gottes. Um die Feinde des messianischen Reiches 
zu bezeichnen; nennt der Prophet die zu seiner Zeit feind- 
lichen Assyrer; wie er sonst die Edomiter erscheinen läfst. 
Dafs die Assyrer hier nur als Typus der Feinde des mes- 
sianischen Reiches genannt werden ; nehmen auch mehrere 
Ausleger an. L. Baur übersetzt deswegen : j^und wenn 
ein anderer Assur in unser Land kommt^; Castaleo ver- 
gleicht die Stelle Virgils : j^alter erit tum Tiphus et altera 
quae vehat Argo delectos heroas.^ 

Für die typische Bezeichnung der Feinde durch die 
Assyrer sprechen die Kap. 4 vorherverktindigten drei 
grofsen Catastrophen vor der Geburt des Messias durch 
die Babylonier; deren Weltmacht aber den Untergang der 
assyrischen schon zur Voraussetzung haben mufs. Soll Juda 
ohne König sein und ins Exil nach Babel wandern; so 
kann Micha hier nicht von den Assyrem sprechen. Ist 
der Messias der Friedensftirst; der Friede und Ruhe der 
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Menschheit bringt; 80 kann dessen Kampf und Sieg auch 
nur ein geistiger sein; weshalb das Schwert als Ejiegs- 
werkzeug nur bildlich zu fassen ist. Deutlich spricht ftlr 
diese bildliche Darstellung V. 9 u. ff. ; denn hiemach will 
Jehova aus seinem Volke Kriegsrosse und Kriegswagen 
entfernen ; die Festungen zerstören und Götzenbilder und 
Götzenhaine vertilgen , ehe dasselbe die Völker der Erde 
besiegt und sich unterwirft. Passende Parallelstellen sind 
Ps. 2 und 110, wo die geistigen Siege des Messias über 
die Völker als mit Waffengewalt errungen geschildert wer- 
den. Dafs Micha nicht an weltliche Siege, die mit Waffen 
errungen werden, denken konnte, erhellt auch daraus, dafs 
die Völker nach 4, 2; Jes. 2, 3 freiwillig die Lehre des 
Messias annehmen und sich ihm unterwerfen. Gegen die 
Feinde wird dann das Bundesvolk aufstellen : „7 Hirten 
(D^jn von t^^ weiden) und 8 Gesalbte^ ^>P3 von ^pj 
giefsen, atisgiefsen, weihen, also gesalbte Männer, Herrscher^ 
Fürsten, vgl. Jos. 13, 21; Ezech. 32, 20; Ps. 83, 12 und 
^D^ libamen. Die Siebenzahl scheint nicht mit Bücksicht 
auf die üblichen 7 Würdenträger an den morgenländischen 
Höfen (Esth. 1, 14) gewählt zu sein; sondern die Zusam- 
menstellung sieben und acht soll so viel bedeuten als Viele : 
„Wir werden ihnen dann Viele, ja so viele Heerflihrer ent- 
gegensetzen können, dafs u. s. w.^. 

Dabei ist aber sehr zulässig und sogar wahrscheinlich, 
da der Prophet hier vom Messias und seinem Reiche 
spricht, dafs unter diesen Hirten und Gesalbten auch die 
mit seiner Kraft ausgerüsteten Apostel und ihre Nach- 
folger mit zu verstehen sind. Diese sind seine Organe, 
durch welche er alF die Feinde des neuen Gottesvolkes, 
Sünde und Unglauben, Sünder und Ungläubige besiegt 
hat und immer weiter besiegen wird. Bei dieser Auffassung 
wird der geistige Charakter des neuen Reiches, der Feinde 
und des Kampfes gegen sie festgehalten. Natürlich sind diese 
nur seine, des Messias, Organe, so ist Er, der Messias, auch 
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der eigentliche Sieger ; der Friedebringer (V. 4) und Cr- 
retter (V. 5). Wenn ao diese Siege als geistige gefafst 
werden ; so kann auch von einem Widerspruche unserer 
Stelle mit Kap. 4, 1 bis 3; 1, 12, wonach die Heidenvölker 
sich freiwillig in das neue Gottesreich begeben , nicht die 
Rede sein. Der grofse £ifer und das sehnliche Verlangen^ 
in das Gottesreich einzutreten^ ist die Folge der siegreichen 
geistigen Kraft Christi. Dieser weltüberwindenden Kraft 
vermögen selbst die Angri£fe mit den Waffen der Wissen- 
schaft und heidnischer Weisheit; ja selbst Verfolgungen 
und Hinrichtungen nicht zu widerstehen. Da obenan steht : 
„dieser ist Friede^; so ist der Schutz und die Sicherheit 
des Reiches Gottes gegen die feindlichen Angriffe oder 
gegen deren beabsichtigten Erfolg der Hauptgedanke^ der 
deshalb zu Ende des Verses in den Worten : „und er 
errettet u. s. w*^ wieder aufgenommen wird. Man darf 
daher nicht mit Caspari sagen : „dafs der Krieg nach 
Assur getrieben wird, gehört zur Vertheidigung^ es ist nur 
ihre Vollendung.* 

Da in der ersten Hälfte von V. ö das Volk Gottes 
als welterobernd verheifsen wird und nach derselben seine 
Feinde besiegen soll, so konnte nicht mehr an die Fort- 
dauer der eigenen Unsicherheit gedacht werden. Dafs das 
Land Nimrods Assyrien ist; darüber läTst 1 Mos. 10; 11 
keinen Zweifel. Unter I%ore haben wir die der Städte 
und Festungen und nicht die Thore des Landes, die Gren- 
zen; zu verstehen. Wie frühw die hdidnisdien Völker 
gegen Jerusalem zogen ; es bedrängten und Roberten; so 
wird der Herrscher; der Messias ; mit seinen Anhängem 
und Dienern in das feindliche Land selbst eindringen und 
die Städte und Paläste erobern. Das ist der Sieg der 
Kirche über alle ihre Feinde. Der Heiktnd hat Könige 
und Fürsten; Beiehe und Länder überwunden und wird 
als ihr Herr und König anerkannt 
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V. 6 bis 8. Das neue larcLdy ein Segensthau oder 
ein Löwe. 

V. 6 bis 8. rwö btQ^ n^T\ un^v 3ip2 3pi;^ n^n«B^ rm\ 

15? rMörns? rin«? D^T D^er a'3i53 ü^ apJ?;L nn^ij^ n;ni 
?|T dip : ^^^p p»? ni91 DPT: "i^ifo^ ^»^^ l^r'^nJJ^ ^'0?5 
inii^ T?^.^ ^?? 1'''3? ^J? ^* ^^^ ^^ ^* • ^^) *^^ ^*^^ ^^ 

^e«^ (Rück. : Nuchblidi) Jakobs in Mitte vieler Völker , 
wie Thau herab von Jehova, wie Begenschatier (Bück. : 
Hegengeträufel , Keil : Regentropfen) auf Oras , welches 
nicht auf Menschen (Ew. : Sterbliche) wartet und nicht 
höret auf Menschensöhne. — 7, Und sein wird der Rest 
Jakobs unter den Heiden, in Mitte vieler Völker vne ein 
Löwe unter den Thieren des Waldes, wie der Jungleu unter 
den Schafheerden, der, wenn er vorvhergekt, niedertritt und 
zerreifst ohne Retter. — 8. Hoch sei deine Hand über 
deine Dränger und alle deine Feinde werden (Bück. : 
mögen) verfolgt. 

^Was der Prophet hier verkündigt, ist ein doppeltes : 
Israel wird wie ein erquickender Thau sein, der reichlich 
auf das Gras herabfällt, von Jehova her über viele Völker 
kommen und neues Leben unter ihnen bewirken. Der 
Thau ist hier wie an anderen Stellen (Ps. 12, 6; 110, 3; 
133, 3; Hos. 14, 6; 5 Mos. 33, 2) Bild der Erquickung 
und Belebung. Der geistige Thau, welchen Jakob den 
Völkern bringen wird, kommt von oben und fällt reichlich 
und ohne Zuihun von Menschen. Ohne den geistigen 
Thau von Jehova sind die Völker Gras, vgl. Jes. 40, 6 
bis 8. Wie das Fallen des Thaues in Begentropfen auf 
das Ghras nicht von dem Warten der Menschen abhängt, 
sondern von Jehova ausgeht, ebenso wird der geistige 
Segen , der von Israel auf die Völker überströmen wird, 
nicht durch das Warten der Völkw bedingt sein, sondern 
dauernd über Erwartung ihnen zufliefsen. Der grofse 
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Gottheld; der MessiaS; hat sich den Anfang seines Reiches^ 
den Kern, aus dem Bundesvolke gebildet. Dieser Kern 
in Mitte der Völker ist jener wenige Sauerteig; d^: mit 
seiner höheren Gnadenkraft nach und nach alle Völker 
durchdringen wird; ihnen zum Heile und zum Segen. Es 
wird sein wie Thau und RegeU; der das erstarrte Erdreich 
erquickt; dafs es sich nach und nach und mehr und mehr 
mit üppigen Gewächsen bedeckt; die Blüthen und Früchte 
treiben. Aber es ist geistiger Thau ; das Erdreich ist das 
Menschenherz : Disposition; Empfänglichkeit ist nöthig^ 
nämUch der gute Wille. Daher kann das Herz dem 
Gnadenthaue gegenüber auch nicht rein passiv bleiben. 
Wo es nicht erweicht wird; verhärtet es sich; wo es nicht 
gutwillig wird, wird es böswillig; und dieser Böswille treibt 
zur Opposition; oder wie der greise Simeon verheifst : 
denen der Heiland nicht zur Auferstehung gereicht; denen 
wird er zum Widerspruch ; diesen aber ; und das ist das 
zweite, was der Prophet verheifst; wird er als Löwe ent- 
gegentreten; mit Muth und Kraft, und wird sie besiegen. 
Also : Christus und sein Beich; die KirchO; wird den Men- 
schen und Völkern gereichen entweder ztir Auferstehung, 
oder zum Falle. 

Substrat dieser Verheifsung bildeten bei Micha ganz 
natürlich die mächtigen Assyrer. Von einer Nichterfüllung 
dieser Verheifsung kann also keine Rede sein. Im Gegen- 
theil; in grofsartigen Zügen bestätigt die Geschichte der 
Kirche den tieferen Sinn und die wunderbare ErftÜlung 
dieser Verse ; und auch unsere Zeit mit ihren Kämpfen 
wird das von Neuem bestätigen. Die Kirche hat Leben 
und Segen unter die Völker gebracht; jeder Kampf gegen 
die Kirche hat aber ihre Feinde ins Verderben gestürzt : 
sie selbst ging jedesmal siegreich daraus hervor; und mit 
Recht wird sie dabei mit einem Löwen verglichen : ihr 
Muth ist nicht zu brechen und ihre Kraft nicht zu über- 
wältigen. 
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Der Rest Jakobs ist der in den göttlichen Strafgerichten 
erhaltene Theil des BondesvolkeS; welcher sich im Besitze 
der wahren Religion befindet und dieselbe unter den 
Heiden zu verbreiten sucht und auch wirklich verbreitet. 
Dafs die Zerstreuung der Juden unter den Heidenvölkem 
wichtig gewesen ist; um das Christenthum unter denselben 
zu verbreiten ; ist bekannt. Und dann wurde auch zuerst 
von den Aposteln das Evangelium in den jüdischen Ver- 
sammlungen verkündigt und unter den Juden wurden Gläubige 
gewonnen; weshalb der Rest Jakobs als sogen- und hdl- 
bringend bezeichnet werden konnte. Aus dem Rest Jakobs 
bildete sich der erste Kern der Kirche; daher mufste der 
Heiland an jene zuerst sich wenden und gleichen Auftrag 
auch den Aposteln geben ; um so die Verheifsungen zu 
erfüllen. 

Das nur im Plural vorkommende 0^0*1 vom Singular 
yy) eigentl. TJeberströmwng, Ueherflieraungy wird von Meh- 
reren von 231 in der Bedeutung vid sein, viel werden 
(Ibn Esra) abgeleitet , bezeichnet eigentl. eine reichliche 
Bewässerung ) reichlicher Regen Ps. 65, 11 und an unserer 
Stelle. Das *112^M vor TW) t6 bezieht sich nicht^ wie einige 
Ausleger wollen, auf 3tt^^; sondern auf den Hauptbegriff 
des vorhergehenden Satzes^ auf ^ Thau, dem das erläu- 
ternde DD^I? untergeordnet ist. 

Die Vertilgung der Feinde V. 8 geschah einestheils 
durch den Untergang der feindlichen Weltreiche^ andern- 
theils durch die Bekehrung der Feinde zur wahren Reli- 
gion. Durch die Bekehrung wurden zahlreiche Völker 
friedliche Unterthanen und Diener des göttlichen Herr- 
schers^ des Messias. Selbst das mächtige^ dem Christen 
thum feindliche Rom unterlag im Kampfe gegen das 
Christenthum; mufste sich fügen und wurde den segnenden 
Einflüssen des Christenthums unterworfen. 8o ist und 
bleibt Christus in seiner Kirche der siegreiche Löwe; vgl. 
Luc. 2, 34; 9, 23 mit Jes. 8, 14; 28, 16. Auch Ps. 110, 

Reinke, der Prophet Micha. 12 
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3 biB 7 werden die treuen Jehovaverehrer und die treuen 
Diener des Herrn dargestellt als mächtige Sieger über 
all' ihre Feinde. Mit dem Wunsche des Sieges (dlM im 
Optativ) schliefst die Verheifsung von der Stellung, welche 
Israel unter den Weltvölkem einnehmen wird. Zu T Ol'^D 

T T 

ist Jes. 26y 11 zu vergleichen. Hoch wird die Hand ge- 
nannt, welche mächtige Thaten vollfbhrt; die Feinde unter- 
wirft und vertilgt 

V* 9 b%$ 14. Allgemeiner Friede, richtigere GoUes- 
erJeenfUnifs, Sieg über aüe Feinde. 

V. 9 bis 14. TO^D 'piDni nm^-QK: wnn-Dio rvrr\ 

WPK^ ^^ ^* ^^^ ^ geschieht an Jenem Tage, ist der 
Ausspruch Jehova^, da werde ich vertilgen, deine Rosse aus 
deiner Mitte und vernichten deine Kriegswagen, — 10, Und 
werde vertilgen die Städte deines Landes und zerstören 
(niederreifsen) alle deine Festungen, — 11, Und werde 
vertilgen die Zaubereien (Wahrsagereien) aus deiner Hand 
und Wolkendeuter (Ew. : Zauberer), sollen dir nicht bleiben. 
— 12, Und vertilgen werde ich deine SchnitMlder (Götssen- 
büder) und deine Bildsäulen (Keil : Standbilder) aus 
deiner Mitte» — 13, Und werde ausrotten deine Götzen- 
haine (die Äscheren) aus deiner Mitte und zerstören Städte 
(Ew. : Burgen). — 14, und werde in Zorn und Grimm 
Mache üben an den Nationen (Völkern), die nicht hören. 

Mit diesen Worten; womit die tröstUche messianische 
Weissagung des Micha abschliefst, fafst er den Haupt- 
inhalt zusammen und führt zugleich wieder auf den An- 
fang (Kap. 4; 1 bis 8) zurück : dann, d. i. in der messia- 
nischen Zeit , in jener Zeit des Segens und des Kampfes 
zugleich; wird der endliche Erfolg seiu; allgemeiner Friede 
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und richtigere Ootteserkenntnifs auf der ganzen Erde. Es 
wird (V. 9 und 10) an jenem Tage KVTH Di^, d. i. in der 
messianischen Zeit; Gott die Werkzeuge des Krieges (Streit- 
rosse und 'Eriegswagen) und die zur Vertheidigung gegen 
andringende Feinde aufgeführten Werke (Burgen und 
Festungen) zerstören. Es ist offenbar dies, und auch das 
folgende, nicht als Strafdrohung, sondern als glückliche 
Verheifsung zu fassen. Also der Sinn : so grofs wird der 
Segen des grofsen Herrschers Israels sein, dafs überall 
Friede ist : da sind nicht mehr nöthig Werkzeuge zum 
Kriege, noch Bauten zur Vertheidigung; und insofern diese 
friedliche Umwandlung von Jehoya ausgeht, sagt der Pro- 
phet nicht : ^du (Israel) wirst dann (als unnöthig) zer- 
stören*, sondern : j,ich (Jehova) werde zerstören.* 

V. 11 bis 13. Die weitere Folge des glorreichen 
Begimentes, das der Herrscher aus Bethlehem von Jeru- 
salem aus über die Erde ausüben wird, soll sein das Auf- 
hören aller geheimen verbotenen Künste (Wahrsagerei, 
Zeichendeuterei, Zauberei), die Vernichtung alles Götzen- 
kultes, besonders des abscheulichen Ascherakultes. r|i^3 
(von P^3 zischen, lispeln) Zavherei wegen der bei der Aus- 
übung vorkommenden geheimnifsvoUen und geheimen ge- 
sprochenen Formeln. Aehnlich wohl pij^ jedenfalls (von 
•|S|y ö. V. a. ]1N hauchen, wehm) Eitles, Sündhaftes, Abgöt- 
tisches. 9|Tp toA werde vertilgen von deiner Hand fort, 
d. i. gänzlich von dir entfernen. 

Try^\fi phönizisehe weibliche Gottheit, die verehrt wurde 
durch die gräulichsten Werke der Unzucht, nach Fürst 
von 1^^ Glücksgöttin, oder von ^^M gerade sein, da ihre 
Bilder hölzerne Säulen, Baumstämme waren, oder von ^B^^ 
verbanden sein, conjux, nämlich des Baal. Der Plural be- 
zeichnet die Ascherabilder , Baumstämme; daher geschah 
ihre Verehrung in heil. Hainen; daher wird der Plural 
auch häufig mit Götzenhainen (Hieron. luoos) übersetzt. 
So aufgefafst würde dann das folgende (und ich vernichte 

12* 
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deine Städte), das sonst schwierig zu erklären ist; einen 
passenden Parallelismus dazu bilden : ^ich zerstöre deine 
GötzenAatn« und deine GtÖtzenburgen^y vgl. iSchegg. 

80 wird Israel; das bekehrte Gottes volk; und alle die 
Völker; die die Lehre des Messias annehmen (4; 2) und 
daher zum Reiche Israel gehören werden, gerettet werden. 
Aber (V. 14) die (im Gegensatze zu 4, 2) nicht hören, sich 
nicht fügen werden, und somit 0^13 Heiden, feindselig ge- 
sinnte Völker bleiben werden, die wird sein voller Zorn 
(Zorn und Grimm) treffen; und an ihnen wird er sich 
rächen. Die tiefere Bedeutimg dieser Verse und die jener 
Bedeutung gemäfs stattgefundene und immer noch sich 
vollziehende Erfüllung hat bereits im Laufe dieser zwei 
Kapitel wiederholt und eingeherid ihre Erklärung gefunden. 

Das neue Gottesreich unter der Herrschaft des Mes- 
sias wird ein Beich des Friedens und Segens sein ; Gottes- 
und Menschenliebe (kein Krieg; keine Abgötterei) ist der 
Inbegriff all seiner Satzungen; unzerstörbar trotz aller 
Feinde wird es endlich den Sieg über alle Feinde erringen. 
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Jehova im Bechtastreite mit seinem Volke. 

Israels Strafe und Hoffnung; das ist der kurze Inhalt 
der zwei vorhergehenden Hauptabschnitte. Der Prophet 
hat zuerst (Kap. 1 bis 3) dem Volke wegen seiner grofsen 
Sünden schwere Strafgerichte angedroht; er hat dann dem 
geläuterten Ueberreste (Kap. 4 bis 5) das in Zukunft be- 
vorstehende Heil geweissagt. Nun (Kap. 6 bis 7) kehrt 
er zu dem in religiös-sittlicher Hinsicht so traurigen Zu- 
stande seines Volkes in der Gegenwart zurück; und zeigt 
ihm den Weg zum Heile, indem er darthut, wie es durch 
seine grofse Undankbarkeit und sein Widerstreben gegen 
die göttlichen Gebote die Strafe über sich herbeiführe und 



Dm vi. KapM. lai 

nur durch eine aufrichtige Bufse^ Reue und Besserung 
der verheifsenen Onaden theilhaftig werden könne. In 
Form eines Bechtsstreites Jehovas mit seinem Volke hält 
in diesem Kapitel der Prophet dem Volke seinen Undank 
fUr die ihm erzeigten grofsen göttlichen Wohlthaten (V. 1 
bis 5) vor und belehrt es, dafs Jehova nicht äufserliche 
Opfer zur Versöhnung seines Zornes verlange, sondern 
Besserung, namentlich Gerechtigkeit und Liebe und demü- 
thigen Wandel mit Gott (V. 6 bis 8) , und dafs derselbe, 
weil das Volk statt eines den Vorschriften Jehovas ent- 
sprechenden Wandels Gewaltthaten, Lug und Trug treibe, 
schwere Strafen verlangen müsse. Die in dieser Bede 
enthaltene Weissagung ist äufserst lehrreich, indem sie dem 
Bundesvolke die grofse Liebe Gottes gegen dasselbe, und 
eben deshalb auch die Strafbarkeit für den Undank gegen 
seine Wohlthaten klar vor Augen stellt. 

V. L 2. Ankündigung des Bechtsstreites. 

V. 1. 2. onnn-n« nn ap iö« nin^ naf« rw wwottf 

•TV V • I <k" T ! V -: " T I • 

njsip; ^«If rciJ?l '^ir^S nin^^ an >? pK i. Höret doch, 

was Jehova spricht : stehe auf, rechte mit den Bergen 
(Ew. : auf, hadre vor den Bergen) uud die Hügel mögen 
hören deine Stimme, •— 2. Höret ihr Berge den Rechts- 
streit (Ew. : Hader) Jehovas und ihr festen (Ew. : ewigen. 
Bück, und Keil : wandellosen) Gründe der Erdel denn 
einen Rechtsstreit (Ew. : Hader) hat Jehova, mit seinem 
Volke und mit Israel wird er rechten. 

In diesen Worten kündet der Prophet an, dafs Jehova 
schwere Anklagen gegen sein Volk hat, und deshalb mit 
demselben rechten wolle. Die hier personificirten festen 
Berge und Hügel werden als Zeugen aufgefordert, den 
Bechtsstreit Jehovas mit seinem V. 1 angeredeten Volke 
zu vernehmen. Auf ähnliche Weise werden Jes. 1, 2 
Himmel und Erde personificirt und aufgefordert, die ge- 
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gründeten Klagen Jehovas über das sündige und untreue 
Israel zu hdren. Wie ehemals Himmel und Erde Zeugen 
des zwischen Gott und Israel geschlossenen Bundes waren, 
so sollen jetzt die unwandelbaren Berge und Gründe der 
Erde Zeugen des bundbrüchigen, mit schweren Sünden 
belasteten Israel sein. Sie sollen den Streit Jehovas mit 
Israel hören ; also Zeugen dabei sein, um Zeugnifs für 
Jehova und wider Israel abzulegen. Das T^, V. 1, rechte 
mit den Bergen hat also hier den Begriff der Gesellschaft, 
s. V. a. : vor den, angesichts der Berge, rechte (du Israel) 
mit Jehova, antworte auf Jehovas Anklagen. Sie mögen 
zeugen, wer Recht hat; denn sie, die Unwandelbaren, waren 
stets da, haben also Alles gesehen, was Jehova in der Vor- 
zeit und im Laufe der Zeiten hindurch für Israel gethan 
und wie Israel von jeher ihm dafür gelohnt hat, daher sie 
unpartheiisch Zeugnifs ablegen können. 

a^T von an, a'l leiten, hadern, reckten bedeutet einen 
RechisBireiit, Bechtshandel , wie Jes. 1, 23; 41, 21. Das 
nM an V. l iBt also unterschieden von 01^ an V« 2 Hos« 
4; 1 u. a. Die Berge werden D^Jt^^Nri feste, beständig 
dauernde, unwandelbare genannt, vermöge ihrer natürlichen 
Beschaffenheit und insofern wären sie von jeher Zuschauer 
der Liebesthaten Jehovas und der Frevelthaten Israels. 
Ebenso Vy^ HP'^ Fundamente, Qrundfeaten der Erde, 
weil sie vermöge ihrer Festigkeit und Stärke keinem Wan- 
del unterliegen. Wegen ihrer Festigkeit heifsen sie auch 
ewige Berge (1 Mos. 49, 26; 5 Mos. 33, 15; Ps. 90, 2; 
104, 5 ; Hab. 3, 6), als fest und wandellos bezeichnet auch 

die Berge Sur. 16, 15 mit den Worten : O^^^' ^ ^J^^J 

fS^ wXa4^' q! c^l3>j und feste Berge er (Oott) auf die Erde 

gesetzt, dafs sie nicht wanke unter euch. Das Volk Israel 
wird hier mit Nachdruck ^öff mein Volk genannt, um auf 
seine enge Verbindung mit Jehova, seinem Wohlthäter 
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und väterlichen Schützer hinzuweisen, und dessen Gewissen 
zu schärfen. 

V. 3 bis 6, Jehovas Anklage* 

V. 3 bis 5. ••3 : >a n3y TH^^n njM ^h ^irt^JT^e n&5 
ne'ö-nK?|>5P>^^«f^J1?Ipnp Dn?i? n^jpi onjp pw» ?|^pbjjn 

^. Mein Volk! was habe ich dir gethan, tmd womit habe 
ich dich ermüdet (ßück. : gekränkt) j antworte mir 1 — 
4. Denn (Ew, : doch, Keil :,/«); heraufgeführt habe ich 
dich aus dem, Lande Äegypten, aus dem Hause der KnecJvt* 
Schaft (Ew.; Keil : dem Sklavenhauae) dich gelöst und 
vor dir hergesandt Mose, Aaron und Mirjam* — 5. Mein 
Volk! gedenke doch, was Balak berieth, der König Moabs, 
und was ihm geantwortet Büeam, der Sohn Beors, von 
Sittim bis Oilgal, auf dafs du erkennst die gerechten Thaten 
(Ew. : Weisen, Bück. : Gnaden) Jehovas, 

Den Rechtsstreit eröfihet der redend eingeftüirte Jehova 
jnit der Frage, was er seinem Volke gethan habe, dafs es 
seiner überdrüssig geworden sei. Die Frage hat die That- 
Sache zur Voraussetzung , dafs Israel von seinem gröfsten 
Wohlthäter abgefallen und bundesbrüchig geworden sei. 
Es wird dieses zwar nicht bestimmt ausgesprochen, liegt 
aber deutUch in den Worten ^^^Kll^n iip was hohe ich ge- 
than, dafs du meiner müde geworden bist? DM^ lechzen, 
schnappen, dann sich abmühen, bezeichnet in Hiph. ermüden, 
müde machen, erschöpft, ungeduldig mMhen (Jes. 1, 13 ; 
Jer. 12, ö ; Job 16, 7), insbesondere die Geduld Jemandes, 
entweder durch zu schwere Forderungen (Jes. 43, 23) oder 
durch Nichtleistung der Zusagen (Jer. 2 , 31) ermüden. 
P ^J? s. y. a. Hage mich an, denn T^y mit a bezeichnet 
gegen Jemanden antworten, Jemandep anklagen. Die 
Bedeutung vnder hat a auch 2 Sam. 1, 16; 2 Mos. 20, 16; 
4 Mos. 35, 30; 5 Mos! 19, 18. 



184 CbrnffMiitor. 

Allein Jehova hat Beinern Volke nichts üebles. Böses 
zugefügt, sondern nur Wohlthaten erwiesen. Von diesen 
nennt Jehova V. 4 die wunderbare Weg^rung aus der 
ägyptischen Knechtschaft und die wunderbare Leitung 
durch die arabische Wüste, welchen Wohlthaten das Volk 
seine Erhebung zu einem freien Volke und zur Selbst- 
ständigkeit verdankt, vgl. Am. 2, 10; Jer. 2, 6. Die Par- 
tikel TS erklärt sich aus der nicht ausgesprochenen Ant- 
wort auf die Frage des V. 3 : ^ Nichts, was Unzufrieden- 
heit mit mir erregen könnte, kannst du angeben; denn 
nur Wohlthaten waren es, welche ich dir erwiesen habe.* 
um die Befreiung aus Aegypten als eine Wohlthat er- 
scheinen zu lassen, wird sie als eine Erlösung aus dem 
Sklavenhause nach 2 Mos. 20, 2 bezeichnet. Aufserdem 
hat Jehova seinem Volke Propheten, mit seinen Kath- 
schlüssen vertraute und belehrte Männer, zu Führern in 
das verheifsene Land gegeben, namentlich Moses, mit dem 
er von Mund zu Mund geredet, wie ein Freund mit seinem 
Freunde (4 Mos. 12, 8), und Aaron, der als Hohepriester 
nicht nur mittelst der Urim und Thumim, des Lichtes und 
Bechtes, den Bath und Willen Jehovas für die Gemeinde 
erfragen konnte, sondern auch mit Moses das Volk vor 
Gott vertrat (4 Mos. 12, 6; 14, 5. 26; 16, 20; 20, 7 ff. 29). 
Aufser diesen grofsen Männern wird noch Mirjam, die 
Schwester Beider genannt, weil sie eine Prophetin war 
(2 Mos. 16 , 20). Hierzu kommen noch andere grofse 
Gnadenerweisungen, insbesondere die Vereitelung des von 
dem moabitischen Könige Balak gefafsten Beschlusses, 
Israel durch die Flüche Bileams zu verderben (4 Mos. 
22, 24). 

ypl bezieht sich auf den Plan, welchen Balak mit den 
Aeltesten Midiams berieth (4 Mos. 23, 3 ff.) und n^^ be- 
zieht sich auf die Antwort Bileams, welche dieser Wahr- 
sager durch göttliche Nöthigung wider seinen Willen aus- 
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sprechen mufste; wodurch Jehova^ wie Moses 5 Mos. 23; 5 f. 
sagt; den beabsichtigten Fluch in Segen verwandelte. Die 
Worte : von Sittim (dem letzten Lagerplatz Israels) jen- 
seits des Jordans in den Steppen Moabs (4 Mos. 22; 1; 
25; 1) bis Gilgal (der ersten Lagerstätte im Lande Canaan) 
(Jos. 4; 19. 20; 5; 9) hängen nicht; wie Keil richtig be- 
merkt; von K}~*13T gedenke doch ab; indem sie zu dem vor- 
hergeuannten ein neues Moment hinzufügen in dem Sinne : 
denke überhaupt an daS; was von Sittim bis Gilgal ge- 
schehen; wobei fcO"*lDt in Gedanken zu wiederholen wäre, 
sondern reihen sich sachlich an den Satz U1 Djlf HD^ an, 
den Erfolg oder die Bewährung der Antwort Bileams an- 
deutend. In die Zeit der Wanderung Israels von Sittim 
bis Gilgal fallt nicht nur der Bath Balaks und die Ant- 
wort Bileams, wodurch der zur Vernichtung Israels erson- 
nene Plan abgewendet und der Fluch in Segen umgewan- 
delt wurde, sondern auch als Erfolg dieses Segens die 
Besiegung der Midianiter, welche Israel durch Verführung 
zum Götzendienste verderben wollten, der wunderbare 
Uebergang über den Jordan, der Einzug in das verheifsene 
Land und die Beschneidung zu Gilgal, wodurch das in 
der Wüste aufgewachsene Geschlecht in den Bund mit 
Jehova aufgenommen und das ganze Volk wieder in das 
normale VerhältniTs zu seinem Gott gesetzt wurde. Durch 
diese Thaten hat Jehova den Bath Balaks factisch zu 
Schanden gemacht und die Antwort Bileams als von Gott 
eingegeben bestätigt. An diesen Thaten Jehovas soll Israel 
erkennen die DlD** DlpHS. d. h. nicht die Gnaden Jehovas, 
denn Hp^ bedeutet nicht Gnade ; sondern : die gerechten 
ThateU; die Siege JehovaS; wie Rieht. 5, 11; 1 Sam. 12, 7 
gerechte Thaten. So heifsen die wunderbaren Erweisungen 
der göttlichen Allmacht in und an Israel zur Verwirklichung 
seines Heilsrathes, welche als Ausflüsse der göttlichen 
Bundestreue die Gerechtigkeit Jehovas bezeugten. 
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V, 6. 7. Israels Entgegnung. 

V. 6. 7. \3OTjjistr7i DlTü njVk^ p||k nip^ D*^ rn»? 

^B?03 nN©n OÜD ^10 V^*9 niD3 IFIKH loa^ tf. Womit soll 
ioA Jehova entgegen kommen (Rück. : vor Jehova treten, 
E w. : Jehova zuvorkommen), mich beugen vor dem Gott der 
Höhe ? Soll ich ihm entgegen kommen (Bück.: vor ihn treten, 
Ew. : ihm zuvorkommen) mit Brandopfem, mit jährigen 
Kälbern (Rück. : Kälbern, Sohne des Jahrs, Ew. : mit 
KäUfern ein Jahr alt) ? — 7. Wird Jehova Gefallen haben 
an Tausenden von Widdern, an Zehntausend (Rück. : 
Miriaden) von Strömen (Keil : Bächen) Oels? Soll ich 
hingeben meinen Erstgeborenen für meine Missethat (Ew. : 
Schuld), die Frucht meines Leibes für die Sünde (Ew. : 
Schuld) mjein&r Seele. 

Das Volk mufs diese Woblthaten Gottes anerkennen^ 
und erschüttert durch die Erinnerung seines schnöden 
Undankes^ ist es bereit, fUr Jehovas Wohlthaten Gegen- 
gaben zu bringen. Daher läfst der Prophet es nun die 
Frage stellen : Quid retribuam? Aber nicht direct an 
Jehova wendet es sich, sondern den Propheten ^ als Doli- 
metsch des göttlichen Willens ; fragt eS; was es zu than 
habe, um das durch seine Schuld zerrissene Band der 
Gemeinschaft wieder anzuknüpfen. Da das von Jehova 
angeordnete Mittel zur Verbindung und Gemeinschaft sei- 
nes Volkes mit ihm die Opfer, vornehmlich die Brand- 
opfer, mit dem Schuldbekenntnisse waren, so will es diese 
gerne darbringen, ja selbst, wenn die Thieropfer nicht ge- 
nügen, das Theuerste und Liebste, das Opfer des erstge- 
borenen Sohnes, wenn Jehova es fordern sollte, hingeben, 
um ihn wegen seiner Missethaten zu versöhnen. Von 
Sündopfern, durch welche die gestörte oder aufgehobene 
Gemeinschaft mittelst Sühnung der Sünden wiederherge- 
stellt werden konnte, ist nicht die Rede, weil dem Volke 
noch die wahre Sündenerkenntnifs fehlt; weil es noch 
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wähnt, im Bande mit Jehova zu stehen, den es doch that- 
sächlich gebrochen hatte. Als Brandopfer will es Kälber 
und Widder bringen, weil diese Thiere die gewöhnlichen 
waren, welche daiür dienten. Die Brandopfer sollten in 
einjährigen Kälbern bestehen, weil diese als die vorzüglichsten 
angesehen wurden. Nach dem Gesetze konnten schon 
Kälber und Lämmer geopfert werden, wenn sie acht Tage 
alt waren, siehe 2 Mos. 22, 29; 3 Mos. 22, 27. Unrichtig 
ist, wenn Hitzig meint, dafs keine andere als ein Jahr 
alte geopfert werden durften. Bei den Kälbern wird der 
Werth durch die Qualität, dagegen bei den Widdern durch 
die Quantität : „Tausende von Widdern^ angegeben und 
noch dazu Mjriadenbäche Oels, vgl. Job 20, 17. Oel ge- 
hörte nicht blofs zur täglichen rtnjp, sondern überhaupt 
zur Mincha, die bei keinem Brandopfer fehlen dürfte, vgl. 
4 Mos. 15; 1 bis 16 und Kap. 26 und 29, und wurde daher 
in grofser Menge dargebracht. 

Der Beschlufs des Volkes, sich mit Gott auszusöhnen, 
ist so fest, dafs es, wenn es verlangt vrürde, ^Ibst den 
erstgeborenen Sohn, also das Theuerste und Liebste, zu 
opfern bereit sei. Dafs Jehova aber nicht das Opfer eines 
Menschen verlange und überhaupt der Werth des Opfers 
nicht in fleischlichen Opfern, sondern in der Hingabe des- 
selben im Geiste und in der Heiligung seines Willens 
bestehe, konnte Israel aus der von Jehova geforderten 
Opferung Isaaks und aus dem Gesetze über die Weihung 
und Heiligung der Erstgeburt (2 Mos. 13, 12 f.) entnehmen. 
Das Anerbieten der Erstgeburt und der Menschenopfer 
zeigt, dafs ihm einerseits noch die rechte Erkenntnifs des 
göttlichen Willens abging und es in dem heidnischen Irr- 
thum befangen war, dafs Jehovas Zorn durch Menschen- 
opfer gesühnt werden könne (vgl. 2 Kön. 3, 27; 16^ 3), 
anderseits aber zeigt es seine Bereitwilligkeit, gerne das 
Liebste hinzugeben. Der Prophet zeigt daher V. 8, dafs 
diese äufserüchen Mittel, sich mit Jehova zu versöhnen. 
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unzulässig seien und da4S Volk nur durch Hingabe des Orei- 
steS; welche das Gesetz fordere, gesühnt werden könne. 

01p in Piel mit doppeltem Aceusativ bezeichnet ent- 
gegen kommen, wie 5 Mos. 23, 5*, Ps. 59, 11; 79, 8 und 
nicht zuvorkommen. Dieses Entgegenkommen mit Opfern, 
den Mitteln zur Wiedererlangung der Gemeinschaft, sollte 
in einem demüthigen Beugen vor der göttlichen Majestät 
bestehen. Der Gott der Höhe ist der in Höhe thronende 
Jehova (Jes. 33, 5; 57, 15; Ps. 116, 3). 

^©3, arab. *-a^, syr. »jaa krümmen, beugen, bildlich 
niederbeugen, demüthigen, bezeichnet in Niphal sich betcgen, 
demüthigen vor Jemanden mit h» 

ilby Brandopfer, als das vorzüglichste aller Opfer, am 
meisten Gott wohlgefällig, vgl. 3 Mos. 1, 3. 22; 22, 19 f.; 
Jer. 6, 20. Es wurde ganz verbrannt und sinnbildete am 
Meisten die völlige Hingabe des inneren Menschen an 
Gott. Ganz anders fafst Schegg diese beiden Verse, 
nämlich als Ausdruck der Selbstrechtfertigung, s. v. a. : 
Wie kann Gott klagen? Was soll ich dennthun? Bringe 
ich nicht Opfer? Fordert er noch mehrere? Es ist wohl 
wahr, dafs oft das Volk durch diesen äufseren Opfercult 
glaubte, hinlänglich genug gethan zu haben, aber hier 
erlaubt doch der Text eine solche Fassung nicht. 

F. 8, Jehovaa Antwort. 

V. 8. '3 5|öo ttfii'i nin^-no^ aie-no qik ?|S tüt-i 

!:• " t: t - ttI! •* 

Er (Keil : man) hat dir kund gethan, o Mensch, was gut 
ist und was Jehova von dir fordert, als nur (Ew. : allein) 
zu üben Recht und zu lieben Huld (Keil : CHite, Bück. : 
Frömmigkeit) und demüthig zu wanddn mit deinem Gott, 
In diesem Verse wird mit Kückbeziehung auf die vom 
Volke erwähnten Opfergaben erklärt, dafs nicht äufsere 
Opfer, sondern nur Gerechtigkeit, Liebe und ein demüthi- 
ger Wandel, also ein Gott wohlgefälliger, fronuner Lebens- 
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Wandel die wahren Mittel seien zur Wiedererlangung der 
Gremeinschaft mit Oott. Diese Worte waren dem mit 
Sünden belasteten Volke von tiefer Bedeutung; sie weisen 
den praktischen Irrthum des Volkes zurück ^ als sei ein 
äufserlich legaler Opfercult hinreichend, um Gott gebührend 
zu verehren; sie dringen auf die innere Gesinnung, auf 
Gerechtigkeit, Liebe, Demuth, überhaupt auf gottesfürch- 
tigen Wandel. Keil ist der Meinung, dafs TiTI impers. 
man hat dir kund gethan zu fassen sei , weil Jehova im 
zweiten abhängigen Satze ausdrücklich genannt sei. Allein 
dieser Grund ist ohne Beweiskraft, weil jeder in Israel 
wufste, dafs die Gesetzgebung von Jehova ausgehe und 
durch Mose an Israel ergangen sei. Dafs der eigentliche 
Gesetzgeber nicht Moses, sondern Jehova selbst sei, wird 
im zweiten Versgliede näher bestimmt. 

D^ ^5 nist quody aufser nur , sondern nur, nur allem 
(Jes. 42, 19; 1 Mos. 15, 4; 32, 29; 5 Mos. 10, 12; Jer. 
39, 12) erklärt sich aus der Bückbeziehung auf die vom 
Volke erwähnte Opfergabe. Nicht äufserliche Opfer, son- 
dern nur Erfüllung der Pflichten der Gerechtigkeit, Liebe 
und ein Wandel in Demuth, d. i. wahre Frömmigkeit, 
sind die wahren Opfer, welche Gott Wohlgefallen und eine 
Versöhnung mit ihm und eine Sühne zur Folge haben und 
so eine Gemeinschaft mit Gott herbeiftlhren. 

"lOn nSDK lAebe der Huld bezeichnet die Liebe zu 
Gott, welche in der wahren Frömmigkeit besteht und sich 
in Thaten zu erkennen giebt. 

Das nur hier vorkommende yj^Tl im Hiph. bezeichnet 
demüthig , bescheiden von j^j^ sich senken, beugen, daher 
Jl^ modestus, humanus (Sprüchw. 11, 31), im Chald. Pn^ir^JJl 
verecundia, modestia. Hieron. bemerkt : j^Verbum Esne 
( Umn ), quod LXX transtulerunt paratum esse, hoi^iov elvai, 
quibus accedit Syrus ^L^ ]aU9 Jo«^ ut sis paratus, et nos 
diximuB : sollicitum ambulare, Theodotio significantius 
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ezpresBit : xal dag>aU^ov tov nogsvea&ai fisa EXtacdx 
id est, et cave diligenter , ut ambtdea cum deo tuo. Sive 
ut quinta editio transit, xal fpQOPtH^eiv agere scilicet solli- 
cüe, et hanc habere curam , ut ambules cum deo too.* 
Dieser Erklärung stimmt auch J. D. Michaelis im sup- 
plem. bei. 

V. 9 bis 16, Urtheilssprtich JeAovas. 

V. 9. m?o Mn^ttf ^ü\^ n^n? njaf^ni «np\ tj?^ njn^ h^ 

rinjf. W die Stimme Jehovas (Ew. : hoch Jehova) — der Stadt 
ruft SU, und Weisheit (d. i. der Weise) blickt auf deinen 
Namen, höret den Stab (Keil : Straf nahe, E w. : Gemeine) 
und wer ihn bestellt 

Dieses Einzige (V. 8), wodurch das Volk gesühnt 
werden könnte, fehlt ihm; daher mufs das Strafurtheil ge- 
sprochen werden. V. 9 als Einleitung dazu : JehoVa er- 
hebt seine strafende Stimme; doch der thut klug, der auch 
so noch auf ihn blickt, auf die Strafe und den Strafenden. 
TVp] b'\p ist nicht, wie Keil richtig bemerkt, mit Um breit 
als Ausruf : horch : Stimme des Herrn, wie Jes. 13 4« 
40, 6 u. a. für sich zu nehmen, sondern nach den Accenten 
mit dem Folgenden zu verbinden. Nach Angabe der For- 
derung, welche Jehova an das Volk macht, fiihrt der Pro- 
phet die folgende Drohung mit niH^ hSp ein, um durch die 
Hinweisung darauf, dafs es nicht seine, sondern Jehovas 
Stimme sei, die nun redet, der Rüge Nachdruck zu 
geben. 

T^h mit Artikel, die Hauptstadt ^ TtoXig. n'K^'lR Ein- 
sicht, Weisheit kann man hier als Concretum fassen für 
sehr weise und einsichtig, wenn einer bei seinem Sinnen 
Thun und Lassen stets seinen Blick Jehova zuwendet. 
Dafs das Abstractum häufig fUr das Concretum gebraucht 
wird, ist bekannt. Hiemach würde Weisheit für j^der 
wahrhaft Weise* stehen. 
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njlp^Vi von T]pl = nfe^^ «torÄJ, fest sein , feststehen, be- 
zeichnet eigentl. Festes, Einsteht, Weisheit, das Rechte, 
JHeHsame» Nach Caspari und Keil ist l^p als Sub- 
ject SU fassen : dein Name ist Weisheit, d. h. hat 
die wahre Lebensweisheit im Auge, wie T\vn (1 Mos. 
20 7 10; Ps. 66; 18). Diese Uebersetzung und Erklärung 
halten wir für unnöthig und nicht passend. Viele Aus- 
leger fassen ^ip DK^^ relativ : Heil ist's, wer deinen Namen 
sieht, d. h. auf deine Offenbarung und dein Walten in der 
Welt sieht : wäre dieses der Sinn, so wäre das Belativum 
zu erwarten und im Infinitiv fltn zu lesen. Die Conjectur 
von Ewald und Hitzige welche r^y fUr T]tCj) (Inf. von 
KT fürchten) lesen : „Weisheit ist's, deinen Namen zu 
Airchten^ ist ebenfalls unzulässig, weil es nicht zum Con- 
text pafst. Wir fassen also den Sinn so : „höret nun 
Jehovas Strafdrohung über die Stadt (d. i. über das Volk) ; 
doch (das furchtbare Kommende mildernd) wer weise, ver- 
ständig ist, der schaue auch noch unter diesen Zuchtruthen 
auf dich (d. i. Jehova) , vernehme mit Ergebung, was für 
eine Zuchtruthe du verhängen wirst, und denke mit Ver- 
tranen daran, dafs du es bist, der sie verhängt zum Heile 
und zur Rettung.^ 

Die angedrohte Zuchtruthe ist nach der Geschichte 
die assyrische Weltmacht, die auch Jes. 10, 5. 24 ntSIt) 
und rot^ genannt wird. 

Mit V. 10 beginnt nun die Ankündigung des Straf- 
gerichtes, und zwar V. 10 bis 12 mit einer Büge der 
herrschenden Sünden in Frageform. 

V. 10 bis 12. |in no'^Ni sP2 ^'^^^^ ^^1, ^^? ^^? '^^^ 
rnn^^JK n?^ts : njp^P !??iS D^P3i ir^n >»fc(09 n^^n : novi 

10. Sind noch im Hause des Ungerechten Schätze des 
Unrechts f und das Epha der Auszehrung, das verfluchte 
(E w. : das verruchte) schwindsüchtige Ma[s % — U. Kann 
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ich unschuldig (Keil : rein, Rück. : gesühnt) sein bei der 
Wage der Ungerechtigkeit und bei einem Beutel mit Steinen 
des Truges? — 12, Dafs ihre Reichen sind voU Gewalt- 
that (Bück., Keil : Frevd, Ew. : Orausamkeit) und ihre 
Einwohner reden Lüge (Keil : Trug) und ihre Zunge ist 
Falschheit in ihrem Munde, 

Also namentlich Ungerechtigkeit und Betrug; Gewalt- 
thätigkeiten und Falschheit; das sind die herrschenden 
Fehler, die Jehova rügt, und wegen welcher er strafen 
mufs. In dem der Frage vorgesetzten l^p noch, welches 
nur noch 1 Mos. 19; 12 vorkommt; liegt ein besonderer 
Nachdruck. Der Prophet will sageU; dafs die bezeichneten 
strafbaren Vergehen, ungeachtet der öfteren ernsten Er- 
mahnungen; Bügen und Strafdrohungen ; die an das Volk 
von den Propheten zu den Zeiten des Jesaia und Micha 
und Anderen für das wahre Wohl des Volkes begeisterten 
Männern so oft ergangen sind; doch immer noch fortdauern; 
das mache die endliche Bestrafung durchaus nothwendig. 

KfX s. V. a. nh ist hier wie 2 Sam< 14, 19 die erweichte 
Form flir ttfv 

J^l Gottloser, Sündhafter bezeichnet einen Ungerech- 
ten, wie 2 Mos. 23; 7; 5 Mos. 25, 1. Die Schätze des 
Unrechtes, Frevels sind hier die durch Ungerechtigkeit 
nnd Betrug erworbenen. Die Frage will nicht sagen : 
sind die durch Unrecht erworbenen Schätze noch nicht 
aus dem Hause entfernt; d. i. noch nicht wieder zurück- 
gegeben? sondern wie V. 10 und 11 andeuten : fährt der 
Frevler nicht noch immer mit seinen Ungerechtigkeiten 
fort? Durch die Frageform will der Prophet auf den 
Ungerechten; der die Fortdauer nicht verneinen kanu; 
einen Eindruck machen und ihn zur Aenderung seiner 
Handlungen stimmen. 

lIST np^Jt Epha der Schwindsucht ist ein zu kleines 
Mafs; vgl. 5 Mos. 25; 14; Am. 8, 5. \\fy von Mj!, arab. t)^ 
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mmdem, mager machen, bezeichnet Minderung , Schwind- 
süchtigkeü , und daher ein solches Mafs , welches nicht die 
gesetzmäfsige Gröfse hat und zu klein ist. Das Gegen- 
theil von ]1lT ist noSlC^ DO^« ein volles Epha und pn^ np^N 
richtiges Epha (5 Mos* 25, 15), welches das Gesetz vor- 
schrieb (3 Mos. 19, 36). Da das Gesetz eine strenge Ge- 
rechtigkeit verlangt und Ungerechtigkeit und Betrug Jehova 
ein Gräuel und strafbar sind, so wird das zu kleine Mafs 
noVI von D^J verweisen, verfluchen, s. v. a. rTjn^ Dli^l 
(Sprüchw. 22 , 14) ein von Jehova verfluchtes, fluchreiches 
genannt. Wer kein volles Epha hat und im Handel ge- 
braucht, ist nach 5 Mos. 25, 16 Jehova ein Gräuel, vgl. 
4 Mos. 23, 7; Sprüchw. 24, 24. Da diese Fragen an das 
Volk zeigen, dafs es den von Jehova V. 8 gestellten For- 
derungen entspricht, so will V. 11 angeben, dafs es sich 
bei dieser Beschaffenheit nicht für schuldlos halten könne. 
Einen jeden Ungerechten läfst der Prophet die Frage 
stellen , ob er sich wohl für rein , d. h. schuldlos halten 
könne, wenn er eine trügerische Wage und ein falsches 
Gewicht fllhre, was er doch wohl verneinen müsse. 

Da V. 9 die Rede Jehovas angekündigt ist und V. 10. 

12 und 13 derselbe redet, so halten Viele V. 11 auch 

Jehova für den Bedenden und Fragenden ; dagegen spricht 

» * ^ 
aber TOW, arab. L/j^ chald. tOl, syr. Va>, welches in Kai 

nur rein, unschuldig, gerecht sein, und in Fiel reinigen, 
läutern bedeutet (Ps. 119, 9; Sprüchw. 20, 9; vgl. Job 
15, 14; 25, 4). Auch läfst der Zusammenhang keinen 
Zweifel darüber, dafs die Reichen der Meinung sind, bei 
trügerischem Gewichte rein und schuldlos sein zu können. 
Demnach mufs, wie Keil richtig bemerkt, der Prophet 
als Vertreter des sittlichen Bewufstseins diese Frage er- 
heben, ob man sich wohl so, bei falscher Wage und Ge- 
wicht, flir schuldlos halten könne. Wir müssen diesen 
plötzlichen Uebergang durch den zu ergänzenden Gedanken : 

R e i n k e , der Prophet Micha. lo 
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frage sich doch jeder : kann ich u. s. w. verdeutlichen. Es ist 
daher unzulässig; wenn Hieron. num quid iustificaho stateram 
meam übersetzt und vielleicht in Folge einer Verwech- 
selung des 3 mit p und ) mit }, Hj^^ von Dj^^; welches in 
Piel frei, schuldlos erklären (Job 9^ 28 ; 10, 14; 2 Mos. 20, 7) 
bedeutet; gelesen hat. Diese Verwechselung war wegen der 
Aehnlichkeit des t und ^ und wegen des härteren p und D leicht 
möglich. Die Verwechselung des 3 und t findet sich auch 
Ps. 31, 9 Hl^D , Ps. 71, 3 jirp und das D und p bei ffgo 
und ^KS\> und 35;^ und 3p^ . i^g^'l von Jfß'T sündigen, gott- 
los sein, freveln, bezeichnet hier Ungerechtigkeit, Unrich- 
tigkeit, Betrug, und Wage der Ungerechtigkeit ist demnach 
eine unrichtige, falsche Wage, wodurch man beim Wägen 
und im Handel den Käufer benachtheiligt, eine andere Be- 
zeichnung ist dafür HDip Trug, Falschheit Die Unge- 
rechtigkeit wurde selbst mit Gewaltthat jeder Art geübt. 

Die Steine des Truges sind Gewichtsteine, die man 
im Beutel trug (Sprüchw. 16, 11) und die nicht das ge- 
setzmäfsige Gewicht hatten und womit der Verkäufer den 
Käufer betrog. 

Die Worte : ihre Zunge ist Falschheit bezeichnen 
trügerische Reden, welche zur Zeit des Propheten nament- 
lich das Volk in Jerusalem , dem Sitze des Heiligthums, 
führte. Der Prophet will also sagen : die Einwohner von 
Jerusalem sind ein Volk von Lügnern und Betrügern, 
n^li^fj; fafst man mit Gas pari und Keil am besten 
relativ in der Bedeutung : die welche ihre (Jerusalems oder 
des Volkes) Reichen sind, oder : sie, deren Reiche voll 
sind von Gewaltthat. Man sieht aus dieser Stelle die sehr 
verbreiteten schweren Vergehen und gesetzwidrigen, lieb- 
losen Handlungen, welche den göttlichen Vorschriften der 
Gerechtigkeit, Barmherzigkeit, der Liebe und des Wohl- 
wollens selbst gegen Feinde direct entgegen, endlich und 
nothwendig die göttliche Strafgerechtigkeit herausfordern 
mufsten. 
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V. 13 bis 16. -Sy Doit^n ^inün "»n^Snn ^^Nt-aai 
ü^bpn t6) jpn) ^5ipg ^iq^^j)^ v^p^ t6) *?3«b h^k : ?|^jji«©n 
n?r'?]"i'in np« iisj?n t6^ inv) ^^ ? ]f?« s^n^ »kp "i?^«i 

INtS'P) ^öi^ n©nni np*lB^b i5. So nun auch ich, ich schlage 

rfticÄ tödtlich (Ew. : unheilbar) verwüstend wegen deiner 
Sünden, — 14. Du wirst essen und nicht satt werden, und 
deine Leerhmt (Ew. : Heifshunger ^ Rück, t Oedheit) ist 
in dir (Rück. : deinem Leibe) und wirst fortschaffen und 
nicht retten y und was du rettest, werde ich dem Schwerte 
geben, -— 15, Du wirst säen und nicht ernten, du wirst 
Oliven keltern und mit Oel dich nicht salben, und Most 
und. nicht Wein trinken, — 16. Und Omris Gesetze wer- 
den gehalten und alles Thun (Ew. : das ganze Treiben) 
des Hauses Achab, und ihr wandeltet in ihren Rathschlägen, 
damit ich dich hingebe in Entsetzen (Rück. : der Ver- 
wüstung, Ew. : zur Oede) und ihre Einwohner zum Ge- 
zische und ihr traget die Schmach meines Volkes, 

In diesen Versen verkündigt nun Micha das schwere 
göttliche Strafgericht; welches über das Bundesvolk wegen 
der im Vorhergehenden genannten Frevel, insbesondere 
auch wegen des Götzendienstes kommen soll. Individuali- 
sirend werden Verwüstung des Landes durch Feinde, 
Hungersnoth, Verzehrung der zum Leben nöthigen Nah- 
rungsmittel, verbunden mit einem furchtbaren Blutbade 
durch das feindliche Schwert genannt. Der Ertrag der 
Aecker, Gärten und Höhen, welcher von den Feinden in 
Besitz genommen, bestand hauptsächlich in Weizen, Gerste, 
Linsen und in dem Ertrag des Oelbaums, der Weinreben 
und anderer Früchte, welche die Bewohner Canaans ge- 
nossen. Dafs alle diese Strafen durch feindliche Völker, 
namentlich durch die Assyrer und Chaldäer, in Erfüllung 
gegangen sind, bestätigt die Geschichte. Die Assyrer er- 

13* 
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oberten das Zehnstämmereich , verwüsteten Städte und 
Dörfer und nahmen deren Besitzung und llQirten den 
gröfsten Theil der Bewohner in ferne assyrische Provinzen, 
später geschah dasselbe in Bezieliung auf Juda durch die 
Chaldäer, welche die Bewohner des Reiches Juda, nament- 
lich die Wohlhabenden, nach Babylon ins Exil führten. 

Durch üX\ so aitck oder so nun auch wird die ange- 
drohte Strafe als eine Folge für die vielen und grofsen 
Vergehen des Volkes bezeichnet. Daher auch mit Nach- 
druck ^Jfc< 8. V. a. : so (V. 10 bis 12) habt ihr gethan : so 
nun werde ich thun. 

Das Hiphil nSnn von D^n krank sein, krank werden, 

'TVSV TT '' ' 

unheilbar sein, bezeichnet eigentl. krank machen (Sprüchw. 
13, 12), mit Krankheit schlagen, mit nlSH krank schlagen, 
tödtlich schlagen, unheilbar schlagen (vgl. Nah. 3, 19 ; Jer. 
30, 12). Der Prophet gebraucht hier das Perfect, um die 
Gewifsheit des Angekündigten zu bezeichnen. Die Strafe 
schauet er als gegenwärtig, weshalb sie sicher erfolgen 
wird. Dafs das Suffix nicht blofs auf die Hauptstadt Jeru- 
salem, sondern auch auf das Volk sich bezieht, erhellet 
aus V. 16. 

Der Infinit, absol. üDl&*n von DÜ(Z^ vernichten, verwüsten 
ist adverbial beigefügt zur sachlichen Erklärung, ähnlieh 
dem JDB^ (3 Mos. 26, 18. 24. 28). Micha meint hier die 
Verwüstung des Landes durch Feinde, vor welchen sich 
das Volk in feste Plätze flüchtet. Die Hungersnoth Sama- 
rias war während der Belagerung so grofs, dafs die Mütter 
nicht einmal ihre Kinder verschonten (vgl. Jer. 52 und 
2 Kön. 6, 25 bis 29; 17, 5 f.). 

Das nur hier vorkommende IVÖ^ bezeichnet Leerhett 
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des Magens von nj^J leer sein, arab. f^>) transp. ^j?:^^-^. 

Das Hiph. i^DH von JDi weichen, sich zurückziehen 
bezeichnet wegrücken, entfernen, wegschaffen die Güter, 
verrücken die Grenzen (5 Mos. 19, 14; Hos. 5, 10). Die 
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zur Rettung entfernten Güter sollen nicht gerettet werden 
und den Feinden in die Hände fallen und vernichtet wer- 
den (vgl. JcB. 50, 37). Die bei Seite geschafften Getreide 
und Feldfrüchte, selbst der Vorrath an Oel und Wein soll 
entweder von den Feinden verzehrt werden oder verderben 
(vgl. Am. 5, 11). Die Worte |Ott^ DDH tiVl finden sich 
5 Mos. 28, 40. 

Mit V. 16, welcher durch ) an das Vorhergehende 
angeknüpft ist, schliefst die Drohung, und entspricht in 
der ersten Hälfte den Versen 10 bis 12 und in der zweiten 
den Versen 13 bis 16. Es werden ümri und Achab 
hier als diejenigen genannt, welche unter den Königen 
Israels sich im hohen Grade strafbar gemacht und das 
Volk zu schweren Vergehen verfuhrt hatten, weil diese eif- 
rige Beförderer des Götzendienstes, namentlich des Baals- 
dienstes waren und das Volk durch ihr Beispiel und ge- 
setzliche Bestimmungen (1 Kön. 16, 31. 32) zur Verehrung 
Baals und der Astarte verführten. Zu den schweren Ver- 
gehen Omris und Achabs gehört nicht blofs die Einführung 
des Baals- und Astartedienstes als Beichsreligion , sondern 
auch die Verfolgung des Propheten Jehovas (1 Kön. 18, 4; 
22, 27) und andere schwere Frevel, z. B. der an Naboth 
verübte Raub und Mord (1 Kön. 21). 

Der Prophet gebraucht hier die Steigerungsform ^ö^O^^H 
flir löU? beobachten, halten, genau verrichten, in Piel ÄocÄ- 
achten. Mit ^h^\ ihr wandeltet geht die Schilderung in 
Anrede über und bezeichnet die Folgerung aus dem Vor- 
hergehenden, daher wird hier nicht das Präteritum, sondern 
das Futurum gebraucht. Das Suffix in D^I^ITüS bezieht 
sich auf Omri und Achab. Durch ]Jitjh damit wird, wie 
Keil richtig bemerkt, die Strafe als von den Sündern her- 
beigezogen dargestellt, um die Frechheit, mit der man in 
Gottlosigkeit und Ungerechtigkeit dahin lebte, hervorzu- 
heben. ?|riN ist das ganze Volk, im zweiten Versgliede 
f||i3t^i die Bewohner der Hauptstadt als die Hauptsünd' 
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und im dritten (^Nfe^^) das Volk in einzelnen Gliedern an- 
geredet. Da HöB^ nicht blofs Verwüstung , sondern auch 
Entsetzen, Chrausen (3er. 5, 30) bedeutet, so ist dasselbe 
wegen des Parallelismus T)\yyt^ Auszischen, Verhöhnung 
wohl in der Bedeutung von Entsetzen, wie 5 Mos. 28, 27; 
Jer. 25, 9; 51, 37; 2 Chron. 29, 8 zu nehmen. iö^ n©nn 
Schmach meines Volkes bezeichnet die Schmach des Bundes- 
volkes von Seiten der Heiden (vgl. Ezech. 36, 20). 

Dns VII. Kapitel. 

Bufsgebet. Klage und Hoffnung des Propheten. 

Das siebente Kapitel, welches in drei Theile zerfällt, 
enthält ein Bufsgebet des Propheten, worin er 1) im Namen 
der gläubigen Gemeinde das schwere angekündigte Straf- 
gericht, welches nach 6, 9 bis 10 über das Bundes volk 
ergehen soll, als ein durch die zahlreichen schweren Ver- 
gehen desselben verschuldetes anerkennt und die Noth- 
wendigkeit göttlicher Heimsuchung beklagt (V. 1 bis 6); 
dann spricht er 2) im Glauben an die Treue Jehovas die 
zuversichtliche Hoffnung aus, dafs Jehova seiner mit Schuld 
beladenen Gemeinde seine Gnade wieder zuwenden, deren 
Feinde demütbigen und diese ihre Bitte erfüllen werde 
(V. 7 bis 14). Nach diesem Gebete erhält 3) der Prophet 
die Verheifsang Jehovas, dafs er seinem Volke die Wunder 
der Vorzeit erneuern werde (V. 15 bis 17), worauf der 
Prophet mit innigem Danke die Barmherzigkeit und Gnade 
Gottes lobpreiset. Es enthält dieses Kapitel Klage über 
das bevorstehende Unglück, Hoffnung , dafs Jehova dem 
Volke wieder gnädig sein werde, gestärkt durch die Er- 
innerung an dessen Zusage und darob die Lobpreisung ob 
dieser sicher eintreffenden Zusage. Es bietet dieses Kapitel 
zu den sechs vorhergehenden einen gewissen Gegensatz 
'^nd versöhnenden Abschlufs. Bis dahin ist der Prophet 
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im Namen Jehovas aufgetreten, und hat ganz objectiv ver- 
kündet, gedroht, verheifsen, was Jehova ihm gesagt und 
das Volk verdient. Nun stellt er sich dar als auch zum 
Volke gehörig; so trifft ihn das Gesprochene mit, er kann 
dabei nicht theilnahmlos sein und spricht seine subjectiven 
Gefühle aus ob der harten Vorwürfe und schweren Strafen, 
die er hat androhen müssen. 

V, 1 hü 6. Des Propheten Klage über Israels Ver- 
derbnifs. 

V. 1. bi3?^N-vN T?3 pibb»^ pr'^epN? >tjvo '? '^ 'b^^ 

^15^03 nnW rrVD? ^^^^ ^^ (Rück. : ach) mir, dafs ich 
geworden bin wie Lesen (Hitzig : gemäfs dem Einsam- 
meln) des Obstes (Ew. : bei Obsternten), wie Nachlese der 
Weinernte (E w. : bei der Weinnachlese) I Nicht ein^ Traube 
znim Essen, wie eine Frühfeige, die meine Seele wünschte l 
Der Prophet will sagen : das Volk, welches er reprä- 
sentirte, gleicht einer Obstlese und Nachlese des Wein- 
bergs, nämhch darin, dafs die Obsternte keine Frühfeige 
und die Nachlese der Weinernte keine Trauben zum Essen 
mehr giebt, d. h. der Zustand des Volkes gleicht einem 
Obstgarten zur Zeit der Obstlese, wo man nicht eine ein- 
zige Frühfeige mehr findet, oder einer Weinpflanzung, wo 
man vergebens noch nach einer Traube sucht. Der Pro- 
phet bezeichnet durch Obst und Traube, dessen Nachlese 
die Armen erhalten und dessen erquickende Frucht sie 
geniefsen konnten, offenbar die Gerechten und Frommen, 
die ganz aus dem der Sünde und den Lastern ergebenen 
Volke verschwunden sind; und nichts kann daher Jehova 
bewegen, das angekündigte Strafgericht zurückzuhalten. Wie 
der Landwirth von seinem mit Liebe und Sorgfalt ge- 
pflegten Feigenbaum und Weinstock Früchte erwartet, so 
konnte Jehova auch von seinem Volke, welches Schutz 
und reichliche Wohltbaten genossen hatte, die treue Er- 
füllung seiner Pflichten fordern. Allein sein Volk war 
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untreu ; beging schwere Vergehen, ja machte sich sogar 
des Abfalles schuldig und machte sich dadurch strafwürdig 
und führte sein schweres Strafgericht herbei. Nach 
Bosenmüller ist der Sinn der Worte : „Desidero in 
populo meo virum aliquem probum aviditate, qua quis ficus 
desiderat praecoces, id est, vehementer.^ 

Das nur hier und Job 10, 15 vorkommende '^hh^ ist 
nach Mark von >in vox dolentis, gementis et ululantis 
quam minantis unterschieden. 

Die Partikel ^ soll nach mehreren Erklärem nicht 
dafs, sondern denn, das >S^M begründend, zu tibersetzen 

• 

sein. Allein diese Bedeutung ist nicht nöthig und auch 
dafs passend. Der Erklärung mehrerer Ausleger, welche 
^9PM3 ^'"^ in dem Sinne fassen : ^mir ist es ergangen, 
wie es denen zu ergehen pflegt, die bei der Obsternte 
noch Frühfeigen und bei der Nachlese der Weinernte noch 
Trauben suchen^, können wir nicht beistimmen, weil das 
yV ^99^3 nicht wie bei der Obsternte, sondern wie die 
Obsternte zu übersetzen ist. ^QDK ist nicht Particip wie 
St^l*! oder ldt<. sondern ein Nomen im stat constr. von 
rpH Lese, Obstlese, Ernte, wie Jes. 32, 10, und vjjp ^QDH 
Ernte der Sommerfrüchte. ^^ wird öfters vom Einsam- 
meln der Feldfrüchte (2 Mos^ 23, 10; Rieht. 2, 7; Jes. 
17, 5) gebraucht, pjj bezeichnet Obst- oder Weinlese von 
t^^p, arab. Ji^ abschneiden, abnehmen, ernten, insbesondere 

die Frucht des Sommers oder abgeerntete Frucht Der 
Grund, warum r]pK das Einsammeln (Jes. 32, 10; 33, 4) 
im Plural gebraucht wird, liegt wohl in dem Plural rl^blj^ 
die Nachlese, Nachlesezeit, bei der Getreidezeit (Jes. 17, 6) 
oder Weinlese (24, 13), und nicht, wie Hitssig meint, in 
der Dauer mehrerer Tage. Diese Bedeutung nachlesen, 
einsammeln, einscheuem hat hbf (3 Mos. 19, 10; Jer. 6, 9) 
in Eal und Piel. Das nur in Piel vorkommende DIM be- 

-T 

zeichnet sehr eifrig begehren, wünschen (Ps. 132, 13. 14; 
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5 Mos. 12; 20; Job 23, 13). Kosenmüller bemerkt zu 
den Worten : f?iDNS ^teK^N^PN non est botrus ad comeden- 
dum : quemadmodum si quis vineam ingrediatur spoliatam 
fructibus non invenit botrum, qui esui sit idoneus^ quia si 
quid reliquum est in vitibus^ illud immaturum est, et pera- 
cerbum gustu; sie propheta in Judaeorum populo nihil in- 
venit ex quo voluptatem illam caperet^ quam vinitor ab uvis 

maturis. rni3a (im Mauritanischen jj^) bezeichnet die 
Frühfeige, die im Juni reift und ein Leckerbissen ist 
(Hos. 9, 10). 

V. 2. 3. o'trh üb PN^ DiNa "iK^^i pt<n-jD T^on -isn 

• T ; T \ I • AT T T |T T T : I V T .IT I • * T - T 

2. Ver8chtJtmnden ist der Fromme von der Erde (Rück., 
Ew. : aus dem Lande) und der Redliche (Rück., Keil : 
Gerechte) unter den Menschen ist nicht mehr. Alle lauern 
(Ew. : stellen nach) auf Blut , jeder seinen Bruder ^ jagen 
sie mit dem Netze (Rück. : seinem Bruder stellen sie Netze, 
Ew. : einer den andern verjagend im Netze). — 5. Nach 
dem Bösen sind ihre Hände (Ew. : ob der Missethat ihrer 
Hände) — es gut zu machen. Der Fürst fordert (Ew. : 
wird gebeten) und der Richter ist für (E w. : durch) Ver- 
geltung (Rück. : Bezahlung, Ew. : durch Bezahlung) und 
der Grofse — das Arge (Ew. : Eigendünkel) seiner Seele 
redet er und zusammendrehen sie*s (Ew. : verdreht's). 

In diesen Versen erklärt der Prophet die V. 1 ange- 
wandte bildliche Rede : Ja so traurig sieht's aus! Fröm- 
migkeit, Tugend und Gerechtigkeit sind geschwunden und 
selbst die Reichen, Richter und Fürsten sind lieblos, hab- 
gierig, verrätherisch und ungerecht. Die Hauptursachen 
dieses traurigen Zustandes lagen in der Geringschätzung 
des göttlichen Gesetzes und in der Begierlichkeit nach 
Genufs und Besitz, so wie in dem Götzendienste, welcher 
fast allgemein getrieben wurde. 
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"QM bezeichnet verschwinden, aufhören und TOn öfters 
einen Frommen und treuen GoUesverehrer , welcher Liebe 
und Treue hält. 

Da das Bandesvolk in der damaligen Zeit in seinem 
Sinnen ; Denken ODd Handeln den Heiden glich und auch 
nicht in dem heil. Lande der Eine wahre Gott treu ver- 
ehrt und sein heil. Gesetz erfüllt wurde^ so glich das heil. 
Land den nichtisraelitischen Erdbewohnern und es darf 
daher VINH ]P nur von der Erde übersetzt werden. Dafür, 
dafs Vy^Ti die Erde, die Welt, nicht blofs Palästina be- 
zeichnet , spricht auch das parallele 01K3 unter den Men- 
schen (vgl. Ps. 12, 2; Jes. 57, 1). 

Bei dem Lauern auf Blut haben wir nicht an eigent- 
liche Mordanschläge, sondern an Ränke, Betrug und Ver- 
rath zu denken , wodurch den Nächsten die Mittel zur 
Existenz genommen wurden, so dafs derselbe zu Grunde 
gehen mufste (vgl. 2, 1 f. ; 3, 2. 3). Uebrigens sind unter 
lasterhaftem Volke, welches nicht mehr Gerechtigkeit übt 
und seinen. Begierden fröhnt, selbst Mordgedanken nicht 
fern. Der Plural D^ö^ wird vornehmlich von vergossenem 
Blut, Blutvergtefsen, Morde, Blutthaten gebraucht (2 Mos. 
22, 1 ; 2 Sam. 21, 1 ; Ps. 5, 7 u. a.). Das Jagen mit dem 
Netze, um seinen Nächsten in seine Gewalt zu bekommen 
und ihn zu berauben, bezeichnet dasselbe. 

Die Bedeutung Netz hat Qin auch Ezech. 26, ö; 
32, 3; Hab. 1, 15. 77. Da mn wie um auch die Bedeu- 
tung Bann, Vernichtung (Jos. 6, 18; 7, 12; 5 Mos. 7, 26) 
hat (vgl. Zach. 14, 11), so hat Hieron. Din wohl erklä- 
rend wiedergegeben. Unter riM Bruder haben wir zunächst 
zu denken an Stamm- und Volksgenossen, wie Am. 1, 9; 
1 Mos. 9, 25; 2 Chron. 5, 12; Ps. 10, 9; 35, 71 u. a. 

V^ ^y 'n^ach dem Bösen sind ausgestreckt beide Hände, 
es gut zu machen, d. i. das Böse wohl auszuführen. Die- 
sen Gedanken specialisirt der Prophet durch : der Fürst, 
Richter und der Grofse, d. i. die Reichen und Mächtigen 
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(3 Mos. 19, 15; 1 Sam. 25, 2) wissen Alles so zu ver- 
wickeln; zu verflechten und zu verdrehen, dafs sie das Böse 
gut ausführen und als gut und recht erscheinen lassen. 
Die Bösen sind klüger als die Kinder des Lichtes und 
der Wahrheit. 

"Ig^ von TIK^ herrschen^ regieren bezeichnet eigen tl. 
Herrscher, Gebieter, Regent, U^^ Vergeltung, Gegendienst 
(Jes. 34, 85 Hos. 9, 7) von üSttf in Pual bezahlt, belohnt 
werden (Sprtichw. 11, 31; 13, 13), in Piel ersetzen, wieder 
erstatten, bezahlen (2 Mos. 21, 36; 2 Kön. 4, 7), vergelten 
(1 Sam. 24, 20; Rieht. 2, 12), und Ty!r\ Gier, Gelüst 
(Spruch w. 10, 3) , dann Verderben, Verbrechen von TlSr\ 
eigentl. wehen, hauchen, dann verlangen, begehren, arab. 

{^^ concupivit, desideravit, woher cS>^ cupido. Andere 
wollen es von ^^'^ geschehen = Geschehnifs, speciell böses 
Handeln, herleiten, vgl. Hengstenberg, Beiträgeil, 32. 
Nur in Sprüchw. 10, 3 und hier (bei Micha) soll niO die 
Begierde im schlimmen Sinne , die böse Lust bedeuten. 
Aber in keiner dieser beiden Stellen ist diese Bedeutung 
nothwendig oder gesichert, wie schon Caspari gezeigt 
hat. In Sprtichw. 10, 3 reicht die Bedeutung aerumna 
activa aliisque inferenda aus, welche Micha auch für unsere 
Stelle angenommen hat : „der Grofse redet die Bosheit seiner 
Seele, d. i. das Unheil oder Verderben des Andern, nach 
dem er Verlangen hegt." Diese hier GenaDuten sollten, 
wie es ihre Pflicht ist, stets die Gerechtigkeit handhaben 
und das Wahre und Gute ans Licht bringen und beför- 
dern, sie thun aber das Gegentheil und stiften dadurch 
Unheil und Verderben. In welcher Weise die Drei, be- 
merkt Keil, die Sache oder den bösen Plan zusammen- 
drehen, wird in den Aussagen der drei vorderen Sätze 
angegeben. Der Fürst fordert die Verurtheilung eines 
Gerechten oder Unschuldigen , und der Richter thut dies 
für Vergeltung, gegen Entgelt, und der Reiche wirkt da- 
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durch mit, dafs er iB^p^ r^H redet. I2^pj der 8ede wird 
hier als Sitz der Begierde und des Verlangens Erwähnung 
gethan. Nach Ewald, Hitzig und Umbreit soll R^n 
als Verstärkung des Suffixes an 1{£ff)j aeinery ja seiner Seele 
stehen; allein dagegen ist aufser den Accenten auch der 
Gedanke, der keine solche Verstärkung fordert, wie Keil 
richtig bemerkt. Es ist KID vielmehr eine nachdrückliche 
Wiederholung des Subjectes !?1l|ri. Der Orofse dreht 
also dadurch das Böse mit dem Könige und Bichter zu- 
sammen , dafs er dasselbe wünscht und diesen Wunsch 
offen zu erkennen giebt, und damit der Sache den Schein 
des Bechts verleiht. 

Das in Kai ungebräuchliche T\l^^ flechten , verknüpfen^ 



arab. \£>^ commtscere, davon riaig Strick , Seil, eigentL 
Ineinandergeflochtenes, Flechtwerk (2 Mos. 28, 24), bezeich- 
net in Fiel zusammenflechten, verflechten, verdrehen» 

V. 4 bis 6. ?imi?S 1^030 DV HDIDÖD IK^'» plPD D3llO 

«li^»? inwp-Ssc jpip w^p«0"Sk : Dppiap nyip n^j? n«p 
rip«? npj? ns aK Ssjip ]t^ : ?|©-w© ^ö?^ ?ijj^n nj^fe^p 

1n^3 ^K^ON tt^^N \??i< rirlDni n^S 4. Ihr Bester ist wie ein 
Domstrauch, der Redliche mshr als ein Dorngehege (Ew. : 
aus einem Domgehege, Bück. : rechtschaffener als eine 
Hecke). Der Tag deiner Späher, deiner Heimsuchung 
(Ew. : deme Strafe) kommt — nun wird da sein ihre 
Verwirrung (Bück. : wird ihre Bestürzung folgen). — 
5. Trauet nicht auf den Nächsten (dem Freunde), verlafst 
euch nicht auf den Vertrauten (Ew. : Bekannten); vor 
deiner Busenfreundin (Ew. : Busenvertraviie) verwahre die 
Pforten (E w. : Offenharungen) deines Mundes, — 6, Denn 
der Sohn verachtet (E w. : very^ottet) den VaJter, die Tochter 
steht auf gegen ihre Mutter, die Schnur gegen ihren 
Schwager ; die Feinde des Mannes (E w. : jedes) sind die 
Leute seines Hauses^ 
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Der Zustand der Verderbtheit und sittlichen Verwil- 
derung des Volkes erscheint in diesen Versen als ein all- 
gemeiner und furchtbarer : selbst die Besten haben sich 
nicht rein gehalten von dem Verderbnifs; sogar dem 
Freunde ist nicht zu trauen; selbst die innigsten Bande 
der Natur werden zerrissen ^ Ehrfurcht, Liebe und Zucht 
ist aus dem Familienleben entschwunden^ ja furchtbares 
Verderbnifs in allen Ständen und Lagen des Lebens! Und 
wenn wir nun dagegen halten^ wie Gott diesem Volke und 
unter gewaltigen Zeichen seine Gesetze gegeben; wie das 
Volk feierlich mit ihm den Bund der Treue beschlossen^ 
und wie er bei Bundbrüchigkeit furchtbare Strafen ange- 
droht; wie er unter grofsen Wundern es durch die Wüste 
gefölirt in das von Milch und Honig fliefsende Land; wie 
er hier auch das Land stets geschützt^ oft wunderbarer 
Weise; wie er bei allen Verkehrtheiten mit väterlicher 
Langmuth es ertragen, und Propheten sandte die stets von 
Neuem warnen , mahnen , drohen , zum Guten anhalten 
mufsten : dann leuchtet uns ein, wie furchtbar endlich die 
Strafe hereinbrechen mufste, und dafs es nicht zu schwer 
war, wenn er sein Volk in der Gewalt der Feinde gab, 
und Land und Städte und Tempel von diesen verwüsten 
liefs. 

V. 4. Allgemein ist das Verderbnifs : der Rest und 
der noch redlich heifst, ist zu vergleichen mit einem Dorn- 
gebüsche , welches sticht , verletzt und verwundet. DDllD 
der Gute unter ihnen; bei *112^^ Redlicher ^ Rechtschaffener 
ist das Suffix hinzuzudenken. Durch das comparative |p 
vor flDlop wird der j^Redliche* als einer bezeichnet, der 
noch schlimmer ist, als eine Dornhecke, welche die, so sie 
berühren, verwundet, ain von dem im Kai und Piel un- 

gebräuchlichen plfl; arab. ü5^Xe> einstechen, einritzen be- 
zeichnet eigentl. Spitzdom, Stacheldorn, und HDIDD von 
•^ID u/mzäunen , eine Dornumzäimung , Dornhecke. Daher 
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witt/i er kommen ; der Tag der Wächter, Späher^ s. v. a. 
die von den Propheten bestimmte Zeit, in welcher die 
Strafe, womit Gott das sündige Volk heimsucht, sich voll- 
zieht. 

Das Particip HBSP von n02{ schatten, atisschatien , in 
Piel htnafisschai*en, hineinschauen, bezeichnet eig. Schatiery 
dann Wächter, dann s. v. a. Prophet (Mich. 7,4; 7,7; 
Jer. 6, 17; Ezech. 3, 17; 33, 7). Die Propheten, welche 
die Zukunft verkündigen, werden Schauer und Wächter 
genannt, weil sie die Zukunft vor ihrem geistigen Auge 
haben und sie ihnen wie ein Gemälde erscheint, dessen 
Bild sie wie mit ihrem sinnlichen Äuge anschauen, bis- 
weilen wie im Traume. Wie der Wächter auf hohen 
Wachtthürmen die Gegend oft in weiter Ferne überschaut, 
so der Prophet die zukünftigen Ereignisse und Personen. 

n"1p© von np© züchtigen, strafen bezeichnet öfters 
Züchtigung, Bestrafung, Strafheimsuchung (Jes. 10, 3; Jer. 
10, 15; 11, 23; Hos. 9, 7). Der Tag der Späher wird 
durch n^pB näher bestimmt, welches eine Apposition ist. 
Der Prophet gebraucht hier das Präteritum nN3 , weil ihm 
die Strafe gewifs ist und von ihm als gegenwärtig geschaut 
wird. 

Das nny Jetzt, d. i. wenn dieser Tag gekommen ist, 
der Sache nach so viel als dann wird ihre Verwirrung 
eintreten und der Gerichtstag eine Zeit sein, in welcher 
Buhe und Friede aufgehört hat, und alles wirr durchein- 
ander geht. 

npDp vom in Kai ungebräuchlichen ^^3 vermrrt, be- 
stürzt sein, arab. «^b eigentl. sich umdrehen, im Niph. um- 
herirren (2 Mos. 14, 3), bestürzt sein (Est. 3, 15; Jo. 1, 18), 
bezeichnet Verwirrung , Bestürzung (Jes. 22 , 5) , wo der 
göttliche Gerichts- und Straftag ein Tag der Verwirrung 
genannt wird. Dafs die Bede des Propheten an das straf- 
bare Volk Israel, zu dessien Ermahnung^ Belehrung und 
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Befiserung die Propheten als Wächter und Bufeprediger 
von Gott gesendet waren ^ gerichtet ist, darüber ist nicht 
der mindeste Zweifel nnd beweiset auch das deine Wächter 
und deine Heimsuchung. Er scheidet sich aber mit dem 
gläubigen Theil des Volkes von dem gottlosen und laster- 
haften aus. 

V. 5 und 6. Und furchtbar grofe ist das Verderbnifs, 
so grofs. dafs die Pflichten der Eheleute, der Kinder gegen 
ihre Eltern und des Freundes gegen den Freund mifs- 
achtet wurden und gröbliche Verletzungen derselben zur 
Folge hatten. Die Bande des Blutes wurden mit Füfsen 
getreten, Vertrauen, Ehrfurcht, Liebe und Zucht waren 
geschwunden. 

BT bezeichnet einen Genossen und Freund, womit man 
im Leben verkehrt (2 Sam. 13, 3; Ps. 88, 19 u. a.) und 
r)l5»K von dem im Kai ungebräuchlichen F)^n anhängen, ver- 
binden^ eig. Anhänger, Freund, Vertrauter. Ihnen ist nicht 
zu trauen; ja selbst dem eigenen Weibe (Busenfreundva) 
nicht; sogar dio Bande des Blutes werden entweiht, wie 
V. 6 näher angiebt. Ein Volk, unter welchen Lieblosig- 
keit, Treulosigkeit, Verrath und Mifstrauen selbst unter 
Freunden und im Familienkreise herrschen , war mit 
schwerer Schuld beladen und verdiente die ernste göttliche 
Züchtigung im Strafgerichte. Der V. 6 wird Matth. 10, 
31. 36 von Christus in der Instruction für die Apostel auf 
die Zeit der xQiaig bezogen, welche mit seinem Kommen 
in der Welt eintreten werde (vgl. Matth. 24, 10. 12). 
inX3 ^tt^3K bezeichnet die Dienerschaft. Fast mit denselben 
Farben schildert Ovidius Metamorph. 1, 144 ff. sein Zeit- 
alter : 

„Vivitur ex rapto; non hospes ab hospite tutus, 

Non socer a genero; fratrum quoque gratia rara est. 

Imminet exitio vir conjugis, illa mariti; 

Lurida terribiles miscent aconita novercae, 

Filius ante diem patrios inquirit in annos.^ 
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V. 7 bis 13. Vertrauen des Propheten auf Jehova; 
vnllige Uebemahme der Strafe. 

V. 7. 8. wDiT'» ^j?tt^ •»iI^nS nS^nis^ nös«^ rrirrj "jn^i 

V "11W 7- I<^h aber (E w. : doch ich) wiU zu Jehova spähen, 
will harren auf den Oott meines Heils (Rück. : Hülfe); 
erhören wird mich mein Oott. — 8. Freue dich nicht, 
m^ne Feindin, meiner (Keil : über mich)\ denn bin ich 
gefallen, so stehe ich wieder auf; wenn (Keil : denn) ich 
in Finstemifs sitze, so ist Jehova mir Licht. 

Die auf Israel lastende Schuld hat der Prophet ge- 
schildert. Doch mag auch der Tag der furchtbaren Heim- 
suchung da sein : Er (und mit ihm die wenigen frommen 
Gläubigen) will zunächst die Hoffnung nicht aufgeben, 
vielmehr von Jehova Hülfe und Errettung erwarten und 
sich der Zuversicht vertrösten, dafs derselbe sie vom Unter- 
gange retten werde. V. 8 schliefst sich adversativ an das 
Vorhergehende an. Das Spähen, Ausschauen schliefst das 
Bittgebet um Hülfe und Bettung ein. Die grofsen gött- 
lichen Wohlthaten, welche das Volk Israel bisher erfahren 
und insbesondere die Befreiung aus der ägyptischen Knecht- 
schaft, die wunderbare Führung und Erhaltung in der 
arabischen Wüste, vornehmlich das demselben zu Theil 
gewordene Gesetz am Sinai, die Bewältigung der bisherigen 
Feinde mufsten den Propheten und den noch gläubigen 
Theil des Volkes mit Hoffnung und Vertrauen auf Erret- 
tung von den mächtigen Feinden erfüllen und die schweren 
Strafgerichte als vorübergehend und als Hülfsmittel zur 
Bekehrung und Besserung ansehen lassen. Jehova wird 
jjder Gott meines Heils* genannt, weil von demselben all 
sein Heil kommt (vgl. Ps. 27, 9; Jes. 17, 10). Die Fein- 
din Israels ist zunächst die heidnische Weltmacht; zu der 
Zeit Micha's Assyrien. Der Prophet redet hier im Namen des 
Volkes aus der Zeit, wo das Strafgericht für die Sünden 
über dasselbe ergangen war und die Feinde triumphirten. 
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Micha konnte die Feinde als triumpliirend bezeichnen^ 
'weil er das Gericht des Untergangs- des Reiches und der 
A^V^egfiihrung des Volkes ins Exil als unabwendbar (3, 12; 
6; 10) verkündigt hatte. In Finstemifs sitzen ist offenbar 

8. V. a. sich im Unglück und Elend befinden (vgl. Jes. 

9, 1 ; 42, 7 ; Ps. 107, 10). In dieser Finstemifs ist Jehova 
dem frommen Gläubigen Licht, d. h. Licht, welches zwar 
die Seinigen züchtigt, aber auch im Zorne (Strafgerichte) 
seine Gnade nicht verläugnet und die seinem Volke ge- 
gebenen Verheifsungen nicht aufhebt und unerfüllt läfst. 

^7 steht hier für ''H^agJ propter me^ d. i. wegen meines 

Unglücks. Der Syrer hat ^npp richtig |lj] ] Nn n uDoiL 
iterum^ resurgo wiedergegeben. 

V. 9. 10. >5n an^ ik^n ip 1*? ^ntnon >3 nb^n nim r\p\ 

niSVI Iß^S) D9ip^ 9. Den Zorn Jdumas werde ich tragen : 

denn gesündigt hohe ich an ihm^ bis dafs er streiten wird 
meinen Streit (Rück. : Bechtsetreit) und schaffen mein 
Recht (Bück. : Gebühr), herausführen wird er mich aWs 
Licht] anschauen werde ich (Ew. : dah ich sehe) seine 
Gerechtigkeit (Bück. : Gnade). — 10, Und sehen möge 
es meine J^eindih und Scham sie bedecken, die zu mir ge- 
sprochen : Wo ist Jehova, dein Gottf Meine Atyen wer- 
den sie anschauen (Ew. : werden sich an ihr weiden) : 
nun wird sie zur Zertretung sein wie Koth der Gassen. 

Der Prophet will die Strafe Jehovas als wohlverdiente 
Zuchtruthe willig übernehmen und durch diese willige 
Uebemahme wird gerade die künftige Errettung ermög- 
licht werden und sicher sein. Er spricht auch hier wieder 
im Namen des die Schuld und Strafe anerkennenden Vol- 
kes, zugleich mit der zuversichtlichen Hoffnung, dafs Jehova 
dasselbe erretten und seine Feinde, die Verhöhner Jehovas 
des Lebendigen, demüthigen und deren Macht vernichten 

Reinke, der Prophet Hieha. 14 
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werde. Zu dieser Hoffbung und Zuversicht bot schon die 
Vergangenheit Israels sichere und hinreichende Bürg- 
schaft; und erhielt nun in der Verheifsung Micha'» und 
in dem Untergange von 18ö;000 Mann des assyrischen 
Kriegsheers (2 Kön. 19, 35) eine Bestätigung. Zur Er- 
haltung und Belebung des Glaubens an eine Errettung 
und Befreiung des Volkes diwte insbesondere der Gedanke 
an die Errettung Israels aus Aegypten, die Erhaltung und 
der Schutz während des 40 jährigen Aufenthaltes in der 
Wüste und namentlich die Bichterperiode mit ihren von 
Jehova gesandten Männern und Propheten. 

PUfj von Pjyt aufbravsen, aufwalleny zürnen bezeichnet 
hier Zorn, Zorngericht (Sprtichw. 19, 12; 2 Chron. 16, 10; 
Jes. 30, 30). Wie der strafende Richter dem mit schwerer 
Schuld Beladenen gegenüber aufbrauset und zürnt, so hier 
dem sündigen Israel gegenüber Jehova, der Schutzgott 
Israels, dessen Vorschriften und Gesetze dasselbe so sehr 
verletzt hatte. 

pn fnein Streit, Kampf, Streithandel ist der Rechts- 
streit mit der heidnischen Weltmacht, welche das Straf- 
werkseug in der Hand Jehovas war, und die ihre Siege 
der eigenen Kraft zuschrieb, und Jehova, den Schutzgott 
Israels, verhöhnte. (vgl. Jes. 10, 5 bis 15; Hab, 1, 11). 
Gott liefs die Heidenvölker gewähren, da sie ihm eis Zucht- 
ruthen dienten ; aber indem diese nun meintfan , dafs sie 
Beoht hätten, Israel zu bekriegen und zu überwältigen, 
und. dafs ihre Götter mächtiger seien, als Jehova der 
Sohutzgott Israels, zogen sie sich selbst ein vernichtendes 
Strafgericht zu, 1(39^ bezeichnet das Becht Israels gegen- 
über den Feinden desselben, die es verachten wollen. 

■^JH^JI' er (Jehova) wird mich herausführen bezeichnet 
die sichere Zuversicht des Volkes, dafs Jehova, Israels 
mächtiger Schutzgott, das Elend wenden und seine Ge- 
rechtigkeit es schauen lassen werde« 
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Durch npnSJ bezeichnet der Prophet die in der Be- 
gnadigung und Wiederannahme Israels sich offenbarende 
Gerechtigkeit Jehovas^ wie nlplä (6, 5) der Sache nach 
das zu schaffende Heil Israels als Ausflufs der Gerechtig- 
keit des BundesvolkeS; daher dem ^iw Licht parallel. rrtiT 
wird hier ein Gott Israels genannt im Gegensatze zu den 
eingebildeten Götzen der Feinde, namentlich der Assyrer 
(vgl. Ps. 42, 4; 79, 10; 115, 2). HKn mit 3 bezeichnet 
öfters ein Ansehen, welches mit Freude erfüllt, wobei man 
gern verweilt und sich glücklich findet (Ps. 106, 5; 112, 8; 
118, 7). Diese Herbeiflihrung Israels zum neuen Heile 
möge die Feindin Israels sehen (frfini Optativ) und mit 
Scham erfüllt werden. Durch Vernichtung der Weltmacht 
soll Israel aus deren Gewalt erlöset werden. Dieser 
Wunsch erscheint als gerecht, weil die feindliche Welt- 
macht selbst Jehova, den einen wahren Gott, verhöhnt hat. 
Der Prophet gebraucht hier , da er Zukünftiges im Geiste 
als eingetreten schaut, die Partikel }l^}f nun, jetzt, Israel 
soll die Erfüllung des Geschauten und Verheifsenen sehen. 
TTeber das verdoppelte nunc nach dem geschärften 6 siehe 
Ewald §. 198a. 

V. 11 bis 13. tZ5i^ : pn-pm^ N-inn tZ5i^ "Jinii nüpl? Di^ 

: on^^^j;© nee ^^p^-^s n^p^ yim ^^V^ • ^\l^ ^^) °^ 

IL Es ist ein Tag, deine Mauern zu hauen; jener Tag, 
fem ist die Satzung (E w. : die Frist), — 12. Jener Tag, 
da wird ma/n zu' dir kommen von Assyrien und den Städten 
Ajsgyptens (Ew. : des Sklavenlandes) und von Äegypten 
(Ew. : vom Auslande) bis zum Stroms und von (Keil : 
zu) Meer zu Meer und von Berg zu Berg. — 13, Und es 
wird die Erde (Ew. : das Land) zur Wüste werden wegen 
(Rück. : über, Ew. : ob) ihrer Bewohner, ob der Frucht 
ihrer Handlungen (Ew. : Thxiten), 

14* 
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Was der Prophet vordem als vertrauensvolle Erwar- 
tung ausgesprochen, stellt er nun als eintretende Ge- 
wifsheit hin. Er wendet sich an Sion. Ja, es, das zer- 
störte, wird wieder erbaut werden, und die Zerstörer selbst 
werden dort hinkommen und da ihr Heil suchen. £r ver- 
heifst in diesen Worten, wie 4, 1 f. und Jes. 2, 1 ff. ; 
19, 15 bis 18 eine Bekehrung der Völker der Erde zn 
Jehova, dem einen wahren Gott, und eine Vereini^ng 
derselben mit dem gläubigen Israel zu einem grofsen Volke. 
Die Bekehrung und der Eintritt in das Reich Gottes er- 
scheint ihm als ein Wallfahren nach Jerusalem, der heil. 
Stadt, wohin die Gläubigen Israels jährlich an den grofsen 
Festen in grofsen und kleinen Zügen zu wallfahrten pfleg- 
ten, um daselbst in grofser Versammlung Jehova, den 
einen wahren Gott, zu verehren und an den Opferfesten 
Theil zu nehmen. Dafs diese Worte im moralischen Sinne 
zu nehmen sind, nicht im buchstäblichen, darüber haben 
wir schon früher gehandelt (vgl. zu Kap. III imd IV 
12, 13). Dem entsprechend verheifst auch der letzte der 
Propheten, Malachias (I, 11), dafs der Eine wahre Gott 
werde verehrt werden und ihm Opfer dargebracht würden 
vom Aufgange der Sonne bis zum Niedergange. Die 
ganze bewohnte Erde soll ein Palästina und alle Orte, wo 
Gott erkannt und verehrt wird, ein heil. Land werden* 
Durch die Erwähnung Assyriens und Aegyptens und des 
mittelländischen und todten Meeres wird die Verheifsung 
einer allgemeinen Bekehrung individualisirt ; Sion wird 
gebaut und das Volk Gottes durch den Hinzutritt der 
bekehrten Heiden aus allen Ländern der Erde vermehrt. 
Zugleich soll ein Strafgericht über die sündige verstockte 
Welt ergehen. Dafs nach der Bückkehr des Bundesvolkes 
aus dem Exile und während der Verbreitung des Christen- 
thums nur allein dieses sich erhalten und immer weiter 
sich beglückend über die Welt ausgebreitet hat, während 
die Feinde desselben und die feindlichen Völker und heid- 
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nischen Reiche zu Grunde gingen : das bestätigt zu unse- 
rem Tröste in der Gegenwart die ganze christliche Ge- 
schichte von Jerusalems Untergange bis zum Tage von 
Sedan! 

Dl^ Tag bezeichnet öfters einen unbestimmten Zeit- 
raum. Bei D'h ist ist oder wird sein, s. v. a. kommen zu 
suppliren. Die Anrede ist an Sion (4^ 8) als Stadt, das 
Centrum und die Repräsentantin des Gottesreiches gerichtet. 
Der Grund, warum der Prophet die Mauern nicht l^p oder 
1^ nennt; sondern llj, liegt vielleicht darin, weil Jeru- 
salem mit einem Weinberge verglichen wird; wie Jes. ö, 
1 bis 7; 27, 2 bis 4; Ps. 80, 9 f., dessen Umzäunung 
meistens ^1| (Jes. 5, 5; 4 Mos. 22, 24; Pred. 10, 8) ge- 
nannt wird. 

Verschiedener Ansicht sind die Ausleger über jjn von 
pjjn einzeichnen, feststellen, gründen, bildlich vorschreiben, 
anordnen, Gesetze geben, daher Festgesetztes, Statut, Satzung, 
Gesetz, Bestimmtes, Schranke, Grenzen. Nach dem Chal- 
däer, Hengstenberg u. A. soll es vom Gesetze zu er- 
klären sein, welches die heidnischen Unterdrücker Israel 
auferlegt haben. Allein diese Bedeutung läTst sich, wie 
Keil richtig bemerkt, nicht aus Ps. 94, 20 begründen und 
wird auch nicht durch den Zusammenhang nahe gelegt. 
Die Erklärung von Hitzig, Maurer, Caspari u. A. : 
an jenem Tage wird das (Israel) gesetzte Ziel, die (ihm) 
gesetzten Grenzen eine Feme sein, d. h. dann werden 
die Grenzen des israelitischen Landes in weiter Feme 
liegen, in die weiteste Ferne gerilckt werden, legt einen 
Sinn in die Worte, den sie nicht haben können. Wenn 
L^n auch einen bestimmten Punkt oder eine Schranke im 
Raum oder in der Zeit bezeichnet, so hat es doch nirgends 
die Bedeutung : die Grenze eines Volkes, und ptyi ferne 
sein ist nicht = in weite Ferne gertickt werden. Mit 
Keil glauben wir, dafs hier die Satzung oder Schranke 
gemeint ist, welche Gott zwischen Israel und den Völkern 
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gezogen hatte, nicht etwa die Landesgrenze , sondern das 
Gesetz der AbsonderuDg Israels von den Völkern. Dieses 
Oesetz wird ferne sein, d. h. entfernt, beseitigt werden^ 
indem dann , wie V. 12 erläuternd hinzugefügt wird , aus 
allen Ländern zahlreiche Schaaren nach Sion strömen, 
zum Volke Gottes kommen werden (vgl. 4, 1. 2). Denn 
hiervon ist V. 12 die Bede und nicht von der Bückkehr 
der in die Heidenländer zerstreuten Israeliten nach Sion. 
Nach Ewald ist hier pn s. v. a. Frist, und soll aus- 
sagen, dafs die Frist bis zur Erbauung noch fem (lange) sei ; 
dieses pafst aber auch nicht in den Context. pfH] ist nach 
Keil nur wegen des Gleichklanges an pn gewählt. pp^ 
bezeichnet sich trennen, entfernen und fem sein vom Orte 
(5 Mos. 12, 2), von der Zeit (5 Mos. 12, 21), nach Fürst 
an unserer Stelle von der Zeit, von Gott : nicht helfend 
beistehen (Ps. 22, 12); von Menschen : vom Heile entfernt 
sein (Job 6, 4). 

K13^ nach Keil impersonell man kommt, nicht kehrt 
zurück {2^\^), wie es von den aus dem Exil zurückkehren- 
den Israeliten heifsen müfste. Die Heiden, welche zu dem 
Gott Sions sich wenden und nach dessen Gesetzen verlangen 
(4, 2), werden zu dem schon zurückgekehrten Israel kom- 
men; das Bauen der Mauern Sions setzt die Sammlung 
des zerstreuten Volkes voraus. Der Prophet nennt hier 
die beiden mächtigsten Weltreiche Assyrien und Aegypten. 
^Städte Aegyptens^ , weil dieses Land besonders reich an 
Städten war. Durch die übrigen Bestimmungen wird die 
Gesammtheit der Länder und Gegenden individualisirt, 
wobei in den letzten zwei Sätzen die correlaten Glieder 
umgesetzt und unvollständig sind, so dafs bei D^l die Prä- 
position 1^ und bei yTl die Präposition |p zu ergänzen ist. 

^3P^ steht hier flir das einfache ]p, wie Jer. 7, 7; 
2 Chron. 15, 13. Durch die Erwähnung Aegyptens bis 
zum Strome (Euphrat) werden die Zwischenländer zwischen 
diesen beiden Flüssen als Grenzpunkte mitumfaTst, und 
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durch ^Meer von Meer* und »Berg zu Berg* sind noch 
ganz im Allgemeinen Meere und Gebirge als Länder- 
scheiden und Völkergrenzen genannt ^ und man hat dabei 
nicht an bestimmte Meere und Gebirge^ etwa das westliche 
(mittelländische) und das östliche (todte oder galiläische) 
Meer als West- und Ostgrenze und an den Libanon und 
den Sinai als Nord- und Südgrenze Palästinas zu denken^ 
sondern mufs die Allgemeinheit des Ausdrucks festhalten : 
von einem Meere und einem Gebirge, d. i. aus jeglicheU; 
zwischen Meeren und Bergen gelegenen Ländern oder von 
allen Ländern und Gegenden der Erde. Dafs der Pro- 
phet hier nicht von einem vorübergehenden Kommen und 
Besuchen Canaans oder Sions aus Ländern und Gegenden 
der Erde, sondern von einem Kommen, um sich dem Volke 
Gottes anzuschliefsen und in dessen Gemeinschaft einzu- 
treten, spricht, darüber kann nicht der mindeste Zweifel 
obwalten. Unserer Weissagung entspricht die parallele 
(Jes. 19, 18 bis 25), wonach in der messianischen Zeit 
Aegypten und Assyrien sich zu Jehova bekehren werden. 
Dieses mufs geschehen, weil die Erde wegen der schweren 
Sünden und Laster ihrer Bewohner zur Wüste werden 
soll. 

liSö ist hier eine poetische Benennung Aegyptens fllr 
n?n!?P (Jes. 19, 6; 2 Kön. 19, 24). Für niSo im zweiten 
Gliede V. 12 haben der Syrer wie der Alex. Ilsp von 

Tyrus gelesen, denn sie übersetzen io, ^:>o und ccTto Tvqov. 

nn^ni schliefst sich eng an das Vorhergehende an und fügt 
die Angabe des Schicksals hinzu, welches die Erde ( I^^NH ) 
aufserhalb Palästina treffen soll. Dafs 1^'INn nicht Palä- 
stina (Canaan) bezeichnet und dafür nicht 3 Mos. 26, 33 
und Jes. 1, 7 angeführt werden kann, beweist der Con- 
text, welcher diese Beschränkung abweist und nicht an die 
Verwüstung Canaans denken läfst. Dann ist der Tag zum 
Bauen der Mauern Sions gekommen, dann wird das Land 
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Israel nicht zur Wüste ^ sondern vielmehr die Verwttstan^ 
aufhören. Wäre hier von einer Verwüstung Canaans die 
Bede, so müfste man Dnyil nach dem Sprachgebrauche als 
Plusquamperfectum fassen oder mit Hitzig ein „vorher^ 
willkürlich einschieben. 

rraa^ hs wird durch Dfl^S^PD nSD ob der Frucht ihrer 

w m • • • 

Thaten (ungenau die Vulgata cogüationea eorum) näher 
bestimmt. Wegen der Bewohner, nämlich wegen ihrer 
bösen Handlungen, mufs als deren Frucht Strafe über die 
Erde kommen. 

F. 14 Ms 20, Gebet des Propheten ^ Vertrauen und 
Lobpreisung. 

V. 14. •?iina nr. ^i;^ '3^^ IP^nj )^{s ?|ö3k^3 r^rsm n|?n 

ch^V ^^? 11^^41 ]B?D U^T btyo weide dein Volk mit deinem 

Stabe, die Schafe deines Erbes, wohnend abgesondert (£ w. : 
einsam) im Walde inmitten des Carmelsl weiden mögen sie 
in Basan und CHlead, wie in den Tagen der Urzeit. 

Die Erinnerung an die zu erwartende Bettung geht 
in die Bitte über, dafs er diese Bettung herbeiführen woUe; 
und schon sieht der Prophet die Verheifsungen erfCQlt : 
darob frohlockt er und preiset Gott. — V. 14 fleht er zu- 
nächst im Namen der gläubigen Gemeinde zu Jehova, den 
verheifsenen Hirten und Herrscher Israels zu senden, um 
es zu schützen, zu leiten und ihm Alles im reichen Mafse 
zu geben, wie ein seine Schafe leitender, vor Gefahren 
schützender und auf fruchtbare Weide führender Hirte. 
Was ein einsichtiger, sorgsamer und schützender Hirt seiner 
Heerde ist, das möge Jehova seinem Volke sein. Als 
Hirt Israels erscheint Jehova 1 Mos. 49, 24 (vgl. Ps. 23, 1 ff. ; 
80, 2). Die Bitte des Propheten weiset hin auf die Ver- 
heifsung 5, 3 ff. , dafs der aus Bethlehem hervorgehende 
Herrscher Israel in der Kraft Jehovas weiden werde. Da 
der Hirt einen Stab führt (3 Mos. 27, 32; Ps. 23, 4), so 
erscheint hier derselbe mit einem Hirtenstabe. Die Bitte 
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unterstützt der Prophet dadurch, daC» er Israel Erbe Jehovas 
nennt. 

Der Grund, warum der Prophet vom Volke nicht den 
Ausdruck nbo) Oy ; sondern n^n) ]M gebraucht, liegt wohl 
im Bilde des Weidens. Wie die Schafe des Schutzes des 
Hirten bedürfen, um nicht umzukommen und vor den An- 
griffen wilder Jiaubthiere und Feinde geschützt zu sein, 
so bedarf Israel der Leitung seines Gottes. Durch die 
Apposition TID^ ^JSB^ abgesondert, einsam wohnend wird 
die Art und Weise des Weidens näher bestimmt und Be- 
zug genommen auf 4 Mos. 23, 9, wo Bileam Israel als ein 
von den übrigen Völkern abgesondertes Volk bezeichnet, 
und auf 5 Mos. 33, 28, wo Moses dasselbe selig preiset, 
dafs es unter dem Schutze seines Gottes sicher und allein 
(ll3 gesondert) wohne in einem Lande voll Getreide, 
Most u. s. w. Durch den Wunsch mitten im Walde des 
Carmel, in dem an Wald und Weide reichen Vorgebirge, 
abgesondert von Weltmächten zu wohnen, wird der Ge- 
danke ausgedrückt, dafs Jehova Israel vor mächtigen feind- 
lichen Völkern schützen und ihm alles Nöthige und Nütz- 
liche im reichen Mafse zu Theil werden lassen möge, wie 
in ähnlicher Weise der gute und sorgsame Hirt, der seine 
Schafe nicht blofs auf gute Weide führt, sondern sie auch 
von den Feinden, oder die Feinde von ihnen fern hält. 

Das ^irr ist als Optativ zu übersetzen und entspricht 
dem correspondirenden Min. Der Prophet thut auch 
Basans und Gileads Erwähnung, weil dieselben weiden- 
reiche Plätze hatten (4 Mos. 32, 1 ff.) und deren Bewoh- 
ner, der halbe Stamm Manasse und Gad, deswegen zahl- 
reiche Schaf heerden hatten. Obgleich nur wenige Stämme 
die bezeichneten Stammgebiete bewohnten, so bezieht 
sich die Bitte doch offenbar auf alle Stämme Israels, wel- 
ches unter dem Messias eine ungetheilte zahlreiche Heerde 
bilden soll (vgl. 5, 2; Jes. 11, 13; Ezech. 36, 15 ff.). 
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Unter oSlJf ns? Tage der UrzeU sind die Zeiten Moses 
und Josnas bezeichnet, als Jehova Israel das verheifsene 
Land, was von Milch und Honig fliefst, zum Besitze gab. 

V. 15 bis 17. : MlK^i W1K onso v^^^ ^vm nD'D 

1ÖD W)^. 1*inp^ 15. Wie in den Tagen deines Auszugs 

aus dem Lande Aegypten mag ich es sehen lassen (Ew. : 
lasse es sehen) Wunder. — 16, Mögen es sehen Völker 
und beschämt toerden vor all ihrer Stärke, mögen sie die 
Hand legen auf den Mund; ihre Ohren taub werden. — 
17* Mögen sie lecken Staub wie die Schlange, wie das Q-e- 
vrilrm der Erde, hervorzittem (Keil : zittemd kommen) 
aus ihren Schlössern (Rück. : Verstecken) hin zu Jehova 
unserm Oott beben und vor dir sich fürchten. 

Der Prophet spricht in diesen Worten tief bewegt den 
Wunsch aus, dafs Jehova das von seinen Feinden schwer 
gezüchtigte Israel erretten und von denselben wie ehemals 
bei der Befreiung aus Aegypten wunderbar befreien und 
^ diese durch die Errettung vor den Erretteten mit Furcht 
und Schrecken und Scham erfüllen möge. Wie in der 
Vorzeit Jehova sich seines Volkes erbarmt und. es selbst 
auf wunderbare Weise aus der Knechtschaft Aegjptens 
errettet und dessen Feinde mit Furcht und Schrecken er- 
füllt habe, so möge dieses auch in Zukunft geschehen. 

nlt69) sind die Wunder, mit welchen Jehova die Aegypter 
schlug, um sein Volk aus der Knechtschaft zu befreien. 
Das, was in früher Zeit geschehen, dient dem Propheten 
als Substrat des Zukünftigen, welches von dem früheren 
verschieden sein kann. Ein schwacher Anfang der Er- 
flillung trat durch die wunderbare Errettung Jerusalems 
von den Assyrem, von denen 185,000 in der Nähe Jeru- 
salems in einer Nacht starben, ferner durch die Befreiung 
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ans dem babjlonisdieii Exil und die Wiederherstellung 
JeFUBalems ein. 

Durch ^HMJ) wird das Volk angeredet und das Suffix 
der dritten Person an UM*^ weiset auf 9|fi^ V» 14 zurück. 
Ewald ist der Meinung; dafs die ursprüngliche Lesart 
nicht 'ÜN'W, sondern JÜNTp gewesen sei, indem nur der 
Imperativ passe ^ vgl. dessen Grammatik §. 238. Dafs n 
öfters mit K aus Irrthum verwechselt worden ist, läfst sich 
durch mehrere Stellen erweisen. Die Hand auf den Mund 
legen, ist Gestus ehrfurchtvollen Schweigens vor Erstaunen 
und Verwunderung (vgl. Eicht. 18, 19; Job Sl, 5 u. a.). 
Ihre Ohren sollen taub werden vor dem Donner der gött- 
lichen, mächtigen Thaten (Job 26, 14), vor dem ]ion hSp 
(Jes. 33^ 8) Hitzig. Diese götthchen Thaten werden nun 
V. 17 weiter erläutert. Das, was Jehova zur Rettung thut, 
soll auf die Heiden einen solchen Eindruck machen, dafs 
sie in demüthiger Furcht sich Jehova unterwerfen. Das 
Lecken des Staubes, wovon der Prophet spricht, spielt auf 
1 Mos. 3, 14 an (vgl. Ps. 72, 9; Jes. 49, 23). 

V^N "hnx Kriecher, Schleicher der Erde bezeichnet die 
Schlange und erinnert an *tpj; "»^rit (5 Mos. 32, 24). Wie 
Schlangen, wenn man sie aus ihrem Verstecke treibt oder 
die Beschwörer sie aus ihren Löchern zu kommen nöthi- 
gen , so sollen auch die Völker aus ihren Schlössern 
r^lläDO wie Ps. 18, 46 zitternd hervorkommen und zu 

• • • ' 

Jehova hinbeben , d, h. bebend zu ihm fliehen , als dem 
der allein Hülfe gewähren kann (vgl. Hos. 3, 5) und vor 
ihm sich fürchten und in Ehrfurcht ihn anbeten. 

^nt, arab. J^^J bezeichnet kriechen , schleichen und 
wird von Schlangen gebraucht an der angegebenen Stelle 
5 Mos. 32, 24. 

Bei ?|l9p geht die Bede des Propheten zur Anrede an 
Jehova über, um daran den Lobpreis Jehovas anzureiher 
mit welchem er V. 18 bis 20 sein Buch schliefst 
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V. 18 bis 20, rrjMh vt^t t3Ji ji;^ «Wj ^^ Virv 

DTp 'D^ WÜNS BJ3B^} IttfK DTTQkS i& Wer ist ein 
QoU wie duf der Schuld vergibt und weggeht (Ew. : über- 
sieht) über Vergehen (Keil : Missethat) dem Beste seines 
Erbes ^ nicht auf ewig hält er seinen Zorn, denn (Ew. : 
sondern) Lust hcU er an Cfnade, — 19. Er wird sich unser 
wieder erbarmen (Ew. : begnadigen), niedertreten unsere 
Verschuldungen, und werfen wirst du in die Tiefe des 
Meeres aU ihre Sunden. — 20. Wirst Treue (Keil : 
Wahrheit) erzeigen Jakob, Qnade Abraham, die du ge- 
schworen unseren Vätern von der Urzeit Tagen her. 

Die Erinnerung an die grofsen Wohlthaten; an die 
Gnaden nnd Barmherzigkeit, welche dem Volke Israel seit 
Abraham von Jehova zu Theil geworden, insbesondere an 
die Errettung aus den grofsen Gefahren und Leiden und 
die väterliche Leitung durch ein göttliches Gesetz, an das 
gesegnete Palästina, an den verheifsenen grofsen Erretter, 
den Messias, und die vielen ausgezeichneten Männer, 
vornehmlich seine Gesandte und Propheten, verbunden 
mit dem Gedanken an die ihm erwiesene Verzeihung bei 
seinen grofsen Sünden und an die verheifsene Wieder- 
annahme des unter die Heiden verstofsenen Volkes, führten 
den Propheten zu dem Ausrufe : wer ist ein Gott wie du, 
d. i. wer ist so liebevoll, gnädig, versöhnlich, hülfreich 
und treu wie du, Jehova. 

Die Worte |i^ Kfe*i erhalten ihr Verständnifs durch 
das Vorhergehende : wie schuldvoll ist doch das Volk! 
Wie schwer seine Strafe ! Und doch noch endlich Verzei- 
hung und gnädige Errettung! Es haben dann diese Worte 
eine Beziehung auf die vielen früheren Schuldvergehungen, 
von da angefangen, was 2 Mos. 34, 6 ff. erzählt wird, wo 
Jehova nach dem ersten Abfalle Israels von ihm durch 
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die Anbetung des goldenen Kalbes sich dem Moses als 
einen barmherzigen Gott, der Schuld und Sünde vergiebt^ 
bezeugt. Und wie oft hat er sich seitdem als ein solcher 
gnädiger Gott bezeugt! Seine grofse Gnade und Barm? 
herzigkeit wird aber erst bei der Wiederannahme und 
Beglückung des Ueberrestes seines Volkes durch den Mes- 
8ia8 ganz oflFenbar. 

Dafs 5]to3 ^H ^ auf dieselben Worte in dem Lobge- 
sänge über den Durchgang durch das rothe Meer zurück- 
blickt, unterliegt keinem Zweifel; ob er auch zugleich auf 
seinen Namen dadurch anspielt , ist ungewifs. Bei V. 19 
ist Ps. 103; 9 zu vergleichen. Als derjenige, der an Gnade 
und Barmherzigkeit Gefallen hat, beweist sich Jehova da- 
durch, dafs er die Sünden niedertreten, d. h. ihre Macht 
und Tyrannei bezwingen und in die Tiefen des Meeres 
versenken will, wie er einst den Tyrannen Pharao be- 
zwungen und in die Tiefe des Meeres versenkt hat (2 Mos. 
15, 5. 10). Diese Zuversicht des Propheten führt ihn dann 
zu der Bitte, Jehova möge, und zu der festen Erwartung, 
er werde seinem geretteten Volke Treue und Gnade be- 
wahren, und diese auch dem Reste des Volkes wie den 
Erzvätern, denen er sie eidlich zugeschworen, in seiner 
Huld verleihen (1 Mos. 22, 16). Wie Jakob, so ist, wie 
Keil bemerkt, auch Abraham statt seines Geschlechtes 
genannt (vgl. Jes. 1, 8). Die neutestamentliche Parallele 
zu dieser Verheifsung ist Böm. 11, 33 bis 36. Durch das 
Böm. 11, 25 ff. Verkündigte wird uns ein Blick in das 
Ziel und Ende der Wege Gottes mit seinem Volke 
eröfihet. 

2W^ von y^ wiederholen ist hier adverbial in der Be- 

T 

deutung wieder, wiederum zu fassen, indem ym^ Öfters 
einem Zeitworte beigeordnet ist, um diesem den Begriff 
der Wiederholung zu geben, so 2 Kön. 1, 11; 20, 6; 
1 Mos. 26, 18; Jer. 18, 4; Hos. 2, 11, 



|BWI von |n) gAen, dann Bch&mhen, verleihen (SprQ.chw. 
21, 26; Pb. 37, 22) ist hier in der Bitte optativ, in der 
Bedentang du mögest (wirst) erzeigen za fassen. 

npM; welches eigentlich Festigkeit, Beständigheit von 
dem in Kai angebräachlichen "jpvt festigen, fest machen, 
in Niph. fest sein bedeutet, bezeichnet hier Treue oder 
Zuverlässigheit , fides , constanfia, mit Rücksicht auf das 
Verheifsene (Ps. 30, 10; 45, 5; 54, ''i 57, 1). 

ipnvondem imKalnngebräuchlicbenicn, arab. «>««*a^ 
beugen, krümmen, sich neigen, daher bildlich geneigt, gnädig 
sein, bedentet eigentlich Zuneigung, daher Wohlwollen, 
CHUe, Onadenerweisung , Liebe gegen Menschen. Von den 
Vätern hat der Prophet hauptsächlich Abraham (1 Mos. 
12, 2; 15, 7; 17, 7 ff.). I»aak (1 Mos. 26, 24) und Jakob 
(1 Mos. 28, 13) ab die besonders von Jehova B^nadigten 
im Auge. 
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